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Vorwort

Liebe Lesende

Im Jahr 1997 ratifizierte die Schweiz die UN-Konvention Uber die Rechte des Kindes und hat sich
somit zum Schutz, zur Férderung und zur Partizipation von Kindern und Jugendlichen verpflichtet.
Schweizer Gemeinden und Stadte stehen deshalb vor der Herausforderung, eine bedarfsgerechte
Kinder- und Jugendpolitik zu entwickeln und umzusetzen. Die Kantone haben dabei eine unterstit-
zende oder koordinierende Funktion inne. Besonders lohnend ist weiter die Vernetzung der Gemein-
den und Stadte mit Fachpersonen und Institutionen aus dem Bereich Kind und Jugend in ihrem
Gebiet. Mit diesen beim Entwickeln und Umsetzen der Kinder- und Jugendpolitik zusammenzuarbei-
ten, ermdglicht es Gemeinden und Stadten, deren spezifisches Wissen und ihre Erfahrung einzubin-
den sowie Zugang zu den Zielgruppen zu erhalten.

Damit gelingt auch ein partizipatives Vorgehen, das fUr die nachhaltige Wirkung der kommunalen
Kinder- und Jugendpolitik von Bedeutung ist und Gemeinden und Stadten vielfachen Nutzen bringt:
Es stérkt die Identifikation mit der Gemeinde oder Stadt, regt zu weiterem Engagement der Wohnbe-
vélkerung an und férdert den Zusammenhalt.

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept ist ein wichtiges strategisches Werkzeug, das die Weichen
flr eine aktive, nachhaltige und sichtbare kommunale (oder regionale) Kinder- und Jugendpolitik stellt.
Ein solches zu entwickeln, ist ein anspruchsvolles Unterfangen, flr welches es Prozess- und Metho-
denwissen braucht, damit sowohl der Prozess als auch das Ergebnis die Aufwachsbedingungen der
Kinder und Jugendlichen vor Ort verbessern.

Der vorliegende «Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik» bietet dafur theo-
retische und praktische Grundlagen. Er wurde in einem mehrjéhrigen kooperativen Projekt von Wis-
senschaft und Praxis entwickelt. Daran beteiligt waren aus der Praxis Vertreter:innen aus verschie-
denen Sprachregionen, Kantonen, Gemeinden und Organisationen. Der Leitfaden wurde in den vier
Pilotgemeinden Bulle (FR), Eglisau (ZH), Hochwald (SO) und Oberwil (BL) erprobt.

Dieser Leitfaden stellt fir die kommunale Kinder- und Jugendpolitik in der Schweiz einen Meilenstein
dar. Denn er beschreibt entlang von Phasen und Arbeitsschritten ein vollstdndiges idealtypisches und
partizipatives Vorgehen fUr die Entwicklung kinder- und jugendpolitischer Konzepte. Die dazugehdrige
Webseite leitfaden-kjp.ch enthélt zahlreiche Hilfsmittel, die kostenlos zur Verfiigung stehen.

Die Autor:innen sind sich bewusst, dass eine Konzeptentwicklung nicht immer in der hier beschriebe-
nen idealtypischen Form umgesetzt werden kann. Das beschriebene Vorgehen bietet eine Orientie-
rung dabei, den flr eine spezifische Gemeinde oder Stadt passenden Weg zu erkennen.

Wir danken allen Beteiligten flr die Unterstltzung bei der Erarbeitung des Leitfadens. lhnen, liebe
Leserschaft, winschen wir anregende Lektlre sowie viel Erfolg und auch Freude bei Ihrer Konzept-
entwicklung.

FUr die Praxispartner:innen Flr die Wissenschaftspartnerin
,«é?/ -
% M L SO
Marcus Casutt Julia Gerodetti
Geschaftsleiter des Dachverbandes Wissenschaftliche Projektleitung
Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz Hochschule fur Soziale Arbeit FHNW
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Der Leitfaden auf einen Blick

Was bringt der Leitfaden?

Der Leitfaden unterstitzt Gemeinden und Stadte bei der Entwicklung ihres kinder- und jugendpoliti-
schen Konzepts und leitet die konkrete Umsetzung der Konzeptentwicklung an.

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept ist ein wichtiges strategisches Werkzeug, das die Weichen
flr eine zielorientierte, nachhaltige und sichtbare kommunale (oder regionale) Kinder- und Jugendpolitik
stellt und deshalb in jeder Gemeinde vorhanden sein sollte. Denn eine aktive Kinder- und Jugendpolitik
fordert die Demokratiebildung von Kindern und Jugendlichen, unterstitzt die systematische Umsetzung
der UN-Kinderrechtskonvention, steigert die Attraktivitat der Gemeinde, starkt das Zusammengehdrig-
keitsgefuhl und ein friedliches Zusammenleben. Weiter tragt sie dazu bei, dass Angebote vernetzt sowie
Aktivitaten, Prozesse und Strukturen effizient gestaltet und aufeinander abgestimmt sind.

An wen richtet sich der Leitfaden?

Der Leitfaden richtet sich an Personen, die in Gemeinden fir die Kinder- und Jugendpolitik zustandig
sind und die Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts in Angriff nehmen wollen
oder diese derzeit umsetzen. Dies sind beispielsweise Verwaltungsmitarbeitende im Bereich Kindheit,
Jugend und Familie, Gemeinderatsmitglieder mit Zustandigkeit flir ebendiese Themen, Leitende der
Offenen Kinder- und Jugendarbeit, Mitglieder von Kinder- und Jugendkommissionen und &hnliche
Personen.

Was ist der Leitfaden?

Der Leitfaden bietet eine Handlungsanleitung und beschreibt kurz und pragnant die zentralen Arbeits-
schritte in den jeweiligen Phasen der Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts. Zur kon-
kreten Umsetzung der einzelnen Schritte stehen ergénzend Hilfsmittel auf der Webseite leitfaden-kjp.ch
zur Verflgung. Diese umfassen detaillierte Beschreibungen des Vorgehens und von konkreten Methoden
sowie Beispiele, die als Vorlage dienen kénnen.

Die Arbeitsschritte im Leitfaden beschreiben eine idealtypische Vorgehensweise und kénnen ggf. auf
die jeweiligen Bedingungen vor Ort angepasst werden.

Was ist das Planungsverstiandnis?

Der Leitfaden geht von einem zirkularen Planungsverstandnis (vgl. Abbildung 1) aus und orientiert
sich an folgenden in der Praxis erprobten Prinzipien: Bedarfsorientierung, Beteiligungsorientierung,
Prozessorientierung, Zukunftsorientierung, Datenbasiertheit, Aushandlungsorientierung, Reflexions-
orientierung, Informationsprinzip.

Des Weiteren berUcksichtigt der Leitfaden, dass eine Konzeptentwicklung in der Kinder- und Jugend-
politik in einem (Spannungs-)Feld stattfindet, wobei folgende drei Bezugspunkte aufeinander zu bezie-
hen sind: erstens die Bedlrfnisse und Anliegen der Kinder, Jugendlichen und Familien, zweitens das
Fachwissen und die Perspektive der Fachpersonen und Dienstleistenden und drittens die Winsche
und Ansichten aus dem Umfeld, beispielsweise die Erwartungen aus Politik und Verwaltung.

Was beinhaltet der Leitfaden und wie ist er aufgebaut?

Eine kinder- und jugendpolitische Konzeptentwicklung durchlauft in der Regel in einem Zeitraum von
mehreren Jahren die nachfolgend dargestellten Phasen (vgl. Abbildung 1). Der Leitfaden orientiert sich
an diesen Phasen und beschreibt dazugehdrende Arbeitsschritte (jeweils mit Zielen, Handlungen und
Hilfsmitteln).

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Phase 1
Vorbereitung und

Projektstart I

Phase 2
Bestandsaufnahme und
Bediirfniserfassung
Ergebnis:
A Kinder- und jugend-

politisches Konzept

Phase 3
Partizipative
Konzeptarbeit

Phase 4
Politische
Verabschiedung

Abbildung 1: Phasen der Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts
(eigene Darstellung in Anlehnung an das Planungsverstandnis von Schnurr et al. 2010)
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Die nachfolgende Kurzbeschreibung der einzelnen Arbeitsschritte (inkl. der jeweiligen Hinweise auf
Hilfsmittel) kann als Checkliste fur die eigene Projektplanung dienen.

Phase 1 - Vorbereitung und Projektstart

Eine Konzeptentwicklung wird als Projekt mit einem klaren Anfang und Ende organisiert. Dieses kann
beginnen, wenn erstens ein politischer Auftrag besteht und entsprechende finanzielle, personelle und
zeitliche Ressourcen gesprochen sind und zweitens eine Projektplanung vorliegt. Diese Vorberei-
tungsarbeiten sind in der ersten Phase zu erledigen.

Arbeitsschritte Beschreibung Hilfsmittel

1.1 Klaren des politischen Auftrags

Initiileren Es wird darauf hingearbeitet, dass die Wichtigkeit der Entwicklung eines H11/H1.2
und Sensibilisieren kinder- und jugendpolitischen Konzepts beim zustandigen Gemeinderats-

mitglied erkannt und der mundliche Auftrag zur Ausarbeitung der Antrag-

stellung fur die Konzeptentwicklung erteilt ist.

Vorbereiten Es wird eine pragnante (zwei- bis dreiseitige) Projektskizze flr H1.3/H1.4a
der Antragstellung die formale Antragstellung erstellt. H1.4b / H1.4c
Einholen des Es wird der formale politische Auftrag (Gemeinderatsbeschluss) zur Erarbei- H1.5
politischen Auftrags tung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts eingeholt.

1.2 Planen des Projekts

Festlegen der Es wird geklart, welche Personen in die Projektorganisation involviert sind H1.6/H1.7
Projektorganisation und welche Aufgaben und Zustandigkeiten sie haben.

Festlegen des Es wird der Gegenstand der Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen H1.8
Gegenstandes Konzepts zu folgenden drei Fragestellungen geklart: Mit welchen Alters-

gruppen befasst sich das kinder- und jugendpolitische Konzept? Welchen
geografischen Fokus hat es? Welchen thematischen Fokus behandelt es?

Festlegen der Es werden die konkreten Projektaufgaben (Arbeitspakete) ausformuliert und ~ H1.9
Aufgaben und in eine zeitliche Abfolge gebracht. Es entsteht ein Projektzeitplan.
des Zeitplans

Planen der Es wird die projektinterne wie auch die externe Kommunikation festgelegt. H1.10 / H1.11
Kommunikation

Planen Es wird definiert, welche Personengruppen in welcher Form bei welchen H1.12
der Mitwirkung Themen und Arbeitsschritten im Projekt mitwirken (z. B. wann und wie poli-

tische Akteur:innen, Schlilsselpersonen, Institutionen, Kinder, Jugendliche

oder Familien in Phase 2 oder 3 einbezogen werden sollen).

Erstellen eines Es wird auf der Grundlage der festgelegten Arbeitspakete
Projektbudgets das Projektbudget erstellt.

1.3 Projektstart: der Kick-off

Projektstart: Es wird ein Kick-off-Meeting geplant und durchgefihrt, das das Ende H113/H1.14
der Kick-off der Projektplanung und den Beginn der Umsetzung markiert.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik



Phase 2 - Bestandsaufnahme und Bedirfniserfassung

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept, das vom Gemeinderat verabschiedet werden soll, braucht
ein solides Fundament. Dieses wird in der Phase der Bestandsaufnahme und der BedUrfniserfas-
sung geschaffen.

Arbeitsschritte Beschreibung Hilfsmittel

2.1 Planen von Bestandsaufnahme und Bediirfniserfassung

Festlegen von Es werden die Fragestellungen, die Befragungsgruppen und die Methoden fir H2.1 /H2.2
Fragestellungen, Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung ausgewahlt und festgehalten. H2.3/H2.4
Befragungsgruppen H2.5/H2.6
und Methoden H2.7 /H2.8
Erstellen der Befra- Es werden die einzelnen Befragungsinstrumente (z. B. Onlinebefragung, H2.4 /H2.5
gungsinstrumente Interviewleitfaden usw.) mithilfe der Anleitungen und zahlreicher H2.6 / H2.7
Beispiele auf leitfaden-kjp.ch erstellt. H2.9 /H2.10
Festlegen der Reihen-  Es werden der Zeitpunkt und die Abfolge der Befragungen festgelegt. H1.9
folge der Befragungen
Planen der Details der  Es wird das Vorgehen flUr jede einzelne Befragung unter Berlicksichtigung H2.10 / H2.11
einzelnen Befragungen  der rechtlichen und ethischen Grundsatze definiert. H2.12 / H213
H2.14
Kontakt mit den Es wird die Kontaktaufnahme mit den Befragungsgruppen geplant und H2.15/H216
Befragungsgruppen anschliessend umgesetzt. H2.17 / H2.18
aufnehmen

2.2 Durchfiihren von Bestandsaufnahme und Bediirfniserfassung

Durchflihren von Es wird die Bestandsaufnahme und Beddrfniserfassung (Befragungen) H2.19 / H2.20
Bestandsaufnahme durchgeflhrt. Als Ergebnis liegt Datenmaterial fur die Auswertung vor (z. B. H2.21 / H2.22
und Bedirfnis- Audioaufnahmen, ausgeflilite Fragebdgen). H2.23
erfassung

2.3 Auswerten der Befragungsergebnisse

Auswerten der Es werden die quantitativen Befragungsergebnisse ausgewertet H2.24 / H2.25a
quantitativen Daten und aufbereitet. H2.25b
Auswerten der Es werden die qualitativen Befragungsergebnisse ausgewertet H2.26 / H2.27
qualitativen Daten und aufbereitet.

2.4 Darstellen der Ergebnisse: Zwischenprodukt

Darstellen der Es wird ein Zwischenprodukt erstellt, das die Ergebnisse der Befragungenin  H2.25a / H2.25b
Ergebnisse: einer anschaulichen und nachvollziehbaren Form darstellt. H2.27
Zwischenprodukt

2.5 Verabschieden der Ergebnisse

Verabschieden Es werden die Ergebnisse der Bestandsaufnahme und der BedUrfniserfas-
der Ergebnisse sung durch den Gemeinderat verabschiedet.

2.6 Informieren der Befragungsgruppen iiber die Ergebnisse

Informieren der Es werden die Befragungsgruppen, insbesondere die involvierten H2.28
Befragungsgruppen Kinder und Jugendlichen, Uber die Ergebnisse der Auswertung informiert.
Uber die Ergebnisse
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Phase 3 - Partizipative Konzeptarbeit

Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung bilden die Basis fur die eigentliche
Konzeptarbeit, die partizipativ im Rahmen eines moderierten Grossgruppenanlasses erfolgt. Die
Konzeptarbeit umfasst (1) das Entwickeln von Vision und Grundsétzen der kommunalen Kinder- und
Jugendpolitik, (2) das Herleiten des Handlungsbedarfs und (3) das Ableiten und Priorisieren von Zielen
und Massnahmen.

Arbeitsschritte Beschreibung Hilfsmittel

3.1 Planen des Grossgruppenanlasses zur Konzeptarbeit

Auswahlen der Es werden die Personen, welche bei der Konzeptarbeit mitwirken, festgelegt. H3.1 / H3.2

mitwirkenden Personen H3.3

Festlegen der Es wird die Moderation fur den Grossgruppenanlass bestimmt.

Moderation

Vorbereiten des Es wird der Grossgruppenanlass vorbereitet. H3.4 /H3.5

Grossgruppenanlasses H3.6 / H3.7
H3.8 /H3.9

3.2 Durchfiihren des Grossgruppenanlasses zur Konzeptarbeit

Durchfthren des Es werden die Ideen zur Vision und zu den Grundséatzen entwickelt, der

Grossgruppenanlasses Handlungsbedarf hergeleitet und die Ziele und Massnahmen daraus abgelei-

zur Konzeptarbeit tet und priorisiert.

3.3 Schreiben des Konzeptentwurfs

Schreiben des Es wird der Konzeptentwurf (die erste Version des Konzepts) erstellt. H3.10 / H3.11

Konzeptentwurfs H3.12 /H3.13
H3.14a/ H3.14b
H3.15

Phase 4 - Politische Verabschiedung

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept erfordert aufgrund seiner strategischen Bedeutung eine

Zustimmung auf politischer Ebene. Deshalb ist es wichtig, dass der Gemeinderat das Konzept verab-

schiedet. Der erarbeitete Konzeptentwurf wird im Idealfall zuerst in der zustdndigen Kommission und

in beratenden Gremien (z. B. Kinder- und Jugendkommission) besprochen, um bei Bedarf Riickmel-

dungen und die Zustimmung zu erhalten. Anschliessend wird der Entwurf idealerweise in Form eines

Diskussionsgeschéfts (Besprechung des Konzepts) in einer Gemeinderatssitzung diskutiert, bevor die

Endversion des Konzepts in einer weiteren Gemeinderatssitzung in Form eines Beschlussgeschéfts

(Verabschiedung des Konzepts) genehmigt wird.

Arbeitsschritte Beschreibung Hilfsmittel

4.1 Vorbereiten der politischen Verabschiedung

Einholen von Rick- Es wird das kinder- und jugendpolitische Konzept bei Personen, die direkt H4.1

meldungen und oder indirekt auf dessen politische Verabschiedung Einfluss nehmen und/

Zustimmung oder von diesem betroffen sind, bekannt gemacht und es wird deren Unter-

stdtzung eingeholt.
Vorbesprechen des Es wird das zustédndige Gemeinderatsmitglied umfassend Uber den Antrag H4.2 / H4.3

Diskussions- und des informiert und darauf vorbereitet. Zudem wird das weitere Vorgehen geklart.
Beschlussgeschéfts

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Antrag fUr das Diskus-  Es wird der Antrag an den Gemeinderat zur Diskussion des Konzeptentwurfs H4.4
sionsgeschéft an den gestellt.
Gemeinderat stellen
4.2 Politische Entscheidungsfindung
Diskussion des Es wird der Entwurf des kinder- und jugendpolitischen Konzepts im Gemein- H4.5
Konzeptentwurfs im derat diskutiert, Anderungsanliegen werden erfasst.
Gemeinderat (Diskus-
sionsgeschéft)
Uberarbeiten und Es wird der kinder- und jugendpolitische Konzeptentwurf auf Grundlage der
Fertigstellen des Rickmeldungen und Anderungsanliegen des Gemeinderats so (iberabeitet,
Konzepts dass eine Version mit sichtbaren Anderungen und eine bereinigte Endversion
des Konzepts vorliegen.
Antrag fUr Beschluss- Es wird der schriftliche Antrag an den Gemeinderat fUr ein Beschlussge- H4.6
geschéft an den schéaft erstellt und die formale Antragstellung vorgenommen.
Gemeinderat stellen
Verabschieden des Es wird das kinder- und jugendpolitische Konzept politisch verabschiedet.
Konzepts im Gemeinde-
rat (Beschlussgeschaft)
4.3 Offentliche Bekanntgabe und Projektabschluss
Konzeptverabschie- Es werden die Offentlichkeit und alle am Projekt beteiligten Personen Uiber H2.28
dung &ffentlich die Konzeptverabschiedung und den Projektabschluss informiert und das
bekannt geben Konzept wird veroffentlicht.
Projekt abschliessen Es wird das Projekt der Entwicklung des kinder- und jugendpolitischen H4.7

Konzepts auf zwei Ebenen abgeschlossen: Erstens werden auf administrati-
ver und organisatorischer Ebene letzte Arbeiten erledigt. Zweitens wird das
Projekt mit den intensiv beteiligten Personen ausgewertet und diese werden
verabschiedet und verdankt.

Ausblick: Umsetzung und Evaluation

Mit der Verabschiedung des Konzepts ist zwar ein Meilenstein erreicht, die kommunale Kinder- und
Jugendpolitik ist damit aber noch nicht umgesetzt. Deshalb gibt der Leitfaden einen kurzen Ausblick
auf die Phasen der Umsetzung und der Evaluation und zeigt die Wichtigkeit auf, dass Stellen benannt
sind, welche die Umsetzung und die Evaluation des Konzepts sowohl auf strategischer als auch auf
operativer Ebene verantworten.

«Dieses Dokument, das mit einem Kochbuch vergleichbar ist, enthalt viele
relevante und sehr konkrete Werkzeuge, um damit ein qualitativ hochwertiges

Projekt zu entwickeln und dabei viel Zeit zu sparen.»

Pascal Pernet, Leiter der Abteilung Kinder und Jugend der Gemeinde Bulle

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Grundlagen

Was ist kommunale Kinder- und Jugendpolitik?

Gegenstand und Ziele

Kinder- und Jugendpolitik wird vom Schweizerischen Bundesrat als Politik des Schutzes, der Foérde-
rung und der Mitwirkung (Partizipation) verstanden’, wobei laut Bundesverfassung folgende Ziele im
Zentrum stehen:

- Kinder und Jugendliche haben einen Anspruch auf besonderen Schutz ihrer Unversehrtheit und
auf Férderung ihrer Entwicklung (Art. 11 Abs. 1 BV).

- Kinder und Jugendliche sind in ihrer Entwicklung zu selbstandigen und sozial verantwortlichen
Menschen zu férdern und ihre soziale, kulturelle und politische Integration ist zu unterstitzen
(Art. 41 Abs. 1 Bst. g BY).

Diese Verfassungsziele ergdnzen sich gegenseitig. Gefragt ist keine separate Entwicklung einzelner
Bereiche, vielmehr geht es um den Aufbau einer ganzheitlichen und aktiven Kinder- und Jugendpolitik.?

Gemeinde und Stadte in besonderer Verantwortung

Um diese Ziele zu erreichen, das heisst, um Kinder und Jugendliche zu schitzen, zu férdern und mit-
wirken zu lassen, werden Angebote erbracht. Daflir braucht es entsprechende Strukturen und Pro-
zesse. Zustandig hierfUr sind in erster Linie die Kantone und Gemeinden?, wobei die Kantone oft eine
unterstitzende oder koordinierende Funktion einnehmen. Der Bund nimmt einige wenige Aufgaben
subsidiar wahr (vgl. Schweizerischer Bundesrat 2008: 2).

Die Gemeinde ist ein zentraler Ort flir das Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen. Sie bewegen und
entwickeln sich nicht nur in der Familie und in der Schule, sondern an vielen Orten in der Gemeinde,
beispielsweise in Vereinen, Freizeiteinrichtungen, Angeboten der familien- und schulerganzenden Kinder-
betreuung und der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie im &ffentlichen Raum auf Spielplatzen und
Sportanlagen. Die Gemeinden tragen deshalb nebst den Kantonen eine besondere Verantwortung dafur,
positive Aufwachsbedingungen fir Kinder und Jugendliche zu férdern beziehungsweise zu schaffen.
Diese kénnen sie wahrnehmen, indem sie eine aktive kommunale Kinder- und Jugendpolitik betreiben.

Zielgruppe der Kinder- und Jugendpolitik

Eine umfassende Kinder- und Jugendpolitik richtet sich an Kinder und Jugendliche von Geburt bis
zum vollendeten 25. Lebensjahr* und an deren Familien (vgl. Schweizerischer Bundesrat 2008: 3;
www.kinderjugendpolitik.ch).

Themenbereiche der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik

Eine aktive kommunale Kinder- und Jugendpolitik beinhaltet jene Angebote, Prozesse und Strukturen,
die auf kommunaler Ebene beeinflussbar und gestaltbar sind. Dementsprechend werden in diesem
Leitfaden nur diese in den Blick genommen. Nicht Teil kommunaler Kinder- und Jugendpolitik sind
Angebote, die auf kantonaler oder nationaler Ebene gesetzlich verankert sind und die in der Regel
nicht auf kommunaler Ebene geplant werden, zum Beispiel ergdnzende Hilfen zur Erziehung und
andere Leistungen im Bereich des Kinder- und Jugendschutzes. Nach diesem Verstandnis umfasst die
kommunale Kinder- und Jugendpolitik folgende Themenbereiche (vgl. Abbildung 2):

www.kinderjugendpolitik.ch/themen-und-grundlagen/definitionen/kinder-und-jugendpolitik-im-ueberblick
www.kinderjugendpolitik.ch/themen-und-grundlagen/definitionen/kinder-und-jugendpolitik-im-ueberblick

Um die Lesbarkeit des Textes zu erhdhen, wird im Folgenden nur das Wort «Gemeinden» verwendet, womit die kom-
munale Ebene gemeint ist, die auch die Stadte einschliesst.

4 Weiter gehéren dazu Jugendliche bis zum vollendeten 30. Altersjahr, die ehrenamtlich in leitender, beratender oder
betreuender Funktion in einer privaten Tragerschaft tatig sind (vgl. KIFG, Art. 4b).

W N =
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Themenbereiche der
kommunalen Kinder- und Jugendpolitik

Angebote

Allgemeine Foérderung

Kinder- und Jugendarbeit

- Offene Jugendarbeit

- Offene Angebote fur Kinder (z. B. Abenteuerspielplatze)
- Familien-/Quartierzentren

- (Offene) kirchliche Jugendarbeit

- Kinder- und Jugendverbande

Freizeitinfrastruktur und 6ffentlicher Raum

- Schwimmbad/Freibad

- Spielplatze

- Sportanlagen

- Parkanlagen, Platze, Natur (Wald, Wiese)

- Raumausstattung (Turn-, Mehrzweckhalle usw.)

Bereich Freizeit

- Kinder- und Jugendvereine

- Musikschule

- Bibliothek/Ludothek

- Punktuelle Veranstaltungen/Projekte

Inklusive Friihe Férderung

- Spielgruppen

- Offene Treffpunkte flr Eltern mit Kleinkindern

- Férderangebote fur fremdsprachige Familien mit Kleinkindern
- Angebote fur Kleinkinder mit besonderen Bedurfnissen

Familien- und schulergianzende Kinderbetreuung
- Kindertagesstatten/Kinderkrippen

- Tagesfamilienbetreuung

- Tagesstrukturen/Tagesschulen/Horte

- Mittagstisch und Nachmittagsbetreuung

- Ferienbetreuung

Beratung und Unterstiitzung

- Beratung und Unterstiitzung fur Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene

- Schulsozialarbeit

- Beratung und Unterstitzung flr Erziehende (z. B. Mdtter-
und Vaterberatung, Elternbildung)

Prozesse und Strukturen

Beteiligung

- Beteiligungsprozesse und Projekte

- Beteiligung an Planung und Entwicklung (Raumplanung,
Infrastruktur, Angebote)

Freiwilliges Engagement

- Formen des freiwilligen Engagements

- Strukturen der Forderung und Begleitung des freiwilligen
Engagements

Zusammenarbeit und Vernetzung

- Gemeindeinterne Zusammenarbeit und Vernetzung in den
verschiedenen Bereichen

- Gemeindeinterne Zusammenarbeit mit der Schule

- Zusammenarbeit und Vernetzung in der Region

- Zusammenarbeit und Vernetzung mit Bund und Kanton

Planung und Koordination

- Planungs- und Koordinationsstrukturen in der Verwaltung
(z. B. bereichsubergreifend, querschnittsthematisch/Kinder-
und Jugendbeauftragte:r)

- Strategische Planungs- und Steuerungsgefésse (z. B.
Kinder- und Jugendkommission)

Qualitatssicherung und Evaluation

- Strukturen zur Versténdigung Uber Wirksamkeit und
Bedarfsabdeckung

- Mechanismen zu Zieltiberprifung und kontinuierlicher
Bedurfnisabklarung

Querschnittthemen, z.B.
- Gesundheit

- Integration

- USW.

Zielgruppengerechte Kommunikation
- Informationstéatigkeiten
- Informationsgeféasse und -kanale

Angrenzende Bereiche
- Schule, Soziales

- Raumplanung

- usw.

Abbildung 2: Themenbereiche der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik
(eigene Darstellung mit Bezug zur Quelle www.kinderjugendpolitik.ch)
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Die Angebote charakterisieren sich dadurch, dass sie allgemein zuganglich sind, der Férderung, Bera-
tung und Unterstitzung von Kindern, Jugendlichen und Familien dienen und freiwillig in Anspruch
genommen werden. Sie leisten einen Beitrag zu Férderung, Partizipation und Schutz von Kindern und
Jugendlichen, je nach Angebot mit unterschiedlicher Gewichtung.® Die Prozesse und Strukturen zie-
len auf ein bedarfsorientiertes Zusammenspiel dieser Angebote an den Schnittstellen von Verwaltung,
Politik und Bevdlkerung und fordern dadurch eine nachhaltige kommunale Kinder- und Jugendpolitik.

Warum aktive Kinder- und Jugendpolitik betreiben?

Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Férderung ihrer Entwicklung. Verschiedene gesetzli-
che und fachliche Grundlagen unterstreichen dies.® Eine Gemeinde mit einer aktiven Kinder- und
Jugendpolitik nimmt somit ihre gesellschaftliche Verantwortung wahr. In fast jeder Gemeinde gibt
es Aktivitdten und Angebote fur Kinder und Jugendliche. In einer aktiven Kinder- und Jugendpolitik
geht es darum, diese in einen Gesamtzusammenhang zu bringen, Uberblickend zu betrachten sowie
bedarfsorientiert zu planen und weiterzuentwickeln. Dies lohnt sich, denn eine aktive Kinder- und
Jugendpolitik fordert:

- Demokratiebildung von Kindern und Jugendlichen: Eine aktive Kinder- und Jugendpolitik ent-
wickelt und verankert Strukturen, die demokratische Aushandlungsprozesse (zwischen den Gene-
rationen) ermdglichen. Durch den Einbezug von Kindern und Jugendlichen bei der Ausgestaltung
und Umsetzung der Kinder- und Jugendpolitik entwickelt diese ihr demokratisches Grundverstandnis.
Damit schafft eine aktive Kinder- und Jugendpolitik Lernorte und -gelegenheiten von Demokratie.

- Systematische Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention: Alle Kinder und Jugendlichen haben
ein Recht darauf, gesund und sicher aufzuwachsen, ihr Potenzial zu entfalten sowie angehdért und
ernstgenommen zu werden. Dieses Recht héalt die UN-Kinderrechtskonvention fest. Die Schweiz ratifi-
zierte diese im Jahr 1997. Aufgrund einer fehlenden nationalen Umsetzungsstrategie sowie des Fode-
ralismus liegt die Hauptverantwortung flr die Umsetzung der Kinderrechte in der Schweiz bei den
Kantonen und Gemeinden. Durch eine aktive Kinder- und Jugendpolitik leisten die Gemeinden ihren
Beitrag zur systematischen Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention.

- Attraktivitat der Gemeinde: Ein auf die Bedurfnisse der Wohnbevélkerung abgestimmtes Angebot
fordert die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen und macht die Gemeinde fUr Kinder, Jugendliche
und Familien zu einem attraktiven Wohnort.

- Zusammengehdrigkeitsgefiihl: Kinder und Jugendliche, die bei sie betreffenden Angelegenheiten
beteiligt und als Bevolkerungsgruppe mit eigenen BedUrfnissen wahrgenommen werden, identifizieren
sich (starker) mit der Wohngemeinde. Aus der Forschung ist bekannt, dass sich das Engagement der
Menschen in der Gemeinde und die Identifikation mit derselben wechselseitig férdern. Kinder und
Jugendliche werden von verwalteten zu gestaltenden Bewohner:innen, was die Chancen einer gelun-
genen Integration unterstltzt (vgl. Steiner 2008).

5 Bei professionellen Angeboten, die durch Fachpersonen erbracht werden, wird auch von Leistungen der Kinder- und
Jugendhilfe gesprochen.

6 Aufinternationaler Ebene: Allgemeine Erklarung der Menschenrechte; Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen
(UN), die rechtlich bindend ist und von der Schweiz 1997 ratifiziert wurde; Ottawa-Charta zur Gesundheitsférderung
der Weltgesundheitsorganisation (WHO). Auf nationaler Ebene: Bundesverfassung, Artikel 11, 41 und 67; Kinder- und
Jugendférderungsgesetz (KJFG); kantonale und kommunale Bestimmungen. Auf Ebene Berufsverbande: Empfeh-
lungen der Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozialdirektoren (SODK) flur die Weiterentwicklung der
Kinder- und Jugendpolitik in den Kantonen; Standards der Kinder- und Jugendférderung der Konferenz der kantona-
len Kinder- und Jugendbeauftragten (KKJF); Berufskodex des Berufsverbands Soziale Arbeit Schweiz AvenirSocial;
Charta Soziokulturelle Animation der Stiftung Soziokultur Schweiz (vgl. DOJ/AFAJ 2018: S.4). Grundlagenbroschlre
des Dachverbands Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz (DOJ/AFAJ 2018).
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- Friedliches Zusammenleben: In Gemeinden treffen unterschiedliche BedUrfnisse aufeinander. Dabei
koénnen Konflikte und Schwierigkeiten entstehen. Eine aktive Kinder- und Jugendpolitik erkennt die
Potenziale, die in der Vielfaltigkeit der Wohnbevolkerung liegen, und férdert (mit Fokus auf die Anliegen
von Kindern, Jugendlichen und Familien) einen stetigen Aushandlungs- und Verstandigungsprozess in
der Gemeinde. Damit unterstUtzt sie das friedliche Zusammenleben. Konstruktiv bearbeitete Probleme
stérken zudem das Selbstvertrauen der Beteiligten und férdern das positive Potenzial fur die Zukunft
(vgl. Steiner 2008).

- Vernetzung und Effizienz: Werden die Angebote, Aktivitdten, Prozesse und Strukturen in einem
Gesamtzusammenhang betrachtet, so kénnen diese zielgerichtet und bedarfsorientiert geplant und
aufeinander abgestimmt werden. Dies férdert die Entstehung und strukturelle Verankerung von Netz-
werken, verhindert Doppelspurigkeit, ermdglicht Synergienutzung und férdert Effizienz.

Was ist ein kinder- und jugendpolitisches Konzept?

Die Aufwachsbedingungen von Kindern und Jugendlichen gestalten sich aufgrund des F&deralismus
(und des Subsidiaritatsprinzips) wie auch bedingt durch regionale Begebenheiten (z. B. geografische
und wirtschaftliche Lage) je nach Gemeinde unterschiedlich. Deshalb gibt es kein schweizweites oder
allgemeingultiges Modell und keine «Mindestausstattung» einer kommunalen Kinder- und Jugendpoli-
tik. Vielmehr ist jede Gemeinde aufgefordert, ihre Kinder- und Jugendpolitik auf die Bedlrfnisse und
Bedingungen vor Ort abzustimmen.

Konzept als strategisches Werkzeug

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept ist ein wichtiges strategisches Werkzeug, das die Weichen
flr eine zielorientierte, nachhaltige und sichtbare kommunale (oder regionale) Kinder- und Jugend-
politik stellt und deshalb in jeder Schweizer Gemeinde vorhanden sein sollte. Es knUpft in der Regel
inhaltlich am Gemeindeleitbild an.
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Dienstleistungskonzepte (z.B. in grésseren Gemeinden/Stadten)
(z.B. OKJA, Schulsozialarbeit, Kinderbetreuung)

Organisationskonzepte

(z.B. Jugendhaus, Robi-Spielplatze, Kitas)

Abbildung 3: Verortung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts in der Gemeinde
(eigene Darstellung in Anlehnung an Amt fUr Soziales des Kantons St. Gallen 2013: 9)
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In einem kinder- und jugendpolitischen Konzept werden die Strategie sowie der verbindliche Mass-
nahmenplan festgehalten. Es gibt Gemeinden, die dieses Dokument Leitbild oder Strategie nennen. In
diesem Leitfaden wird der Begriff Konzept verwendet.”

Themenbereiche eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept auf kommunaler Ebene behandelt die in Abbildung 2
erwadhnten Themenbereiche der Kinder- und Jugendpolitik und setzt gegebenenfalls bestimmte
Schwerpunkte. Werden nur ausgewéhlte Themenbereiche in den Blick genommen, so handelt es sich
um ein Teilkonzept (z.B. zu familien- und schulergédnzender Kinderbetreuung). Dieses lasst sich in ein
bestehendes oder noch zu entwickelndes kinder- und jugendpolitisches Gesamtkonzept einbinden.

Aufbau und Inhalt eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept beinhaltet eine langfristige Vision und damit verbunden
Leitsétze (Zeithorizont bis 10 Jahre) sowie konkrete Ziele und Massnahmen (Zeithorizont 2 bis 5 Jahre).
Es férdert dadurch eine nachhaltige Planung, Koordination und Steuerung der kommunalen Kinder-
und Jugendpolitik. Die Grundlage des Konzepts ist eine Bestandsaufnahme (Ist-Analyse) und eine
Bedurfniserfassung (Soll-Analyse). Das finale Dokument hat einen Umfang von ca. 10 bis 20 Sei-
ten. Kommunale Konzepte kénnen entweder fUr eine einzelne Gemeinde oder fur eine Region (z.B.
Gemeindezusammenschlisse, Kooperationen zwischen Gemeinden) gelten. Beispiele des Inhalts
eines Konzepts wie auch der konkreten Umsetzung finden sich auf leitfaden-kjp.ch (vgl. Hilfsmittel:
H3.11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts, H3.14a_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der
Gemeinde Bulle und H3.14b_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau).

Das Uberpriifen und Uberarbeiten bisheriger kinder- und jugendpolitscher Konzepte erméglicht, das Beste-
hende zu hinterfragen und mit anderen Beteiligten aus einer neuen Perspektive zu betrachten und anzupassen.
Damit schliesst das liberarbeitete Konzept am aktuellen Bedarf in der Gemeinde an.

Manchmal erzeugen akute Krisen- oder Problemsituationen in der Gemeinde politischen Handlungsdruck.
Hieraus kann der Ruf nach einer Veranderung entstehen und eine kinder- und jugendpolitische Konzeptentwick-
lung initiiert oder allenfalls das Uberpriifen eines bestehenden Konzepts gefordert werden. Geben Krisen- oder
Problemsituationen Anlass zur Entwicklung eines Konzepts, sind die Erwartungen an dieses Konzept zu klaren.
Mit einem Konzept allein kann keine Krise bewaltigt werden, es tragt aber dazu bei, dass die Kinder- und Jugend-
politik nachhaltig veréandert wird und sich die Gesamtsituation in der Gemeinde langfristig verbessert.

Wann braucht es ein kinder- und jugendpolitisches Konzept?
Die Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts ergibt Sinn, wenn:

- noch keine Informationen zur Kinder- und Jugendpolitik in der Gemeinde vorliegen;

- die Gemeinde noch Uber keine Vision oder keine Ziele fir die Kinder- und Jugendpolitik verfugt;

- die Gemeinde ein vorhandenes Konzept Uberprifen und Uberarbeiten mdchte, weil es beispielsweise
alter als sieben bis acht Jahre ist (Grundsatz: Je abstrakter ein Konzept formuliert ist, desto langer ist
dessen Glltigkeit, je mehr Aussagen zu konkreten Massnahmen gemacht werden, desto haufiger ist
eine Uberpriifung notwendig und sind Anpassungen sinnvoll.);

- sich die Rahmenbedingungen verandert haben (z. B. neue gesetzliche Grundlagen, verénderte politi-
sche oder verwaltungstechnische Vorgaben);

- eine Diskrepanz zwischen den BedUrfnissen und Anliegen von Kindern, Jugendlichen und Familien einer-
seits und dem (nicht bedarfsgerechten oder nicht vorhandenen) Angebot andererseits besteht;

- eine Begrlindung fur die Ausrichtung der bereits bestehenden Kinder- und Jugendpolitik gewilnscht wird.

7 Fur die Begriffe Konzept und Leitbild gibt es keine allgemeingultigen Definitionen und sie werden teilweise synonym
verwendet. Dem hier verwendeten Begriff des Konzepts liegt ein Verstéandnis zugrunde, das neben der langfristigen
Vision und den Leitsétzen (eher Ebene Leitbild) auch konkrete Ziele und Massnahmen (eher Ebene Konzept) umfasst.
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2f96ec90-7f1f-4ac6-a577-da9d2783d6ef/H3-11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:37e027fc-dfb3-4c68-ab74-a247fe1d1b31/H3-14a_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:37e027fc-dfb3-4c68-ab74-a247fe1d1b31/H3-14a_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c06cd72e-fc12-4f78-b633-92edf2dcc516/H3-14b_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau.pdf


Was ist das zugrundeliegende Planungsverstandnis?

Die Entwicklung eines Konzepts ist der erste Schritt auf dem Weg zu einer zielgerichteten, aktiven
kommunalen Kinder- und Jugendpolitik. Ein Konzept sollte regelméssig Uberprift, angepasst und
weiterentwickelt werden. Deshalb sind kinder- und jugendpolitische Konzepte Teil(-Ergebnisse) eines
kontinuierlichen und zirkuldren kommunalen Planungsprozesses.

Der vorliegende Leitfaden orientiert sich an folgendem Planungsverstandnis?:

Phasen

Ein zirkularer Planungsprozess durchlauft in der Regel in einen Zeitraum von mehreren Jahren die
folgenden Phasen:

Phase 1
Vorbereitung und

Projektstart I

Phase 2
Bestandsaufnahme und
Bediirfniserfassung
Ergebnis:
A Kinder- und jugend-

politisches Konzept

Phase 3
Partizipative
Konzeptarbeit

Phase 4
Politische
Verabschiedung

Abbildung 1: Phasen der Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts
(eigene Darstellung in Anlehnung an das Planungsverstandnis von Schnurr et al. 2010)

8 Dieses Planungsverstandnis basiert auf dem Verstandnis der Jugendhilfeplanung aus Deutschland (vgl. Schnurr et
al. 2010: 91). Dieses lasst sich gut auf die Planung und Konzeptentwicklung in der Kinder- und Jugendpolitik in der
Schweiz Ubertragen und wurde von den Autor:innen entsprechend angepasst und weiterentwickelt.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Nachdem in Phase 1 das Projekt vorbereitet wurde und der Projektstart erfolgte, wird in Phase 2 eine
Bestandsaufnahme (Ist-Zustand) und eine Bedurfniserfassung (Soll-Zustand) durchgefihrt. Auf dieser
Grundlage fusst die partizipative Konzeptarbeit in Phase 3. Sie umfasst folgende Arbeitsschritte: Ent-
wickeln der Vision und der Grundsétze, Herleiten des Handlungsbedarfs und Ableiten der Ziele und
Massnahmen sowie Verfassen des Konzeptentwurfs. Mit der Verabschiedung durch eine behérdliche
Instanz (Gemeinderat) in Phase 4 wird das Konzept auf politischer Ebene genehmigt. Anschliessend
werden die Massnahmen umgesetzt und es erfolgt die Evaluation derselben. Zeigen sich dabei Ver-
anderungsbedarf, neue BedUrfnisse oder Probleme, baut ein erneuter Planungsprozess auf diesen
Erkenntnissen auf.

Ein Konzept fasst die Ergebnisse aus den Phasen 2 und 3 kompakt in einem Dokument zusam-
men. Dieses ist nach Ende der Phase 4 mit der politischen Verabschiedung fertiggestellt. Es stellt
die gemeinsam getragene Grundlage fur die Gestaltung der zuklnftigen kommunalen Kinder- und
Jugendpolitik dar.

Prinzipien

Das Ziel von Planung in der Kinder- und Jugendpolitik ist es, ein qualitativ und quantitativ bedarfsge-
rechtes Angebot bereitzustellen und positive Lebensbedingungen fir Kinder, Jugendliche und Fami-
lien zu schaffen und zu erhalten. Der vorliegende Leitfaden orientiert sich an einem Grundverstandnis
von Planung mit folgenden in der Praxis erprobten Planungsprinzipien:

- Bedarfsorientierung: Die Angebote und Leistungen sollten sowohl qualitativ als auch quantitativ sys-
tematisch an die lokalen Bedarfslagen anschliessen. Letztere werden in einem Aushandlungsprozess
zwischen den Bedurfnissen der Zielgruppen, den Erwartungen von Politik und Verwaltung sowie einer
fachlichen Perspektive festgelegt, um wirksam und effizient zu sein.

- Beteiligungsorientierung: Die Planung bezieht alle betroffenen Personengruppen (d. h. Kinder,
Jugendliche, Familien, Politik, Verwaltung, Fachpersonen aus Organisationen usw.) aktiv mit ein.

- Prozessorientierung: Die Planung ist ein aufeinander aufbauender und sich wiederholender Prozess
von Analyse, Zielformulierung, Umsetzung, Evaluation und erneuter Zielformulierung.

- Zukunftsorientierung: Die Planung bezweckt eine systematische, innovative und zukunftsgerichtete
Entwicklung im Bereich der Kinder- und Jugendpolitik.

- Datenbasiertheit: Eine datenbasierte Analyse der Ausgangssituation stellt ein entscheidendes Quali-
tédtsmoment von Planungsprozessen dar.

- Aushandlungsorientierung: Planung umfasst stets fachliche und politische Aushandlungen. Ein par-
tizipatives Vorgehen dabei schafft breitere Akzeptanz und Legitimation.

- Reflexionsorientierung: Die erhobenen Daten sind nicht selbsterklarend. Sie werden erst durch Ein-
bezug verschiedener Akteur:innen interpretierbar.

- Informationsprinzip: Uber die Ergebnisse von Planung wird aktiv informiert und sie werden 6ffentlich
zugénglich gemacht.

«Dank der Konzeptentwicklung «Grandir a Bulle> konnte die Gemeinde ermitteln,
welche Punkte in der Kinder- und Jugendpolitik verbessert werden mussen.
Das Projekt ermdglichte die Ausarbeitung einer Strategie, die uns in den kom-
menden Jahren durch ein ambitioniertes Programm leiten wird.»

Marie-France Roth Pasquier, Gemeinderatin, Bulle
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Bezugspunkte

Die Konzeptentwicklung in der Kinder- und Jugendpolitik findet in einem (Spannungs-)Feld, beste-
hend aus unterschiedlichen Bezugspunkten, statt. Es geht darum, diese kontinuierlich und produktiv
aufeinander zu beziehen (insbesondere in Phase 2 «Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung» und
Phase 3 «Partizipative Konzeptarbeit»). Dabei kommt folgendes Prinzip der Aushandlungsorientierung
zum Tragen (vgl. Abbildung 4):

Erstens sind die BedUrfnisse, Anliegen und Winsche der Kinder, Jugendlichen und Familien in den
Blick zu nehmen und systematisch einzubeziehen.

Zweitens gilt es das Fachwissen und die Perspektive der Fachpersonen, die Dienstleistungen im
Bereich der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik erbringen, einzubeziehen.

Drittens sollten die Akteur:innen aus Politik und Verwaltung und gegebenenfalls weitere aus dem
Umfeld (z.B. Schule oder andere Kooperationspartner:innen) die Méglichkeit erhalten, sich aktiv in
den Konzeptentwicklungsprozess einzubringen.

Perspektive der Zielgruppen
(z.B. Bedurfnisse, Winsche und
Situation der Kinder, Jugendlichen
und Familien)

v

1 r

Perspektive der Fachpersonen Perspektive des Umfelds
(z.B. Fachwissen, Anspriche, (z.B. Erwartungen seitens
Erwartungen) Verwaltung und Politik)

Abbildung 4: Bezugspunkte bei einer Konzeptentwicklung
(eigene Darstellung in Anlehnung an Von Spiegel 2000: 30)

«Der neue Leitfaden eroffnet dank seinem systematischen Ansatz einen ganz-
heitlichen Blick auf die Kinder- und Jugendpolitik in den Gemeinden.»

Christoph Vecko, Projektleiter, okaj ztrich — Kantonale Kinder- und Jugendférderung
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Der Leitfaden

Was ist der Leitfaden?

Der hier vorliegende Leitfaden bietet eine Handlungsanleitung und beschreibt kurz und pragnant die
zentralen Arbeitsschritte in den jeweiligen Phasen der Entwicklung eines kinder- und jugendpoliti-
schen Konzepts. Zur konkreten Umsetzung der einzelnen Schritte stehen ergédnzend auf der Webseite
leitfaden-kjp.ch Hilfsmittel zur Verflgung. Diese umfassen detaillierte Beschreibungen zum Vorgehen
und von konkreten Methoden sowie Beispiele, die als Vorlagen dienen kdnnen.

Die Arbeitsschritte im Leitfaden beschreiben eine idealtypische Vorgehensweise. Letztendlich
bestimmt die Gemeinde, mit welchen Ressourcen und folglich in welchem Umfang eine kommu-
nale kinder- und jugendpolitische Konzeptentwicklung umgesetzt wird. Anpassungen in der Vor-
gehensweise sind maglich und mit Blick auf die vorhandenen Ressourcen gegebenenfalls auch
notwendig.

Der Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik und die dazugehdrigen Hilfsmittel
stehen kostenlos auch auf der Webseite leitfaden-kjp.ch zum Herunterladen und Ausdrucken zur Ver-
flgung. Zudem kann der Leitfaden dort gegen einen Unkostenbeitrag als Broschire bestellt werden.

An wen richtet sich der Leitfaden?

Der Leitfaden richtet sich an Personen, welche in schweizerischen Gemeinden fiir die Kinder- und
Jugendpolitik zustandig sind und welche die Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts
in Angriff nehmen wollen oder bereits einen Auftrag dazu erhalten haben. Dies sind unter anderen:

- Leiter:innen des Fachbereichs Kindheit/Jugend/Familie in der Gemeindeverwaltung

- Kinder- und Jugendbeauftragte resp. Kinder- und Jugenddelegierte

- Mitglieder des Gemeinderats mit Zustandigkeit Kindheit/Jugend/Familie

- Leiter:innen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit

- Mitglieder einer Kinder- und Jugendkommission

- Personen in der Gemeindeverwaltung mit Zustandigkeit flir Integration/Soziales/Gesellschaft u. A.

«Der durch eine aktive Kinder- und Jugendpolitik geschaffene Mehrwert besteht
darin, Kinder und Jugendliche ins Zentrum der Gedanken, des Interesses und
der eingeleiteten Aktivitaten zu setzen, um so ihr Wohlergehen, inre Entwicklung
und ihre Ressourcen zu fordern.»

Barbara Perini Venzi, Leiterin Soziale Dienste, Jugend und Familien, Stadt Bellinzona
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Welches Vorwissen ist notig?

FUr die Umsetzung des Leitfadens braucht es Erfahrung in Projektmanagement. Besteht dazu wenig
Vorwissen, braucht die umsetzende Person zusatzlich zum Leitfaden weitere Unterstitzung. Fach-
blUcher zu Projektmanagement (z. B. Gachter 2015 oder Kuster et al. 2019) oder eine Begleitung durch
externe Fachpersonen (z.B. kantonale Fachstellen, private Beratungsbiros oder Fachhochschulen)
sind dabei hilfreich.

Der Leitfaden ist so formuliert, dass der Prozess auch von Personen mit wenig Kenntnis Uber politi-
sche Prozesse auf lokaler Ebene durchflhrbar ist. Es ist jedoch wichtig, sich dieses Wissen im Verlauf
des Prozesses der Konzeptentwicklung anzueignen, um das im Leitfaden beschriebene Vorgehen
entsprechend anpassen zu kénnen.

Entscheidend fir einen erfolgreichen Entwicklungsprozess ist eine realistische Einschatzung, wer
gemeindeintern Uber welche Kompetenzen und Ressourcen verflgt (Wissen, Erfahrung, Zeit usw.)
und ob gewisse Arbeitsschritte mit externer Unterstlitzung durchgefiihrt oder delegiert werden sollten
respektive kénnen.

Wie ist der Leitfaden aufgebaut?

Die einzelnen Phasen der kommunalen kinder- und jugendpolitischen Konzeptentwicklung werden jeweils
zu Beginn mit einer Beschreibung und einer Begrindung in einer Einleitung eingefuhrt.

Anschliessend folgt eine konkrete Beschreibung der einzelnen Arbeitsschritte. Dabei wird die umset-
zende Person respektive werden die umsetzenden Personen (in der Regel Projektleitung und Projekt-

mitarbeitende) in Sie-Form angesprochen.

Pro Arbeitsschritt werden folgende Elemente beschrieben:

Einflihrungstext  In einem einfUhrenden Abschnitt wird erklart, warum dieser Arbeitsschritt wichtig
ist, und es folgen Hintergrundinformationen dazu.

Ziel In diesem Abschnitt wird das Ziel respektive werden die Ziele und allenfalls das
Ergebnis des Arbeitsschritts beschrieben.

Handlung In diesem Abschnitt werden die konkreten Handlungen erlautert, die zum Ziel
oder Ergebnis des Arbeitsschritts flihren. Diese kénnen bei der Durchfihrung der
Konzeptentwicklung als eine Art Checkliste dienen.

Hilfsmittel In diesem Abschnitt werden die Hilfsmittel aufgelistet, die den Arbeitsschritt unter-
stltzen und auf der Webseite leitfaden-kjp.ch zu finden sind.

Zu den einzelnen Arbeitsschritten finden sich ausserdem Tipps, Zusatzinformationen oder Must-Do’s:

Tipps Diese beschreiben auf der Handlungsebene, was bei der Umsetzung des Arbeits-
schritts allenfalls zusétzlich zu bertcksichtigen ist.

Zusatzinfos Diese bieten erganzendes Wissen zur Umsetzung des Arbeitsschritts.

Must-Do’s Hier geht es um dringende Empfehlungen im Umgang mit Stolpersteinen, die den
Arbeitsschritt behindern oder die Qualitat des Projekts beeintréchtigen kénnen.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Wie wird der Leitfaden angewendet?

Der Leitfaden kann fur das Erstellen eines umfangreichen kinder- und jugendpolitischen Konzepts ver-
wendet werden oder auch fUr das Erarbeiten eines Teilkonzepts zu ausgewéahlten Themenbereichen
der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik (z.B. Angebote im Bereich Freizeit und Férderung, vgl.
Kapitel 1.2.2 Festlegen des Gegenstands). Er dient weiter dem Priifen und Uberarbeiten bestehender
kinder- und jugendpolitischer Konzepte (oder Teilkonzepte). Nach Bedarf kénnen auch nur einzelne
Phasen und Arbeitsschritte angewandt werden. Soll ein umfassendes kinder- und jugendpolitisches
Konzept entstehen, ist es empfehlenswert, sich als Erstes einen Uberblick Uber den Leitfaden zu
verschaffen. Dies verhilft zu einem Verstandnis flir den Gesamtprozess. Danach werden die Projekt-
phasen und Arbeitsschritte im Detail geplant.

«Jeder Kanton sollte seine Gemeinden mit einem solchen Planungsinstrument
unterstUtzen. Ich freue mich, dass es nun ein einziges Instrument gibt, das aus
einem fundierten Abstimmungsprozess zwischen den drei Sprachregionen
hervorgegangen ist, und nicht 26 verschiedene kantonale. Dieser auf nationaler
Ebene erstellte Leitfaden tragt zu einer grosseren Koharenz unserer lokalen
Kinder- und Jugendpolitik und zu einer grosseren Chancengleichheit fur alle Kin-
der bei, unabhangig davon, in welcher Gemeinde sie aufwachsen.»

Christel Berset, Kinder- und Jugendbeauftragte Fachstelle fur Kinder- und Jugendférderung Staat Fribourg

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Arbeitsschritte
1.1 Klaren des politischen Auftrags
1.1.1 Initiieren und Sensibilisieren
1.1.2 Vorbereiten der Antragstellung
113 Einholen des politischen Auftrags
1.2 Planen des Projekts
1.21 Festlegen der Projektorganisation
1.2.2 Festlegen des Gegenstands
1.23 Festlegen der Aufgaben und des Zeitplans
1.24 Planen der Kommunikation
1.2.5 Planen der Mitwirkung
1.2.6 Erstellen des Projektbudgets
1.3 Projektstart: der Kick-off
Einleitung

Eine Konzeptentwicklung wird als Projekt mit einem klaren Anfang und einem klaren Ende organi-
siert. Am Anfang steht der Projektauftrag, am Ende das Projektergebnis: das kommunale kinder- und
jugendpolitische Konzept.

Der Prozess kann beginnen, wenn zwei Bedingungen erflllt sind: Erstens besteht ein politischer Auf-
trag und sind entsprechende finanzielle, personelle und zeitliche Ressourcen gesprochen. Zweitens
liegt eine Projektplanung vor.

Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Arbeitsschritte, die fiir eine Klarung des politischen Auftrags und fiir
die Projektplanung vor dem Projektstart (Kick-off) notwendig sind. Oft erfolgen diese Schritte zeitgleich.

Lesen Sie das Kapitel zuerst ganz durch, bevor Sie mit der Umsetzung der Arbeitsschritte beginnen.

1.1 Klaren des politischen Auftrags

Eine ideale Ausgangslage ist die Einbettung dieses Auftrags in die politische Gesamtstrategie der
Gemeinde im Rahmen der Legislaturplanung. Ist diese Form des politischen Auftrags nicht moglich,
sollte er Uber einen eigenstandigen Gemeinderatsbeschluss® erfolgen. Dazu muss eine politische
Instanz die Federflhrung Ubernehmen und das Projekt initiieren, fir dessen Wichtigkeit sensibilisie-
ren und die Projektidee fUr eine formale Antragstellung zur Auftragserteilung in einer Projektskizze
konkretisieren.

9 Nebst dem Gemeinderat kdnnen auch der Stadtrat, die Gemeindeversammlung oder der Einwohnerrat Instanzen sein,
die politische Entscheide herbeiflihren kdnnen. Im Folgenden wird vom Gemeinderat als entscheidendes Gremium
ausgegangen.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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1.1.1 Initiieren und Sensibilisieren

Der politische Auftrag kann je nach Bedingungen in der Gemeinde auf unter-
schiedlichen Ebenen angestossen werden:

- von politischen Entscheidungstrager:innen,

- von (politischen) Kommissionen (z. B. Kinder- und Jugendkommission),
- von der Verwaltung (z. B. Kinder- und Jugendbeauftragte:r),

- von Institutionen (z. B. Offene Kinder- und Jugendarbeit),

- von der Bevolkerung (Kinder, Jugendliche, Eltern usw.).

Kommt das Anliegen aus einer Kommission, der Verwaltung, einer Institution
oder der Bevolkerung, so gilt es die politischen Entscheidungstrager:innen von
der Wichtigkeit des Projekts zu Uberzeugen. Die Offentlichkeit (Gruppierungen,
Interessenvertretungen usw.) kann politische Prioritdten beeinflussen, wenn sie
Uberzeugend einen hohen Handlungsbedarf aufzeigt. I[dealerweise bauen die Ini-
tiierenden mit ihrer Uberzeugungsarbeit auf bestehende formale oder informelle
Netzwerke auf. Ob ein Thema auf die politische Agenda gesetzt wird, hangt
nebst anderen Faktoren vom Engagement, der Ausdauer und den Ressourcen
der Beteiligten ab. Je grésser das 6ffentliche Interesse und je breiter die Unter-
stltzung ist, desto eher wird die Aufmerksamkeit politischer Entscheidungstra-
ger:innen geweckt und ein Budget fur das Vorhaben bewilligt. Dies flihrt folglich
zu einem Projektauftrag. Ein Thema auf die politische Agenda zu bringen, kann
allerdings komplex und zeitaufwendig sein.

Ziele

- Das zustandige Gemeinderatsmitglied erkennt die Wichtigkeit einer kinder- und
jugendpolitischen Konzeptentwicklung.

- Der mUndliche Auftrag zur Ausarbeitung der Antragstellung flr die Konzeptent-
wicklung ist erteilt (z. B. von der vorgesetzten Person in der Verwaltung und/oder
dem zustandigen Gemeinderatsmitglied).

Handlung

- Klaren Sie ab, welche politischen Akteur:innen, Schllsselpersonen, Organi-
sationen oder Bevolkerungsgruppen eine Konzeptentwicklung im Bereich der
Kinder- und Jugendpolitik unterstiitzen wiirden und wer Uberzeugungsarbeit
leisten kann.

- Leisten Sie gegebenenfalls gemeinsam mit diesen Personen gezielt Uberzeu-
gungsarbeit und sensibilisieren Sie das zustandige Gemeinderatsmitglied wie
auch weitere SchlUsselpersonen (z.B. Gemeindeschreiber:in, weitere Gemein-
deratsmitglieder) fur die Notwendigkeit einer Konzeptentwicklung im Bereich der
Kinder- und Jugendpolitik.

- Holen Sie sich von der vorgesetzten Person in der Gemeindeverwaltung und/
oder dem zusténdigen Gemeinderatsmitglied den mundlichen Auftrag zum Aus-
arbeiten der Antragstellung flr die Konzeptentwicklung ein.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H1.1_Hinweis_Argumente und Aktivitdten zur Unterstitzung des
politischen Auftrags

> H1.2_Methode_Stakeholderanalyse

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

In den meisten Gemeinden sind Gemein- 0
deprasident:innen und leitende Personen

in der Verwaltung (z.B. Gemeindeschrei-
ber:innen) zentrale Schliisselpersonen,

die von der Wichtigkeit eines kinder- und
jugendpolitischen Konzepts tiberzeugt

sein sollten. Wenn diese nicht hinter der
Projektidee der Konzeptentwicklung

stehen, wird eine Umsetzung schwierig.

Ein kinder- und jugendpolitisches Kon- o
zept sollte (falls vorhanden) in kantonale

kinder- und jugendpolitische Strategien

oder Programme eingebettet sein oder

sich zumindest an diesen orientieren.

Ein kinder- und jugendpolitisches
Konzept sollte sich wie ein Puzzleteil

in die Gesamtstrategie der Gemeinde
(Gemeindeleitbild und Leitbilder bzw.
Strategien anderer Politikfelder wie
Raumplanung) einfiigen. Klaren Sie
deshalb zu Beginn, wo das kinder- und
jugendpolitische Konzept verankert
wird und an welche Strategien (z.B.
Gemeindestrategie, Gemeindeleitbild)
es wie anschliessen soll. Dabei kénnen
folgende Fragen hilfreich sein: Ist das
kinder- und jugendpolitische Konzept
ein Dokument, das fiir sich selbst steht?
Oder ist es ein Kapitel in der Strategie
eines libergeordneten Bereichs? Ist es
ein Konzept fiir die eigene Gemeinde
oder soll es Teil der regionalen Kinder-
und Jugendpolitik (und des Konzepts
dazu) sein? Wo schliesst das kinder- und
jugendpolitische Konzept an Konzepte
anderer Politikfelder an (z.B. Regional-
entwicklung und Verkehr)?

Klaren Sie ab, zu welchen Zeitpunkten
in anderen Politikbereichen (z.B.
Bildung, Verkehrsplanung) Strategie-
entwicklungen durchgefiihrt werden
beziehungsweise geplant sind und
Uberlegen Sie, wann folglich der
geeignete Moment fiir das «eigene»
Projekt ist. Finden zeitgleich mehrere
Konzept- oder Strategieentwicklungen
in verschiedenen Politikbereichen statt,
sollten diese aufeinander abgestimmt
sein und gegebenenfalls Synergien (z.B.
bei inhaltlichen Uberschneidungen oder
Zielgruppen) genutzt werden.

Interessiert sich Ihre Gemeinde fiir das
UNICEF-Label «Kinderfreundliche
Gemeinde»? Es empfiehlt sich, friihzeitig
Kontakt mit UNICEF Schweiz und Liech-
tenstein aufzunehmen und die beiden
Prozesse zusammenzudenken. Denn
eine fundiert durchgefiihrte Bestands-
aufnahme und Bediirfniserfassung kann
beim Labeling-Prozess nutzbar gemacht
werden.
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1.1.2 Vorbereiten der Antragstellung

Nebst der formalen Antragstellung braucht es in der Regel eine pragnante (zwei-
bis dreiseitige) Projektskizze, die den Gemeinderat Uber die Eckpunkte der
geplanten Konzeptentwicklung informiert. Sie beschreibt die Ausgangslage, den
Bedarf, den Nutzen, die Ziele, das Produkt, die Themenbereiche, die behandelt
werden, das Vorgehen, die Projektdauer und die Meilensteine, eine Kostenschat-
zung, die Projektorganisation sowie die involvierten Akteur:innen und die Formen
der Beteiligung (vgl. Kapitel 1.2 Planen des Projekts). Die Projektskizze ist ein
wichtiger Zwischenschritt auf dem Weg zu einem klar umrissenen und bearbeit-
baren Auftrag.

Ziel
Eine pragnante Projektskizze der Konzeptentwicklung ist erstellt.

Handlung
FUhren Sie eine erste grobe Projektplanung durch (vgl. dazu insbesondere Kapitel
1.2 Planen des Projekts) und erstellen Sie anschliessend die Projektskizze.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H1.8_Hinweis_Inhalt einer Projektskizze
> Hi.4a_Beispiel_Projektskizze Bulle

> H1.4b_Beispiel_Projektskizze Eglisau

> H1.4c_Beispiel_Projektskizze Oberwil

Berlcksichtigen Sie die Legislatur-
perioden. Vermeiden Sie wenn moglich
einen Legislaturwechsel wahrend der
Projektlaufzeit. Lasst sich dies nicht
vermeiden, wagen Sie die Konsequenzen
und Risiken fir das Projekt ab.

Sie kénnen die Projektskizze spater fur
die externe Kommunikation (Kick-off,
Webseite der Gemeinde usw.) nutzen.

Fiir das Umsetzen einer Konzeptentwick-
lung braucht es personelle Ressourcen
fir Projektleitung und -durchfiihrung, die
explizit gesprochen werden sollten (z.B.
im Rahmen der Vereinbarung mit der
zustandigen Verwaltungsstelle). Sorgen
Sie bereits bei der Kostenschatzung in
der Projektskizze dafiir, dass diese Res-
sourcenfrage aufgegriffen ist. Ebenfalls
sollten Sie abklaren, ob die Kostenschét-
zung bereits ein Umsetzungsbudget fiir
Massnahmen enthélt oder ob dieses
spater verhandelt werden soll.

Formulieren Sie in der Projektskizze
konkrete Aussagen zu den Inhalten des
Endprodukts (z.B. Vision, Leitsatze,
Ziele und Massnahmen). Kléren Sie bei
den Massnahmen (entweder zu diesem
Zeitpunkt oder spatestens zu Beginn
von Phase 3 Partizipative Konzeptarbeit)
folgende zwei Aspekte: erstens welche
Verbindlichkeit die Massnahmen haben
sollen und zweitens, ob die Massnahmen
zeitlich zu priorisieren sind (vgl. Hilfs-
mittel auf leitfaden-kjp.ch: H3.11_Hin-
weis_Inhalt eines Konzepts).

Nutzen Sie diesen Arbeitsschritt fiir einen
Aushandlungs- und Klarungsprozess mit
Schlisselpersonen in der Gemeinde

(z.B. zustandige Personen in Gemeinde-
rat und Verwaltung, wichtige Institutio-
nen, Schulleitung usw.).

«Eine gute Auftragsklarung, Vorbereitung, Sensibilisierung und der Miteinbezug
aller beteiligten politischen Entscheidungstrager:innen wie auch der Bevolkerung

tragt wesentlich zum Gelingen eines Projekts bei.»

Patricia De Bernardis, Gemeinderatin, Ressort Bildung, Jugend und Tagesstrukturen, Hochwald

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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1.1.3 Einholen des politischen Auftrags

Um einen politischen (Projekt-)Auftrag zu erhalten, muss ein in der Gemeinde
Ublicher Prozess der Antragstellung an den Gemeinderat eingeleitet werden.

Ziel
Der politische Auftrag (Gemeinderatsbeschluss) zur Erarbeitung eines kinder-
und jugendpolitischen Konzepts ist erteilt.

Handlung

Erstellen Sie in Rucksprache mit dem zustandigen Gemeinderatsmitglied einen
(Projekt-)Antrag an den Gemeinderat. Dessen Form und Inhalt sind ein entschei-
dender Faktor flr Zustimmung oder Ablehnung. Investieren Sie daher gentigend
Zeit in das Erstellen des Antrags und achten Sie darauf, dass dieser verstandlich
und korrekt formuliert ist und auch fachfremden Personen Ubersichtlich Auskunft
zum geplanten Vorhaben gibt. Die Projektskizze kann dem formalen Antrag ent-
weder beigelegt werden oder als Grundlage fir diesen dienen.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.5_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat fUr eine kinder- und jugendpoliti-
sche Konzeptentwicklung

Stellungnahmen beispielsweise von
externen Expert:innen kénnen einem
Anliegen gegeniiber dem Gemeinderat
mehr Gewicht verleihen.

«Eine vielfaltig zusammengesetzte Projektgruppe, auch mit kritischen Stimmen,
hilft dabei, die einzelnen Projektschritte immer wieder aus verschiedenen

Perspektiven zu reflektieren und gut zu begrunden.»

Simone Wyss, Co-Projektleitung des Projekts KiJu@Eglisau

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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1.2 Planen des Projekts

Ist der Auftrag erteilt und sind damit die Ressourcen gesprochen, so steht die
Projektplanung an. Diese umfasst die Projektorganisation, den Themenbereich
sowie die Projektaufgaben und den Zeitplan. Weiter gehért dazu die Planung
der Kommunikationsaufgaben und der Mitwirkung sowie das Projektbudget. Die
sich daraus ergebenden Arbeitsschritte kdnnen aufeinander folgen oder gleich-
zeitig bearbeitet werden. Zeit fur die Projektplanung aufzuwenden lohnt sich;
dies verhindert Missverstandnisse und klart Erwartungen.

1.2.1 Festlegen der Projektorganisation

FUr eine gute Projektorganisation sollten die Verantwortlichkeiten auf Leitungs-
und strategischer Ebene festgelegt sein (Projektleitung und Steuergruppe). Je
nach Umfang des Projekts und der Ressourcen kdnnen weitere Projektmitarbei-
tende operative Aufgaben Ubernehmen. Des Weiteren empfiehlt es sich, Gefasse
einzurichten, mit denen Personen aus der Gemeinde mit Bezug zur Kinder- und
Jugendpolitik in die Konzeptentwicklung einbezogen werden kénnen (z.B. Pro-
jektgruppe und/oder Sounding Board, vgl. Kapitel 1.2.5 Planen der Mitwirkung).

Ziel

Die in die Projektorganisation involvierten Personen sind benannt, die Aufga-
ben und Zustandigkeiten der Beteiligten sind geklart. Diese Informationen sind in
einem Dokument festgehalten.

Handlung

Legen Sie, gegebenenfalls in Ricksprache mit der vorgesetzten Person und/
oder dem zusténdigen Gemeinderatsmitglied, fest, welche Personen in welcher
Form und mit welchen Aufgaben und Entscheidungskompetenzen im Projekt
mitarbeiten.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H1.6_Hinweis_Beschreibung der Personen und Personengruppen einer
Projektorganisation

> H1.7_Beispiel_Projektorganisation in drei Gemeinden

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Nutzen Sie die Erfahrungen und das
Wissen von Akteur:innen aus anderen
Gemeinden und aus Netzwerken auf
regionaler oder kantonaler Ebene.

Hilfestellungen, zum Beispiel Projekt-
management-Tools und Vorlagen, finden
Sie im Internet (z. B. www.2imanagement.
ch/en/management-tools).

Es ist ein «<Muss», die politischen
Akteur:innen intensiv und friihzeitig in das
Projekt einzubeziehen. Insbesondere das
zustandige Ressortmitglied im Gemein-
derat, welches das Geschaft in den
Gemeinderat bringt, ist eine Schlissel-
figur im politischen Prozess. Diese
Person sollte von Beginn an im Projekt
mitwirken und wahrend des gesamten
Verlaufs involviert sein. Es ist zentral,
dass diese Person hinter dem Projekt und
dem daraus resultierenden Konzept steht.
Klaren Sie individuell mit dieser Person
ab, was ihr Bedarf an Einbezug ist.

L+

o

29


https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4ceffa0b-3779-499b-ab48-252ec71b3250/H1-6_Hinweis_Beschreibung der Personen und Personengruppen einer Projektorganisation.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4ceffa0b-3779-499b-ab48-252ec71b3250/H1-6_Hinweis_Beschreibung der Personen und Personengruppen einer Projektorganisation.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:5c9c3a73-3083-4de3-afb2-a1e6fe09a9a7/H1-7_Beispiel_Projektorganisation in drei Gemeinden.pdf


1.2.2 Festlegen des Gegenstands

Es ist wichtig, dass der Gegenstand der Konzeptentwicklung allen Beteiligten klar
ist. Dies verhindert Missverstandnisse. Bei dieser Klarung geht es darum, was im
kinder- und jugendpolitischen Konzept konkret in den Blick genommen wird. Dabei
ist es hilfreich, den Gegenstand auf den folgenden drei Ebenen zu definieren:

Altersbezogene Ebene: Mit welchen Altersgruppen befasst sich das kinder- und
jugendpolitische Konzept?

In der Regel bezieht sich die kommunale Kinder- und Jugendpolitik auf die Alters-
gruppen Kinder ab Geburt bis junge Erwachsene von ca. 25 Jahren, beziehungs-
weise bis 30 Jahren, wenn diese ehrenamtlich in leitender, beratender oder betreu-
ender Funktion in einer privaten Tragerschaft tatig sind (vgl. KIFG Art 4 Abs. b). Im
erweiterten Sinn betrifft Kinder- und Jugendpolitik auch die Familien.

Geografische Ebene: Welchen geografischen Fokus hat das kinder- und jugend-
politische Konzept?

Der geografische Fokus ist Ublicherweise die Gemeinde. Manchmal ist es sinn-
voll, den geografischen Raum zu erweitern, beispielsweise bei bevorstehenden
Gemeindezusammenschlissen, bei Kooperationen zwischen Nachbarsgemein-
den, wenn Kinder, Jugendliche und Familien Angebote in umliegenden Gemein-
den intensiv nutzen oder bei Schulregionen oder -zusammenschlissen. In diesem
Fall sollten die Vor- oder Nachteile einer regionalen Konzeptentwicklung und die
Konsequenzen auf Ebene des politischen Auftrags, der Ressourcen sowie der
Projektorganisation, -planung und -umsetzung gepruft werden.

Thematische Ebene: Welchen thematischen Fokus hat das kinder- und jugend-
politische Konzept?

Ein kommunales kinder- und jugendpolitisches Konzept kann unterschiedliche
Themenbereiche der Kinder- und Jugendpolitik umfassen, denn nicht jeder Bereich
ist in jeder Gemeinde in demselben Umfang vorhanden. Es braucht einen bewuss-
ten Entscheid, welche Themen aktuell wichtig sind und im Konzept bertcksichtigt
werden sollen. Eine kinder- und jugendpolitische Konzeptentwicklung sollte die
bestehenden Aktivitdten und Angebote im Bereich der Kinder- und Jugendpolitik
moglichst umfassend in den Blick und zum Ausgangspunkt fur Weiter- und Neu-
entwicklungen nehmen. Aus dem Entscheid Uber den thematischen Fokus ergibt
sich, ob das Endprodukt ein umfassendes kinder- und jugendpolitisches Konzept
oder ein Teilkonzept zu einem bestimmten Themenbereich (z. B. Politik der friihen
Kindheit) ist.

Ziel
Der Gegenstand der kinder- und jugendpolitischen Konzeptentwicklung ist
schriftlich festgelegt (z. B. in der Projektskizze).

Handlung

- Uberlegen Sie zunachst strategisch, wer bei der Definition des Gegenstands ein-
bezogen werden soll (z.B. Steuergruppe, Projektgruppe, zustandiges Gemein-
deratsmitglied). Stellen Sie sicher, dass alle relevanten Bereiche der kommuna-
len Kinder- und Jugendpolitik bertcksichtigt und die Schnittstellen zu anderen
Politikfeldern in der Gemeinde geklart sind.

- Legen Sie anschliessend gemeinsam mit den einbezogenen Personen den
Gegenstand des kinder- und jugendpolitischen Konzepts auf den drei oben-
genannten Ebenen fest.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.8_Hinweis_Themenbereiche eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Achten Sie bei der Definition des
Gegenstands darauf, dass dieser in der
Gemeinde mehrheitsféhig ist und dass
sich auch potenzielle kritische Stimmen
darin wiederfinden (z.B. durch Einbezug
eines entsprechend wichtigen Themen-
bereichs). Tragen Sie Sorge, dass dabei
nicht Einzelinteressen zu stark in den
Vordergrund riicken. Dies kénnen Sie
durch partizipatives Vorgehen bei der
Definition des Gegenstands erreichen.

Beriicksichtigen Sie bei der Definition
des Gegenstands allenfalls vorhandene
kantonale kinder- und jugendpolitische
Strategien oder Programme.
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1.2.3 Festlegen der Aufgaben und des Zeitplans

Damit bei einer kinder- und jugendpolitischen Konzeptentwicklung Klarheit tber
die anstehenden Projektaufgaben und Zustandigkeiten besteht, sollten diese in
einem Projektzeitplan konkretisiert werden. Dieser wird entlang der Phasen der
kinder- und jugendpolitischen Konzeptentwicklung strukturiert (vgl. Kapitel Was
ist das zugrundeliegende Planungsverstandnis?). Meilensteine markieren zeit-
lich festgelegte Zwischenziele und dienen als Orientierungspunkte (z. B. Kick-off
oder Abschluss einer Projektphase).

Ziel

- Die konkreten Projektaufgaben (Arbeitspakete) sind formuliert und in eine zeit-
liche Abfolge gebracht.

- Die Zustandigkeiten sind geklart und im Projektzeitplan dokumentiert.

Handlung

- Formulieren Sie die konkreten Projektaufgaben, bringen Sie diese in eine zeit-
liche Abfolge mit Meilensteinen und legen Sie die zusténdigen Personen pro
Aufgabe fest.

- Besprechen Sie den Projektzeitplan in der Steuergruppe (oder mit lhrer vorge-
setzten Person) und passen Sie diesen nach Bedarf an.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zustandig-
keiten

Priifen Sie im Falle eines Legislaturwech- O
sels im Projektzeitraum, ob sich daraus
zusatzliche Projektaufgaben ergeben.

Beachten Sie bei der Zeitplanung
insbesondere den Zeitpunkt, zu dem das
Konzept im Gemeinderat verabschiedet
werden soll (vgl. Kapitel 4 Politische
Verabschiedung). Dies ist ein strategisch
wichtiger Meilenstein, der angesichts von
Einflussfaktoren wie Budgetplanung der
Gemeinde, Wahlkampf und Legislatur-
wechsel sowie arbeitsintensiven Zeiten
im Gemeinderat (z.B. gegen Ende des
Schuljahrs oder der Legislatur) wohliiber-
legt terminiert werden sollte.

Priifen Sie bei der Planung der Projektauf- o
gaben, welches Wissen fiir die Umsetzung
der einzelnen Aufgaben in der Gemeinde
vorhanden ist und ob es gegebenenfalls
fachliche Unterstiitzung oder Begleitung
durch externe Anbietende braucht

oder ob gar gewisse Arbeitsschritte
ausgelagert werden sollten. Wenn in der
Gemeinde Konflikte oder ein Potenzial
daflir bestehen, kann es hilfreich sein, fiir
bestimmte Arbeitsschritte oder Auf-
gaben eine externe Fachperson (z.B. zur
Moderation) einzubeziehen.

Beachten Sie bei der Zeitplanung die
gemeindeinternen Budgetierungs-
prozesse, da dies die Umsetzung des
Konzepts beeinflusst: Wann miissen
Massnahmen und Ziele geklért sein,
damit diese in der Budgetplanung

der Gemeinde beriicksichtigt werden
kénnen? In der Regel finden Budgetie-
rungsprozesse im Sommer statt.

«Das Denken an die Zukunft beginnt immer mit einer Baustelle. Es ist besser,

sie gut zu planen, um konkrete Ergebnisse zu erzielen.»

Christel Berset, Kinder- und Jugendbeauftragte Fachstelle fir Kinder- und Jugendférderung Staat Fribourg

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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1.2.4 Planen der Kommunikation

Eine zielgerichtete Kommunikation steigert in der Wohnbevolkerung der
Gemeinde wie auch auf Ebene Politik und Verwaltung die Akzeptanz flir die Kon-
zeptentwicklung, gibt Orientierung und férdert die Identifikation mit dem End-
produkt. Deshalb braucht es, nebst der ebenfalls wichtigen und festzulegenden
projektinternen Kommunikation, eine gut durchdachte externe Kommunikation,
die sich an unterschiedliche projektrelevante Zielgruppen richtet. Kommunika-
tion ist dabei eine fortlaufende Aufgabe. Eine zielgruppengerechte und fur alle
zugangliche Information ist die Grundlage einer gelingenden Mitwirkung (vgl.
nachfolgendes Kapitel 1.2.5 Planen der Mitwirkung).

Ziel
Die projektinterne wie auch die externe Kommunikation sind schriftlich festgelegt
(z.B. in einem Dokument mit dem Titel Kommunikationsaufgaben).

Handlung

- Legen Sie flr jede Projektphase fest, wer wann was an wen und wie kommuniziert.

- Besprechen Sie den Vorschlag in der Steuergruppe (oder mit lhrer vorgesetzten
Person) und passen Sie diesen nach Bedarf an.

- Integrieren Sie die sich aus den Kommunikationsmassnahmen ableitenden kon-
kreten Projektaufgaben in den Projektzeitplan.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.10_Hinweis_Kommunikationsaufgaben
> H1.11_Beispiel_Kommunikationsaufgaben

Mit einer stetigen und zielgruppen-
gerechten externen Kommunikation
erhéhen Sie die Bekanntheit des
Projekts und férdern mit einer positiven
Diskussion die Meinungsbildung in

der Bevélkerung. Wird aufgrund der
Informiertheit und einer positiven
Meinungsbildung das Konzept breit
getragen, erhéht dies die Wahrschein-
lichkeit der politischen Zustimmung im
Gemeinderat. Informieren Sie deshalb die
Offentlichkeit regelméssig, insbesondere
dann, wenn etwas Neues im Projekt
geschehen wird. Werden hingegen zu oft
die gleichen Inhalte verbreitet, kann der
Eindruck entstehen, dass das Projekt
nicht vorankommt.

Weisen Sie im Rahmen der Offentlich-
keitsarbeit regelméassig darauf hin, dass
die Konzeptentwicklung beteiligungs-
orientiert ist, und benennen Sie die
mitwirkenden Personen und Personen-
gruppen (z.B. Kinder, Jugendliche,
Vertreter:innen von Angeboten und aus
der Verwaltung usw.).

Beachten Sie die Vielfaltigkeit der Bevol-
kerung: Nicht alle Personen haben den
gleichen Zugang zu Informationen (z. B.
fehlende Sprachkenntnisse, kein Zugang
zum Internet usw.). Uberpriifen Sie
deshalb, ob die Kommunikationswege
und -formen zielgruppengerecht sind
und die Informationen alle gewlinschten
Personengruppen erreichen. Beriick-
sichtigen Sie gegebenenfalls Kommu-
nikationsmaoglichkeiten, die ausserhalb
der Ublichen Wege wie E-Mail oder
Gemeindeblatt liegen, beispielsweise
soziale Medien, Plakate oder Informa-
tionsweitergabe lber Schliisselpersonen
und bestehende Netzwerke.

Gestalten Sie die Kommunikation
gegen aussen wenn méglich immer im
Corporate Design der Gemeinde (Logo,
Schriftart usw.)

Es braucht eine regelméssige Informa-
tionsweitergabe seitens Projektleitung
zum Stand der Arbeiten an das zustan-
dige Gemeinderatsmitglied. Dadurch
kann diese Person das Projekt besser
vertreten (z.B. im Gemeinderat, gegen-
tiber Verwaltung oder Offentlichkeit).

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Je einschneidender eine Botschaft ist 0
und je eher das Thema mit positiven oder

auch negativen Emotionen verbunden

ist, desto mehr sind dialogische
Kommunikationsformen empfehlenswert

(z.B. Informationsanlass, 6ffentlicher
Kick-off-Event usw.).

Es ist notwendig, dass nebst dem o
zustandigen Gemeinderatsmitglied auch
der gesamte Gemeinderat regelméssig
zum Projekt auf dem Laufenden gehalten
wird, zum Beispiel mittels eines kurzen
Statusberichts alle drei bis sechs
Monate. Besonders wichtig ist dies ab
ungeféhr einem halben Jahr vor der
geplanten Verabschiedung des Konzept-
entwurfs im Gemeinderat (vgl. Kapitel 4
Politische Verabschiedung). Planen Sie
mit dem zustédndigen Gemeinderatsmit-
glied und allenfalls mit Ihrer vorgesetzten
Person, wie der Informationsfluss in

den Gemeinderat sichergestellt werden
kann. Denn die politischen Akteur:innen
sollten die Méglichkeit haben, sich aktiv
in den Prozess einzubringen und sich
gegenliber den Einwohner:innen tber
das Projekt informiert zeigen zu kdnnen.
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1.2.5 Planen der Mitwirkung

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept in einer Gemeinde wird von der Bevél-
kerung dann akzeptiert und umgesetzt, wenn sie an dessen Erarbeitung beteiligt
war. Die Mitwirkung unterschiedlicher Akteur:innen (z. B. Politiker:innen, Schlls-
selpersonen, Institutionen, Kinder, Jugendliche, Familien usw.) ist deshalb ins-
besondere in Phase 2 Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung und in Phase
3 Partizipative Konzeptarbeit zentral. Dabei ist darauf zu achten, dass die Wohn-
bevolkerung in ihrer ganzen Heterogenitat erreicht wird (Unterschiede bzgl. Alter,
Familienstand, Bildungsstand, Einkommens- und Wohnsituation, kulturellen Hin-
tergrinden, Bedurfnislagen aufgrund von Einschrankungen usw.).

Ziel
Es ist schriftlich festgelegt, welche Personengruppen in welcher Form bei welchen
Themen und Arbeitsschritten mitwirken.

Handlung

- Legen Sie zu Projektbeginn fest, welche Personengruppen in welcher Form bei
welchen Themen und Arbeitsschritten wie mitwirken sollen.

- Sprechen Sie die Mitwirkung mit der Steuergruppe oder dem zustandigen Gemein-
deratsmitglied (oder lhrer vorgesetzten Person) ab.

- Integrieren Sie die sich daraus ableitenden Projektaufgaben in den Projektzeitplan.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.12_Hinweis_Planung der Mitwirkung

Uberpriifen Sie regelmassig, ob sich die
gewahlte Mitwirkungsstrategie bewéahrt
oder ob sie angepasst werden muss,
zum Beispiel, weil sich die Anspriiche
geandert haben oder bestimmte Gruppen
schlecht erreicht werden.

Beziehen Sie die politischen Akteur:innen
intensiv und friihzeitig in das gesamte
Projekt ein. Dies erhéht die Wahrschein-
lichkeit einer politischen Verabschiedung
des kinder- und jugendpolitischen
Konzepts (in Phase 4 Politische Ver-
abschiedung). Eine Schliisselperson

ist das zustandige Ressortmitglied im
Gemeinderat, welche das Geschéft in
Phase 4 in den Gemeinderat bringt. Diese
Person sollte von Beginn an im Projekt
mitwirken und wahrend des gesamten
Verlaufs regelméssig involviert sein. Es
ist zentral, dass diese Person flr das
Projekt gewonnen werden kann und

sich daflir begeistern lasst. Klaren Sie
individuell mit dieser Person ab, was ihr
Bedarf an Einbezug ist.

Achten Sie insbesondere bei der Bedrf-
nisanalyse darauf, dass verschiedene
Bevélkerungsgruppen gleichermassen
berucksichtigt sind und nicht nur die
«Lautesten» oder die «<Ressourcenstarks-
ten» zu Wort kommen.

Sind andere Ressorts der Verwaltung
vom kinder- und jugendpolitischen
Konzept betroffen (z.B. 6ffentlicher
Raum), so sollten die dafiir zustandigen
Personen miteinbezogen sein (z.B. in den
Befragungen der Schliisselpersonen und
in der Phase der Konzeptarbeit).

Achten Sie bei der Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen auf bedurfnis-
gerechte Formen und Gefasse und auf
eine fachgemaéasse Begleitung. Vermeiden
Sie Scheinpartizipation und stellen Sie
sicher, dass Kinder und Jugendliche
ernsthaft einbezogen werden und die
Ergebnisse ihrer Beteiligung fir sie einen
sichtbaren Effekt haben (vgl. Hilfsmittel
auf leitfaden-kjp.ch: H3.2_Hinweis_Wich-
tige Tipps zur Mitwirkung von Kindern
bei der Konzeptarbeit und H3.3_Hin-
weis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von
Jugendlichen bei der Konzeptarbeit).

«Als ehemaliger Gemeinderat empfehle ich, die Exekutive laufend zu informieren
und an Grossgruppenanlasse einzuladen. Im Idealfall ist die Projektorganisation

politisch moglichst breit abgestutzt.»

Thomas Gschwind, ehemaliger Gemeinderat der Gemeinde Dornach
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1.2.6 Erstellen des Projektbudgets

Eine prazise Kostenabschatzung in der Planungsphase ist schwierig und das
Projektbudget muss mdglicherweise wahrend der Konzeptentwicklung ange-
passt werden. Trotzdem ist eine mdglichst realistische Kostenschétzung als
Grundlage fUr die Bewilligung des Projekts zentral.

Ziel
Das Projektbudget fur die Konzeptentwicklung ist erstellt.

Handlung

Erstellen Sie auf der Grundlage der festgelegten Arbeitspakete das Projektbud-
get und besprechen Sie dieses allenfalls mit Ihrer vorgesetzten Person oder dem
zustandigen Gemeinderatsmitglied.

1.3 Projektstart: der Kick-off

Ist der Auftrag geklart und das Projekt geplant, kann die Umsetzung beginnen.
Als offizieller Projektstart eignet sich ein Kick-off-Meeting (z. B. mit Projektleitung
und Steuer- oder Projektgruppe). Dieses markiert den formalen Beginn des Pro-
jekts. Bei diesem Treffen werden die Schritte der Umsetzung besprochen und
Abmachungen bezlglich der Zusammenarbeit getroffen. Dies kann betreffen:
Erwartungen an das Projekt und an die Steuer- oder Projektgruppe, Formali-
taten, Modus der Entscheidungsfindung, Informationsweitergabe nach aussen,
Regeln fur die Treffen, Dokumentation und so weiter (vgl. G&chter 2015: 29).

Ziel
Das Projekt der Entwicklung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts hat mit
einem Kick-off-Meeting begonnen.

Handlung
Planen Sie ein Kick-off-Meeting, laden Sie die relevanten Personen dazu ein und
fUhren Sie dieses durch.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.13_Hinweis_Checkliste zur Planung eines Kick-off-Meetings
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Die Projektkosten fallen meist nicht O
gleichméssig tGiber den gesamten
Projektzeitraum verteilt an. Berlick-

sichtigen Sie daher den Zeitplan bei der
Kostenabschatzung.

Vergessen Sie in Ihrer Budgetplanung
allféllige Kosten, die durch eine externe
fachliche Begleitung oder durch die
Ubernahme einzelner Aufgaben durch
Externe (z.B. Moderation) entstehen,
nicht.

Treffen Sie klare Vereinbarungen zur O
Art der Zusammenarbeit und zu den
Verantwortlichkeiten. Dies kann spateren
Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit
vorbeugen.

Planen Sie im Kick-off-Meeting fiir den
informellen Austausch Zeit ein (langere
Pausen, Apéro usw.). Dies fordert ein
positives Klima der Zusammenarbeit.

Informieren Sie die Wohnbevdlkerung
beziehungsweise spezifische Zielgrup-
pen (Kinder und Jugendliche) tiber das
Projekt (z. B. Gemeindeblatt, Medienmit-
teilung, Webseite der Gemeinde usw.). Es
kann zusatzlich zu einem internen Kick-
off-Meeting ein offizieller Projektstart in
Form einer 6ffentlichen Veranstaltung
der Gemeinde erfolgen (Kick-off-Veran-
staltung, vgl. Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.
ch: H1.14_Beispiel_Ablaufplan einer
Kick-off-Veranstaltung). Nutzen Sie diese
Gelegenheit, um die Wichtigkeit und

die Vorteile einer aktiven kommunalen
Kinder- und Jugendpolitik deutlich zu
machen.

Es ist hilfreich, bei Projektstart eine Kurz-
beschreibung liber das Gesamtprojekt
(z.B. in funf Satzen) sowie eine zusam-
menfassende Projektskizze (max. drei bis
vier Seiten) zu verfassen. Diese kdnnen
der externen Kommunikation dienen

und verhindern, dass unterschiedliche
Versionen und Informationen in Umlauf
kommen.
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Notizen
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2 Bestandsaufnahme und

Bedurfniserfassung

Phase 1
Vorbereitung und

1 Projektstart

Evaluation
Ergebnis:
A Kinder- und jugend-
politisches Konzept
Umsetzung

Phase 2

Bestandsaufnahme und
Bediirfniserfassung

v

Phase 3
Partizipative
Konzeptarbeit

r Phase 4

Politische
Verabschiedung
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Arbeitsschritte
2.1 Planen von Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung
2.1.1 Festlegen von Fragestellungen, Befragungsgruppen und Methoden
2.1.2 Erstellen der Befragungsinstrumente
2.1.3 Festlegen der Reihenfolge der Befragungen
21.4 Planen der Details der einzelnen Befragungen
2.1.5 Kontakt mit den Befragungsgruppen aufnehmen
2.2 Durchfthren von Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung
2.3 Auswerten der Befragungsergebnisse
2.3.1 Auswerten der quantitativen Daten
2.3.2 Auswerten der qualitativen Daten
2.4 Darstellen der Ergebnisse: Zwischenprodukt
2.5 Verabschieden der Ergebnisse
2.6 Informieren der Befragungsgruppen Uber die Ergebnisse
Einleitung

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept, das vom Gemeinderat verabschiedet werden soll, braucht
ein solides Fundament. Fakten Uber den aktuellen Zustand (Bestandsaufnahme) und zum Bedarf
(Bedurfniserfassung) bilden dieses und liefern eine objektive Grundlage flr die Schlussfolgerungen
im Konzept. Die Fakten zeigen Starken und Schwéachen der aktuellen Angebotssituation auf. Daraus

lassen sich datenbasiert Ziele und Massnahmen ableiten.

Ziel der Bestandsaufnahme
Ubersicht der vorhandenen Angebote,
Prozesse und Strukturen in der kommunalen
Kinder- und Jugendpolitik der Gemeinde

Ziel der Bediirfniserfassung

Erfassung der Einschatzungen des Istzustands
(aus Sicht der Zielgruppen, Anbieter:innen,
Verwaltung, Politik usw.) und der Bedirfnisse der
Zielgruppen (Kinder, Jugendliche und Familien)

v

v

Datenbasierte Beschreibung der Angebote, Strukturen und Prozesse der kommunalen
Kinder- und Jugendpolitik und deren Einschatzung (Istzustand) sowie datenbasierte
Beschreibung der Anliegen und Bedurfnisse und Themen der Zielgruppen (Sollzustand)

Abbildung 5: Ziele und Ergebnis von Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung (eigene Darstellung)
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Die Ziele der Bestandsaufnahme und der Bedurfniserfassung kénnen mit verschiedenen Methoden,
die beiden Zwecken dienen kénnen, erreicht werden. Oft liefert eine Methode sowohl Ergebnisse fir
die Bestandsaufnahme als auch fir die BedUrfniserfassung, weshalb sich die beiden bei der Durch-
flhrung nicht immer klar trennen lassen.

Die Bestandsaufnahme und die BedUrfniserfassung geschehen im direkten Austausch mit den Men-
schen in der Gemeinde. Es geht darum, mithilfe verschiedener Methoden (z. B. Befragungen) das Wis-
sen und die Einsch&tzungen unterschiedlichster Menschen zu sammeln und zu dokumentieren. Die
direkte Beteiligung der Bevélkerung in dieser Phase férdert die Akzeptanz fur die Konzeptentwicklung,
das Konzept selbst und spéter dessen Umsetzung.

Am Ende der Bestandsaufnahme und der BedUrfniserfassung liegen als Ergebnis Fakten vor, die den
Ist-Zustand beschreiben und Auskunft zum Soll-Zustand geben. Diese Fakten werden in Form eines
Zwischenprodukts, zum Beispiel als Bericht, Poster oder PowerPoint-Présentation, dokumentiert.

Der Aufwand in der Phase der Bestandsaufnahme und der BedUrfniserfassung kann je nach Wahl
der Themenbereiche, Methoden und Befragungsgruppen unterschiedlich gross ausfallen und ist nicht
zuletzt von den Ressourcen, die flr die Konzeptentwicklung zur Verflgung stehen, abhangig.

Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Arbeitsschritte, die fiir das Planen, Durchfiihren und Auswerten
einer Bestandsaufnahme und einer Bediirfniserfassung sowie fiir das Bekanntmachen der Ergebnisse
notwendig sind.

Lesen Sie das Kapitel zuerst ganz durch, bevor Sie mit dem Umsetzen der Arbeitsschritte beginnen.

2.1 Planen von Bestandsaufnahme und Bedirfniserfassung

Bei der Planung der Bestandsaufnahme und der Bedurfniserfassung werden
passend zum Gegenstand (vgl. 1.2.2 Kapitel Festlegen des Gegenstands) die
Fragestellungen, Befragungsgruppen und Methoden festgelegt, die Befragungs-
instrumente erstellt und die Durchflhrung unter BerUcksichtigung der rechtli-
chen und ethischen Grundsatze bis hin zur Kontaktaufnahme mit den Befra-

gungsgruppen detailliert geplant.

0 Ihre Gemeinde tragt bereits das

UNICEF-Label «Kinderfreundliche
Gemeinde», verflgt aber (noch) nicht
Uber ein kommunales kinder- und
jugendpolitisches Konzept? Es
empfiehlt sich, friihzeitig Kontakt
mit UNICEF Schweiz und Liechten-
stein aufzunehmen und die beiden
Prozesse zusammenzudenken. Denn
erstens kann die Erarbeitung eines
kommunalen kinder- und jugend-
politischen Konzepts beispielsweise
im Rahmen des Aktionsplans in den
Labeling-Prozess integriert werden.
Zweitens kénnen ggf. Analyseergeb-
nisse (z.B. Befragungsergebnisse
u.a.) aus dem Labeling-Prozess fiir
die Erarbeitung des kommunalen
kinder- und jugendpolitischen
Konzepts genutzt werden.

Interessiert sich lhre Gemeinde fir
die UNICEF-Initiative «Kinderfreund-
liche Gemeinde»? Es empfiehlt

sich, friihzeitig Kontakt mit UNICEF
Schweiz und Liechtenstein aufzu-
nehmen und die beiden Prozesse
zusammenzudenken. Denn eine
fundiert durchgefiihrte Bestands-
aufnahme und Bedirfniserfassung
kann beim Labeling-Prozess nutzbar
gemacht werden.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Beriicksichtigen Sie in lhrer Planung o
das vorhandene Wissen und die lhnen
zur Verfuigung stehenden Ressourcen:
Je nach Fragestellung, Befragungs-
gruppe und Methodenwahl ergeben

sich unterschiedliche Anforderungen an
die Durchfiihrung und Auswertung der
Ergebnisse. Wenn Sie nicht tiber die not-
wendigen Kompetenzen verfligen, priifen
Sie, ob jemand in lhrer Gemeinde diesen
Arbeitsschritt ibernehmen kénnte, oder
planen Sie gegebenenfalls das Hinzu-
ziehen von externen Fachpersonen ein.

In einzelnen Themenbereichen wie 0
familien- und schulergédnzender Kinder-
betreuung, inklusive Friihe Férderung,
kinder- und jugendgerechter Stadt-
entwicklung oder Offener Kinder- und
Jugendarbeit gibt es in der Schweiz
bereits gute Arbeitshilfen, Methoden,
Checklisten oder weitere hilfreiche
Dokumente und Webseiten. Diese kdnnen
bei der Planung der Bestandsaufnahme
und Bediirfniserfassung einbezogen
werden. Eine Ubersicht, die nicht den
Anspruch auf Vollstandigkeit erhebt,
finden Sie im Hilfsmittel H2.29_Themen-
spezifische Arbeitshilfen beim Aufbau
neuer Angebote auf leitfaden-kjp.ch.
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2.1.1 Festlegen von Fragestellungen, Befragungsgruppen
und Methoden

Die Themen respektive Fragestellungen (Was?), Befragungsgruppen (Wer?) und
Methoden (Wie?) hdngen eng miteinander zusammen und sind aufeinander abzu-
stimmen. Nicht jede Befragungsgruppe kann zu jeder Fragestellung Auskunft
geben und nicht jede Methode ist passend flr alle Fragestellungen oder Befra-
gungsgruppen. Eine geeignete Methodenwah! ist abgestimmt auf die vorhande-
nen Ressourcen und flhrt effizient zu Ergebnissen.

Themen/Fragestellungen - Was?

Beratung und Unterstltzung
Familien- & schulergénz. Kinderbetreuung
Inklusive Friihe Foérderung
Freizeitinfrastruktur und &éffentlicher Raum
usw.

Bestandsaufnahme und

Bediirfniserfassung

4 2\ 4
Befragungsgruppen - Wer? Methoden - Wie?
SchlUsselpersonen Interviews mit Schllisselpersonen
Eltern von 0—-4-Jahrigen Begehungen
Kinder ab 5 H Dokumentenanalyse
Jugendliche Onlinebefragung
Fachpersonen Autofotografie
usw. usw.
& J &

Abbildung 6: Zusammenspiel von Themen/Fragestellungen (Was?), Befragungsgruppen (Wer?) und Methoden (Wie?)
(eigene Darstellung)
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Ziel

Die ausgewahlten Fragestellungen, Befragungsgruppen und Methoden flir die
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung sind schriftlich festgelegt (z.B. in
Form einer Liste der Fragestellungen und einer Ubersichtstabelle zu den Metho-
den mit Verweis auf die Befragungsgruppen).

Handlung

- Stellen Sie sich (ggf. in der Steuergruppe) zuerst die drei zentralen Fragen: «Was
wollen wir wissen, das heisst zu welchen Themen haben wir welche Fragen?»
(Festlegen der Fragestellung), «Wer kann auf diese Fragen Antworten geben?»
(Festlegen der Befragungsgruppen) und «Wie bekommen wir die Antworten?»
(Festlegen der Methoden).

- Dokumentieren Sie die Fragestellungen anschliessend mit Blick auf den bereits
in der Projektplanung festgelegten Gegenstand (vgl. Kapitel 1.2.2 Festlegen des
Gegenstands).

- Erstellen Sie eine Ubersichtstabelle zu den Befragungsgruppen und den auf
diese abgestimmten Methoden.

- Besprechen Sie das geplante Vorgehen in der Steuergruppe oder mit Ihrer vor-
gesetzten Person und passen Sie dieses bei Bedarf an.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.1_Vorschlag zum Vorgehen_Festlegen der Fragestellung, Befragungs-
gruppen und Methoden

H2.2_Beispiel_Fragestellungen nach Themenbereichen
H2.3_Hinweis_Tabelle flr die Auswahl der passenden Methoden
H2.4_Methode und Beispiel_Recherche und Dokumentenanalyse
H2.5_Quantitative Methoden

H2.6_Qualitative Methoden mit einzelnen Personen

H2.7_Qualitative Methoden mit Gruppen

H2.8_Beispiel_Methodenwahl in verschiedenen Gemeinden

V VvV V V V VvV

Jede Methode bringt als Resultat spezi-
fische Informationen. Grundséatzlich wird
zwischen qualitativen und quantitativen
Methoden unterschieden. Mit qualitati-
ven Methoden werden Einschatzungen
und Erfahrungen zu einem Thema erfragt
(z.B. Interview mit Schliisselpersonen),
bei quantitativen Methoden werden
Zahlen (z.B. Haufigkeiten) und Fakten zu
einem Thema gesammelt (z. B. Online-
Befragung).

Eine Bestandsaufnahme und Bediirf-
niserfassung kann streng nach wissen-
schaftlichen Kriterien erfolgen. In diesem
Fall ist es sinnvoll, dass diese durch
externe Fachpersonen durchgefiihrt
werden. In diesem Leitfaden wird statt-
dessen ein Vorgehen vorgestellt, welches
pragmatisch auf die Durchfiihrung durch
Laien ausgerichtet ist, sich aber an
wissenschaftlichen Methoden orientiert.

Es gibt eine Vielzahl an verschiedenen
Befragungsmethoden, die im Rahmen der
Bedirfniserfassung zum Einsatz kommen
kénnen (vgl. Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.
ch: H2.5_Quantitative Methoden,
H2.6_Qualitative Methoden mit einzelnen
Personen und H2.7_Qualitative Methoden
mit Gruppen). Haufig eingesetzt werden
Online-Befragungen von Jugendlichen,
Eltern oder Einrichtungen, Einzel- oder
Gruppeninterviews, Begehungen und
aufsuchende Kurzinterviews im 6ffentli-
chen Raum sowie Methoden, die kreativ
gestaltet sind wie Landkarten (Nadel-
methode), Fotografie (Autofotografie) und
Zeichnungen (Subjektive Landkarten)
oder mehrtagige Workshops (Zukunfts-
werkstatten/Mitwirkungstage).

«Unsere Befragungen haben gezeigt, dass Kindern und Jugendlichen die
Mitbestimmung ein grosses Anliegen ist. Es hat uns geholfen, zu erkennen, dass
wir die Moglichkeiten der Partizipation in der Gemeinde noch erweitern und
bekannter machen kdnnen. Dazu braucht es auch eine Scharfung des Bewusst-

seins auf politischer Ebene.»

Michael Krisztmann, Leitung Bildung, Jugend, Familie Gemeinde Oberwil
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2.1.2 Erstellen der Befragungsinstrumente

Die Befragungsinstrumente sollten auf die Situation in der Gemeinde und auf die
Besonderheiten der Befragungsgruppen angepasst werden.

Ziel
Die einzelnen Befragungsinstrumente (z.B. Onlinebefragung, Interviewleitfaden
usw.) sind erstellt.

Handlung

Erstellen Sie mithilfe der Anleitungen auf leitfaden-kjp.ch die flr das Projekt aus-
gewéhlten Befragungsinstrumente. Passen Sie daflr die dort beschriebenen
Methoden fUr die festgelegten Themenbereiche und Befragungsgruppen an
(Fragen auswahlen, Formulierungen anpassen). Beachten Sie dabei die Beson-
derheiten, die bei Befragungen von Kindern und Jugendlichen zu berlcksichti-
gen sind.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

H2.4_Methode und Beispiel_Recherche und Dokumentenanalyse
H2.5_Quantitative Methoden

H2.6_Qualitative Methoden mit einzelnen Personen

H2.7_Qualitative Methoden mit Gruppen

H2.9_Hinweis_Besonderheiten bei der Befragung von Kindern
H2.10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und
Bedurfniserfassung

vV VvV V V VvV

21.3 Festlegen der Reihenfolge der Befragungen

Es ist sinnvoll, die Fragestellungen der Bestandsaufnahme vor denjenigen der
Bedurfniserfassung zu bearbeiten. So kénnen beispielsweise Erkenntnisse aus
der Bestandsaufnahme flr die darauf folgenden Befragungen zur BedUrfniser-
fassung genutzt werden. Zur Planung der Abfolge empfiehlt sich deshalb:

1. mit einer (Online-)Recherche und einer Dokumentenanalyse zu vorhandenen
Daten und Papieren zu beginnen,

2. Informationen Uber die vorhandenen Angebote und Infrastrukturen in der
Gemeinde bei Behtrden und Anbietenden einzuholen,

3. die Befragungen bei den Zielgruppen (Kinder, Jugendliche, Familien)
durchzuflhren.

Ziel
Zeitpunkt und Abfolge der Befragungen sind festgelegt.

Handlung

- Bringen Sie die Befragungen in eine schllssige Abfolge.

- Dokumentieren Sie die geplante Abfolge der Befragungen im Projektzeitplan.

- Holen Sie sich zu diesem Ablaufplan allenfalls eine Rickmeldung von der Steu-
ergruppe.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H1.9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zustandig-
keiten

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Denken Sie bei der Formulierung der
Befragungsinstrumente bereits an die
Auswertung und Ulberlegen Sie sich
beispielsweise, welche Daten auf-
schlussreich miteinander in Verbindung
gebracht werden kénnten.

Es lohnt sich, die Befragungsinstrumente
im Vorfeld auf Vollstandigkeit und
Verstandlichkeit hin zu testen, damit Sie
diese gegebenenfalls optimieren kénnen.
Planen Sie hierfiir Zeit ein und suchen
Sie sich jeweils Personen aus den
Befragungsgruppen fir den sogenannten
Pretest aus.

Es gibt kostenlose Tools, die Sie bei
Online-Befragungen unterstiitzen
(vgl. Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch:
H2.5_Quantitative Methoden).

Planen Sie den Zugang zu den
Befragungsgruppen insbesondere bei
Befragungen und Workshops in Schulen
friihzeitig, das heisst mindestens vier
bis sechs Monate im Voraus und unter
friihzeitigem Einbezug der Verantwort-
lichen in der Schule.

Beriicksichtigen Sie bei der Planung
Schulferien und saisonale arbeitsintensive
Zeiten (z.B. vor Weihnachten oder vor den
Sommerferien). Weil die Befragungsgrup-
pen dann oftmals wenig Zeit haben, kann
es zu Zeitverzégerungen kommen.

o
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:58717957-519e-4788-adfb-def6ec49c30e/H2-4_Methode und Beispiel_Recherche und Dokumentenanalyse.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:ed8ae515-dd69-47c2-b213-7ff1d9731ce9/H2-5_Quantitative Methoden.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9b93639a-f715-47bd-8d55-e714873247cb/H2-6_Qualitative Methoden mit einzelnen Personen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d7f83770-eacd-4a7b-b933-0b57df90793a/H2-7_Qualitative Methoden mit Gruppen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6c1aff23-f378-4324-bc45-9ee14b941abb/H2-9_Hinweis_Besonderheiten bei der Befragung von Kindern.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dff21500-28a7-46b4-877c-db91fe26f26a/H2-10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und Bedürfniserfassung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dff21500-28a7-46b4-877c-db91fe26f26a/H2-10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und Bedürfniserfassung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c8bb2747-24b2-4838-bae9-9125efe150c0/H1-9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zuständigkeiten.xlsx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c8bb2747-24b2-4838-bae9-9125efe150c0/H1-9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zuständigkeiten.xlsx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:ed8ae515-dd69-47c2-b213-7ff1d9731ce9/H2-5_Quantitative Methoden.docx


2.1.4 Planen der Details der einzelnen Befragungen

FUr erfolgreiche Befragungen empfiehlt es sich, folgende Aspekte bei der Planung
zu berlcksichtigen: rechtliche und ethische Grundséatze, Zugang zu den Befra-
gungsgruppen, zielgruppengerechte Informationen, Befragungsort und Termine,
technische Ausstattung, Dokumentation, Massnahmen zur Erhéhung der Rick-
laufquote (bei quantitativen Befragungen) und Wertschétzung der Teilinehmenden.

Ziel
Das Vorgehen fur jede einzelne Befragung ist festgelegt.

Handlung
Legen Sie die Durchflhrung jeder Befragung fest.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und
Bedurfniserfassung

> H2.11_Hinweis_Detailplanung einer Befragung

H2.12_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsatzen

> H2.13_Hinweis_Vor- und Nachteile der Dokumentationsformen bei qualitati-
ven Befragungen

> H2.14_Hinweis_Befragung von Gruppen

v

2.1.5 Kontakt mit den Befragungsgruppen aufnehmen

FUr die Kontaktaufnahme mit den Befragungsgruppen werden in der Regel eine
schriftliche Vorinformation mit einem Kurzbeschrieb des Projekts und ein Ein-
ladungsschreiben zur Befragung bendtigt.

Ziel
Die Kontaktaufnahme mit den Befragungsgruppen ist vorbereitet und erfolgt.

Handlung
- Erstellen Sie die Unterlagen flr die Kontaktaufnahme mit den Befragungsgruppen.
- Nehmen Sie mit den Befragungsgruppen entsprechend der Planung Kontakt auf.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.15_Beispiel_Vorinformation flir Befragungen

> H2.16_Beispiel_Einladungsschreiben fir Befragungen

> H2.17_Beispiel_Informationsschreiben flr vermittelnde Dritte

> H2.18_Beispiel_Informationsschreiben fur die Eltern bei der Befragung von
Minderjahrigen in Kindergarten und Schule

Erfolgt die Kontaktaufnahme tber
vermittelnde Dritte (z. B. Einrichtungen,
Schule, Vereine), brauchen diese

nebst der Vorinformation ein an sie
gerichtetes Informationsschreiben

(vgl. Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch:
H2.17_Beispiel_Informationsschreiben fiir
vermittelnde Dritte).

Achten Sie darauf, dass alle Teilnehmen-
den der Befragungen lber die rechtlichen
und ethischen Grundsétze informiert
sind. Nutzen Sie gegebenenfalls die
Kontaktaufnahme mit den Befragungs-
gruppen, um eine Einverstandnis-
erklarung einzuholen (vgl. Hilfsmittel

auf leitfaden-kjp.ch: H2.12_Hinweise zu
rechtlichen und ethischen Grundsétzen).

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Haben Sie den Mut, die vorgeschlagenen
Methoden entsprechend Ihren Bedirf-
nissen und den Bedingungen in der
Gemeinde kreativ anzupassen und/oder
zu kombinieren. So kénnen beispiels-
weise Befragungen im 6ffentlichen Raum
oder an einer offiziellen Veranstaltung
durchgefuhrt werden, was deren
allgemeine Wirksamkeit unterstiitzen
und den «Spassfaktor» einer Teilnahme
erhdhen kann.

Unangekiindigte Befragungen kénnen zu
Irritationen fihren (v. a. bei Befragungen
im 6ffentlichen Raum, z.B. Passant:innen
fiir Kurzinterviews ansprechen). Deshalb
sollten Sie im Vorfeld der Bestandsauf-
nahme und Bedurfniserfassung tber die
Befragungen 6ffentlich informieren (z.B.
Webseite der Gemeinde, Gemeindezeit-
schrift oder Informationsveranstaltung).

Bei Befragungen oder Workshops in
Schulen achten Sie darauf, dass Sie
direkt mit den involvierten Lehrpersonen
kommunizieren kénnen.

Grundsatzlich gilt bei der Kontaktauf-
nahme: Je direkter und persénlicher die
Kontaktaufnahme erfolgt, desto héher ist
die Bereitschaft zur Teilnahme.

Bei miindlichen Befragungen kénnen
diese Informationen je nach Situation
entweder mit der Einladung oder zu
Beginn der Durchfiihrung kommuniziert
werden. Bei schriftlichen (Online-)
Befragungen informieren Sie im
Einladungsschreiben und/oder platzieren
einen Hinweis zu Beginn des Frage-
bogens.

o
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dff21500-28a7-46b4-877c-db91fe26f26a/H2-10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und Bedürfniserfassung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dff21500-28a7-46b4-877c-db91fe26f26a/H2-10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und Bedürfniserfassung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:060aaa8e-36cc-4cdf-a44f-565e6c2c48e8/H2-11_Hinweis_Detailplanung einer Befragung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:f75bab3a-f937-4c95-abe3-7281fa1e8554/H2-13_Hinweis_Vor- und Nachteile der Dokumentationsformen bei qualitativen Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:f75bab3a-f937-4c95-abe3-7281fa1e8554/H2-13_Hinweis_Vor- und Nachteile der Dokumentationsformen bei qualitativen Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6f2786e8-97d1-4df8-a175-e72faae96459/H2-14_Hinweis_Befragung von Gruppen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:173a58ab-276f-4cb7-93bf-8365c9ec6b82/H2-15_Beispiel_Vorinformation für Befragungen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:87e950c2-5702-4d7f-8114-db93326b4724/H2-16_Beispiel_Einladungsschreiben für Befragungen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:61accf61-67c0-41c9-bec9-ecc8e7cad7ec/H2-17_Beispiel_Informationsschreiben für vermittelnde Dritte.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9350cc9b-5c01-4251-8a8e-84274ed00fb4/H2-18_Beispiel_Informationsschreiben für die Eltern bei der Befragung von Minderjährigen in Kindergarten und Schule.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9350cc9b-5c01-4251-8a8e-84274ed00fb4/H2-18_Beispiel_Informationsschreiben für die Eltern bei der Befragung von Minderjährigen in Kindergarten und Schule.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:61accf61-67c0-41c9-bec9-ecc8e7cad7ec/H2-17_Beispiel_Informationsschreiben für vermittelnde Dritte.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:61accf61-67c0-41c9-bec9-ecc8e7cad7ec/H2-17_Beispiel_Informationsschreiben für vermittelnde Dritte.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf


2.2 Durchfihren von Bestandsaufnahme und Bedirfniserfassung

Die Aussagekraft und die Qualitat der Ergebnisse von miindlichen Befragungen
hangen nicht nur von den Befragungsinstrumenten ab, sondern vor allem auch
von der Art und Weise der Durchfihrung. Der Schlussel zum Erfolg liegt darin,
das GegenuUber nicht zu beeinflussen, ihm Raum zu geben, eine vertrauensvolle
Atmosphare zu schaffen und den Gesprachsfluss stetig aufrechtzuerhalten.

Im Gegensatz dazu kann bei schriftlichen (Online-)Befragungen wahrend
der Durchfiihrung kein Einfluss mehr auf das eingesetzte Instrument oder die
Befragungssituation genommen werden. Hier hangen die Aussagekraft und die
Qualitat der Ergebnisse von der Vorbereitung der Befragung ab. Es kann aber
wahrend der Durchfihrung Einfluss auf die Rucklaufquote, die Anzahl an Teil-
nehmenden genommen werden, indem nach etwa der Hélfte der Zeit ein Erinne-
rungsschreiben verschickt wird.

Ziel

Sie haben die Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung (Befragungen) erfolg-
reich durchgefihrt und es liegt Datenmaterial zur Auswertung vor (z. B. Audioauf-
nahmen, ausgeflllte Fragebdgen).

Handlung
Flhren Sie die Befragungen entsprechend der Planung durch.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.19_Hinweis_Eréffnung einer Befragung

> H2.20_Beispiel_Er6ffnungsphase bei einer Befragung (Autofotografie mit
Gruppenbefragung)

> H2.21_Beispiel_Einverstandniserklérung fur ein Interview

H2.22_Hinweis_Qualitdtsmerkmale von mundlichen Befragungen

> H2.23_Beispiel_Erinnerungsschreiben flr quantitative (Online-)Befragungen

v

Stellen Sie sicher, dass die rechtlichen
und ethischen Grundsétze beriicksichtigt
sind (vgl. Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.

ch: H2.12_Hinweise zu rechtlichen und
ethischen Grundsétzen).

Manchmal geben Schliisselpersonen
Hinweise auf weitere wichtige Doku-
mente oder Schllisselpersonen. Es

kann Sinn machen, diese noch in die
Bestandsaufnahme und Bedirfniserfas-
sung einzubeziehen.

Bei miindlichen Befragungen empfiehlt
es sich, Informationen tber folgende
Aspekte zu Beginn des Gesprachs zu
kommunizieren: das Projekt, die Rolle
der interviewenden Person, den Inhalt
und die Dauer der Befragung, allenfalls
das Einverstandnis zur Tonaufnahme,
den Umgang mit Anonymitat und die
Verwendung der Ergebnisse.

Falls eine Anonymisierung nicht oder
nur teilweise moglich ist (z.B. bei der
Befragung von Schliisselpersonen),
sollten die befragten Personen ihre
Aussagen nach deren Dokumentation
prifen kénnen.

«lch war bei der Bestandsaufnahme positiv Uberrascht, was es alles schon
in Eglisau gibt. Allerdings zeigt sich gerade bei den Wartelisten im Turnverein,
dass der Bedarf nicht abgedeckt ist. Vielleicht sind wir als Gemeinde zu

schnell gewachsen.»

Kristina von Kéanel, Mitglied der Projektgruppe im Projekt KiJu@Eglisau

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b15b7178-871d-45b1-a778-0f3447a52f26/H2-19_Hinweis_Eröffnung einer Befragung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:13d36e7f-1b53-420e-8839-cde03b2ebc61/H2-20_Beispiel_Eröffnungsphase bei einer Befragung (Autofotografie mit Gruppenbefragung).pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:13d36e7f-1b53-420e-8839-cde03b2ebc61/H2-20_Beispiel_Eröffnungsphase bei einer Befragung (Autofotografie mit Gruppenbefragung).pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:7cd69cfc-c429-4c37-8915-559b84e6db49/H2-21_Beispiel_Einverständniserklärung für ein Interview.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:03d78f01-064a-4f24-8e75-43c56dc6bb88/H2-22_Hinweis_Qualitätsmerkmale von mündlichen Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:cb82e305-405e-4a58-8684-80f869323c5d/H2-23_Beispiel_Erinnerungsschreiben für quantitative (Online-)Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf


2.3 Auswerten der Befragungsergebnisse

Sind die Befragungen durchgefuhrt, werden die Ergebnisse ausgewertet und
dokumentiert. Nun kénnen sie in einem néchsten Schritt in einem Zwischenpro-
dukt aufbereitet und nach aussen weitergegeben werden, beispielsweise an den
Gemeinderat oder an weitere Personen an einer Grossgruppenveranstaltung im
Rahmen der nachfolgenden partizipativen Konzeptarbeit.

2.3.1 Auswerten der quantitativen Daten

Damit die quantitativen Befragungsergebnisse fur Aussenstehende nachvollzieh-
bar sind, mussen sie ausgewertet werden. Daflr braucht es Grundlagenkennt-
nisse zu statistischen Haufigkeitsauswertungen und entsprechendes Anwen-
dungswissen (z.B. Haufigkeitsauswertungen im Microsoft-Excel-Programm,
Erstellung von Tabellen, Diagrammen und Abbildungen).

Ziel
Sie haben die quantitativen Befragungsergebnisse ausgewertet und aufbereitet.

Handlung

- Bereinigen Sie bei der Auswertung der quantitativen Daten zuerst die Daten.

- Werten Sie die Daten anschliessend mithilfe einer geeigneten Software (Microsoft-
Excel-Programm oder Vergleichbares) aus und stellen Sie diese als Tabelle oder
Grafik (z. B. Balkendiagramm, Kreisdiagramm) in einem Arbeitsdokument dar.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.24_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung und Darstellung von quantita-
tiven Daten

> H2.25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Bulle

> H2.25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Eglisau

2.3.2 Auswerten der qualitativen Daten

Damit die qualitativen Befragungsergebnisse fur Aussenstehende nachvollzieh-
bar sind, mUssen sie ausgewertet werden.

Ziel
Sie haben die qualitativen Befragungsergebnisse ausgewertet und aufbereitet.

Handlung
Sichten Sie bei der Auswertung die qualitativen Daten und systematisieren Sie
anschliessend die Kernaussagen (z. B. in einem Arbeitsdokument).

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Bulle

> H2.25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Eglisau

> H2.26_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung von qualitativen Daten

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Je nach Vorwissen kann dieser Arbeits-
schritt mehr oder weniger aufwendig
sein. Planen Sie deshalb entsprechend
Zeit dafiir ein. Wenn Sie nicht Giber das
erwéahnte Vorwissen und die Fahigkeiten
verfligen, ziehen Sie eine kompetente
Fachperson aus Ihrer Gemeinde oder von
einer externen Stelle bei.

Wenn Sie eine spezialisierte Software

fur statistische Auswertungen verwenden
wollen, gibt es neben kommerziellen
Softwares (SPSS) auch kostenfreie
Open-Source-Programme wie
www.r-statistik.de. Diese setzten jedoch
Anwendungswissen Uber statistische
Auswertungsprogramme voraus.

Machen Sie sich im Vorfeld lhr eigenes
Vorwissen, lhre Erwartungen sowie
lhre Wiinsche und Beflirchtungen zum
Befragungsthema bewusst. Auf diese
Weise vermindern Sie das Risiko, dass
Sie in der Auswertung unbewusst lhre
personlichen Setzungen abbilden.

Halten Sie sich bei der Auswertung von
qualitativen Daten nah an die Daten, das
heisst geben Sie nur wieder, was in diesen
steht. Achten Sie darauf, qualitative Daten
nicht in einer quantitativen Logik, die
Reprasentativitat anstrebt, zu beschreiben
(keine Aussagen wie: 26 Jugendliche
waren fiir den Ausbau des Angebots und
16 dagegen).
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0589596f-4575-4a2f-a084-0d68714f1d88/H2-24_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung und Darstellung von quantitativen Daten.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0589596f-4575-4a2f-a084-0d68714f1d88/H2-24_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung und Darstellung von quantitativen Daten.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:1d0d2f24-4d85-4e1d-bfe3-41d7583e4a09/H2-25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandaufnahme und Bedürfniserfassung Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:1d0d2f24-4d85-4e1d-bfe3-41d7583e4a09/H2-25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandaufnahme und Bedürfniserfassung Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0479c37f-3b69-470c-b2de-cc3bbdd6f1e7/H2-25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandaufnahme und Bedürfniserfassung Eglisau.pdf
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2.4 Darstellen der Ergebnisse: Zwischenprodukt

Die Darstellung der Ergebnisse der Befragungen ist ein wichtiges Zwischenpro-
dukt im Prozess der kommunalen kinder- und jugendpolitischen Konzeptent-
wicklung und kann in verschiedenen Formen ausgeflihrt sein (z.B. Kinder- und
Jugendférderbericht, Poster, PowerPoint-Présentation usw.). Die Wahl der Form
ist davon abh&ngig, an welche Personen sich die Ergebnisdarstellung richtet
beziehungsweise wie diese weiterverwendet werden soll (z. B. Présentation im
Gemeinderat oder an einer Grossgruppenveranstaltung in der nachfolgenden
Phase 3 Partizipative Konzeptarbeit, Pressemitteilungen usw.). Das Zwischen-
produkt gibt in zusammenfassender, anschaulicher und nachvollziehbarer Weise
Auskunft Uber die Vorgehensweise in der Phase 2 Bestandsaufnahme und
Bedurfniserfassung und Uber deren zentrale Ergebnisse.

Ziel
Sie haben ein Zwischenprodukt erstellt, das die Ergebnisse der Befragungen in
einer anschaulichen und nachvollziehbaren Form darstellt.

Handlung

- Entscheiden Sie sich je nach Zielgruppe des Zwischenprodukts zuerst flr dessen
Form und geben Sie diesem eine Inhaltsstruktur (z. B. entlang der behandelten
Themenbereiche).

- Uberlegen Sie sich anschliessend, welche Inhalte Sie in diesem Zwischenprodukt
darstellen méchten: Wollen Sie mdéglichst alle Informationen sichtbar machen (z. B.
flr einen umfassenden Kinder- und Jugendférderbericht) oder eher zentrale Kern-
aussagen aufzeigen (z. B. fUr ein Poster oder eine PowerPoint-Prasentation)?

- Beflllen Sie anschliessend die Inhaltsstruktur mit den (ausgewahlten) Ergebnissen
der qualitativen und quantitativen Befragungen (z. B. aus den Arbeitsdokumenten).

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H2.25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Bulle

> H2.25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung Eglisau

> H2.27_Beispiel_Kapitelstruktur eines Kinder- und Jugendférderberichts

Erstellen Sie zu Projektbeginn eine
Dokumentenvorlage fiir die von lhnen
gewahlte Form des Zwischenprodukts. Sie
kénnen diese laufend mit Zwischenergeb-
nissen befiillen (z.B. Beschreibung des
Gegenstands oder der Vorgehensweise).
Dies spart Zeit beim finalen Erstellen des
Zwischenprodukts.

Falls Sie das Schreiben des Zwischen-
produkts an eine oder mehrere Personen
delegieren, beriicksichtigen Sie dies in
Ihrer Projektplanung und involvieren Sie
diese Person(en) wahrend der gesamten
Konzeptentwicklung, damit sie ausrei-
chend Gber den Gesamtprozess informiert
ist respektive sind.

Erstellen Sie das Zwischenprodukt
wenn moglich im Corporate Design der
Gemeinde.

Achten Sie darauf, dass die Begriffe
und Namen (z.B. Bezeichnungen von
Vereinen, Strassennamen, Gebauden,
Aktivitaten usw.) im Zwischenprodukt
korrekt geschrieben sind und den
gemeindetiblichen Bezeichnungen
entsprechen. So bietet das Zwischen-
produkt eine tiberzeugende, fundierte
und gut recherchierte Grundlage. Lassen
Sie das Dokument gegebenenfalls zur
Uberpriifung gegenlesen.

Betonen Sie, insbesondere in der
Kommunikation an den Gemeinderat,
die Datenbasiertheit der Ergebnisse (die
in Bestandsaufnahme und Bediirfnis-
erfassung griinden). Dies starkt deren
Aussagekraft.

«Bei der Aufbereitung von Umfrageergebnissen war die grosste Herausforderung,
eine gute Mischung zu finden, um gleichzeitig die Breite der unterschiedlichen
Riickmeldungen abzubilden, eine Ubersicht tiber das Wichtigste zu schaffen und
eine gute Grundlage fur die Konzeptarbeit zu ermoglichen.»

Simone Wyss, Co-Projektleitung des Projekts KiJu@Eglisau

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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2.5 Verabschieden der Ergebnisse

Es empfiehlt sich, die Ergebnisse der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfas-
sung (also das Zwischenprodukt) durch die politischen Akteur:innen verabschie-
den zu lassen (z. B. an einer Gemeinderatssitzung). Ein solcher Einbezug...

.. zeigt den politisch Verantwortlichen die Bandbreite der kinder- und jugend-
politisch relevanten Themenbereiche und deren Zusammenhange und Kom-
plexitat auf.

.. verdeutlicht ihnen die Fllle und Vielfalt der Angebote fur Kinder, Jugendliche
und Familien sowie deren Relevanz und Potenzial fir den Politikbereich.

. bietet die Grundlage flir ein gemeinsames Verstandnis zum Bestand und zur
Bedarfslage in der Gemeinde.
. unterstltzt den Einbezug der politischen Akteur:innen in den Prozess.

.. tragt dazu bei, dass das Endergebnis (Konzept) von den politischen Akteur:in-

nen (eher) unterstitzt wird.

Ziel
Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung sind durch den
Gemeinderat verabschiedet worden.

Handlung

Leiten Sie (ggf. in Absprache mit Ihrer vorgesetzten Person) mit dem zusténdigen
Gemeinderatsmitglied die notwendigen Schritte ein, um die Ergebnisse respek-
tive deren Verabschiedung in einer Gemeinderatssitzung zu traktandieren.

In diesem Schritt kénnen allenfalls
sogenannte «Quick-Wins» sichtbar
werden. Dabei handelt es sich um einzelne
dringliche Massnahmen, die bereits

beim Vorliegen der Ergebnisse deutlich
werden und die schnell und unkompliziert
umsetzbar sind. Sorgen Sie in diesem Fall
dafiir, dass fir diese «Quick-Wins» die
politische Zustimmung eingeholt wird, und
legen Sie die verantwortlichen Personen
far die unmittelbare Umsetzung dieser
Massnahmen fest. Auf diese Weise werden
der politische Wille und die Bereitschaft
der Entscheidungstrager:innen, zu
handeln, sowie erste greifbare Ergebnisse
der Konzeptentwicklung sichtbar. Die
Befragungsgruppen beziehungsweise die
im Prozess Beteiligten erleben, dass lhre
Anliegen ernst genommen werden, was
die Beteiligungskultur in der Gemeinde
fordert.

Informieren Sie die Offentlichkeit tiber die
Verabschiedung der Ergebnisse durch den
Gemeinderat.

2.6 Informieren der Befragungsgruppen uber die Ergebnisse

Mit diesem Arbeitsschritt wird sichergestellt, dass die befragten Personen Uber
die Ergebnisse informiert sind. Damit wird eine partizipative Haltung umgesetzt,
werden die forschungsethischen Grundsatze erflillt und wird die Identifikation mit
dem Endprodukt geférdert. Darliber hinaus erhalten die Befragten durch diese
Information einen Einblick in die Sichtweisen anderer Personen beziehungsweise
Befragungsgruppen. Dies kann einen Diskurs anregen und das gegenseitige
Verstandnis fordern. Es gibt vielfaltige Moglichkeiten, Uber die Befragungsergeb-
nisse zu informieren: von einer einfachen E-Mail bis hin zu 6ffentlichen Veranstal-
tungen (z. B. Fotoprasentationen im Jugendhaus oder auf dem Schulhof).

Ziel
Die Befragungsgruppen, insbesondere die involvierten Kinder und Jugendlichen,
sind Uber die Ergebnisse der Auswertung informiert.

Handlung

Wahlen Sie, gegebenenfalls in Ricksprache mit der Steuergruppe, eine fur die
Zielgruppen passende Kommunikationsform und vermitteln Sie die Ergebnisse
entsprechend.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H2.28_Beispiel_Formate zur Informationsweitergabe der Ergebnisse an
Befragungsgruppen

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Nutzen Sie gegebenenfalls diese Formate
gezielt auch fiir die Offentlichkeitsarbeit
zur Konzeptentwicklung (z.B. Bericht

in der Gemeindezeitung lber die Foto-
prasentation auf dem Schulhof).

Achten Sie auf eine zielgruppengerechte
und ansprechende Kommunikationsform.
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Notizen
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3 Partizipative Konzeptarbeit
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Arbeitsschritte
3.1 Planen des Grossgruppenanlasses zur Konzeptarbeit
3.1.1 Auswahlen der mitwirkenden Personen
3.1.2 Festlegen der Moderation
3.1.3 Vorbereiten des Grossgruppenanlasses
3.2 Durchfiihren des Grossgruppenanlasses zur Konzeptarbeit
3.3 Schreiben des Konzeptentwurfs
Einleitung

Was ist Konzeptarbeit?

Die Ergebnisse aus der Bestandsaufnahme und Beddrfniserfassung in Phase 2 ermdglichen einen Ver-
gleich von Ist- und Sollzustand. Dieser bildet die Basis fir Phase 3, die partizipative Konzeptarbeit. Teil
dieser Phase ist das Entwickeln von Vision und Grundsatzen der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik
(1). Weiter wird der Handlungsbedarf hergeleitet (2). Auf dieser Grundlage werden Ziele und Massnah-
men der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik abgeleitet und priorisiert (3) (vgl. Abbildung 7).

4 1\ 4

Istzustand ( Ist-SoII-VergIeich ) Sollzustand

Ergebnisse der Ergebnisse der
Bestandsaufnahme: Bedurfniserfassung:
Beschreibung der Konzeptarbeit Anliegen, Bedurfnisse
Angebote, Strukturen 1) Entwickeln der Vision und der Grundsatze und Einschatzungen

und Prozesse 2) Herleiten des Handlungsbedarfs
3) Ableiten und Priorisieren von Zielen und Fachliche Standards
Massnahmen

Abbildung 7: Schritte bei der Konzeptarbeit (eigene Darstellung)

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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1 Entwickeln der Vision und der Grundsitze

Die Vision beschreibt den idealen Sollzustand der Kinder- und Jugendpolitik der Gemeinde im All-
gemeinen und in den einzelnen Themenbereichen. Die Leitfragen beim Entwickeln der Vision lauten:
«Wohin?», «Wo soll die Kinder- und Jugendpolitik der Gemeinde in 10 bis 15 Jahren stehen?», «Was
macht sie in 10 bis 15 Jahren aus?» und «Was winschen wir uns fur die Kinder- und Jugendpolitik in
den nachsten 10 bis 15 Jahren?». Dabei gilt: «Dream big!» Die Umsetzungsfragen mussen in diesem
Schritt noch nicht geklart sein.

Die Grundsétze beschreiben die Werte und die Haltungen, an denen sich die Gemeinde bei ihrer
kinder- und jugendpolitischen Arbeit orientieren will. Die Leitfragen beim Entwickeln der Grundsétze
lauten: «Wie?», «Was ist uns in der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik wichtig?» und «An welchen
Haltungen und Werten wollen wir uns dabei orientieren?».

Sowohl die Vision als auch die Grundsatze dienen als l&ngerfristiger Orientierungsrahmen. Sie leiten
sich aus zukunftsgerichteten Idealvorstellungen und nicht primér aus den Ergebnissen der Bestands-
aufnahme und der Bedurfniserfassung ab.

2 Herleiten des Handlungsbedarfs

Der Handlungsbedarf ergibt sich aus dem Vergleich des IST-Zustands (Ergebnisse der Bestandsauf-
nahme und Bedurfniserfassung) mit dem SOLL-Zustand (zukunftsgerichtete Vorstellung). Die Leit-
fragen bei diesem Schritt lauten: «Was wollen wir verdndern und was beibehalten?» und «Wo beste-
hen Licken und wo gibt es Handlungsbedarf bei den Angeboten, Strukturen und Prozessen in der
Gemeinde?».

3 Ableiten und Priorisieren von Zielen und Massnahmen

Die Leitfragen bei diesem Schritt lauten: «Welche Ziele und Massnahmen kdnnen den Handlungs-
bedarf decken und die Vision ein Stick naher ricken lassen?» und «Wie dringlich sind welche Ziele
und Massnahmen?».

Die Ziele beschreiben den Zustand, den es zu erreichen gilt. Sie sollten so formuliert sein, als ob dieser
bereits erreicht ware (Gegenwartsform). Bei der Konzeptarbeit gibt es pro Themenbereich zwei Ebe-
nen von Zielen: Ubergeordnete Leitsatze und konkrete Ziele pro Themenbereich.

Die Massnahmen leiten sich aus den konkreten Zielen in den Themenbereichen ab und beschreiben
die praktischen Aktivitdten, die notwendig sind, um diese zu erreichen. Massnahmen sind ein erster
Vorbereitungsschritt fur die Umsetzung.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik
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Warum ist partizipative Konzeptarbeit sinnvoll?

Konzeptarbeit kann unterschiedlich umgesetzt werden. Sie «im stillen Kdmmerchen» zu erledigen,
kann effizient sein, birgt jedoch das Risiko mangelnder Akzeptanz und Bekanntheit des Konzepts.
Dadurch wird das Gelingen der Umsetzung erschwert. DemgegenUber bringt ein partizipatives Vor-
gehen mit Einbezug zahlreicher Akteur:innen vielseitige Vorteile. Dies férdert...

.. das Ansehen der Kinder- und Jugendpolitik in der Gemeinde.

.. die Bekanntheit des Prozesses und das Vertrauen in diesen.

.. das Vertrauen in die Gemeinde.

.. eine demokratische und partizipative Kultur in der Gemeinde (<Meine Stimme zahlt und wird ernst
genommen.»).

.. die Nutzung des vorhandenen Wissens und der Potenziale in der Gemeinde.

.. das Engagement der involvierten Personen flr das Thema Kinder- und Jugendpolitik.

.. die Kommunikation zwischen den verschiedenen Akteur:innen aus Politik und Bevodlkerung und ein
gegenseitiges Verstandnis fur Bedurfnisse und Anliegen.

.. die Transparenz, indem den Beteiligten der Zusammenhang zur vorangehenden Phase der
Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung aufgezeigt wird.

.. die Akzeptanz und Bekanntheit des Konzepts.

.. das Gelingen der Umsetzung des Konzepts.

m Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Arbeitsschritte, die fur partizipative Konzeptarbeit notwendig sind.
Es wird ein partizipatives Vorgehen mittels eines Grossgruppenanlasses vorgeschlagen. Die Arbeitsschritte
umfassen dessen Planung und Durchfiihrung. Die Auswertung des Anlasses miindet in den Arbeitsschritt des
Schreibens des Konzeptentwurfs.

Lesen Sie das Kapitel zuerst ganz durch, bevor Sie mit der Umsetzung der Arbeitsschritte beginnen

3.1 Planen des Grossgruppenanlasses zur Konzeptarbeit

Die Konzeptarbeit findet in einem moderierten Grossgruppenanlass mit 20 bis Eine partizipative Konzeptarbeit kann 0

80 Teilnehmenden statt. Dabei entwickelt die Grossgruppe auf Grundlage des ~ 2uch in Form mehrerer Grossgruppenan-
Zwisch dukts der B d fnah d Bedirfniserf ; lasse oder Workshops organisiert wer-
wischenprodukts der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung gemeinsam (. per Bedart nach Ansahl und Art der

die Inhalte des Konzepts (Vision und Grundsatze, Ziele und Massnahmen). Bei Veranstaltungsformate ist gemeinde- und

der Planung werden die mitwirkenden Personen und die Moderation festgelegt ~ kontextabhangig (z. 5., wenn die Zahl der
. . . . zu bearbeitenden Themenbereiche und
sowie das Organisatorische vorbereitet. der mitwirkenden Personen sehr gross
ist oder wenn keine oder eingeschrankte
raumliche Ressourcen vorhanden sind).

Die Entwicklung der Vision und der
Grundsatze kann im Prozess der Kon-
zeptentwicklung auch zu einem anderen
Zeitpunkt erfolgen (z.B. anlasslich einer
offentlichen Kick-off-Veranstaltung zu
Beginn des Projekts).

«Im Unterschied zu Einzelbefragungen bietet die Arbeit mit Grossgruppen einen
Austausch, durch den sich neue Ansatze und Gesichtspunkte entwickeln.
Konzeptarbeit in Grossgruppen ist durch das partizipative Vorgehen sehr ergie-
big und wertvoll, muss jedoch gut strukturiert und vorbereitet werden.»

Thomas Gschwind, ehemaliger Gemeinderat der Gemeinde Dornach
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3.1.1 Auswahlen der mitwirkenden Personen

Eine breite Mitwirkung von Akteur:innen aus der Verwaltung und der Politik, von
Fachpersonen aus den relevanten Themenfeldern (Offene Kinder- und Jugend-
arbeit, Kinder- und Jugendverbandsarbeit, Vereine usw.), von Zielgruppen der
Angebote (z.B. Eltern, Jugendliche) und von Schllsselpersonen und weiteren
Akteur:innen (z.B. Kirchgemeinden, Elternverbande oder -rate, Initiativen usw.)
ist empfehlenswert. Darlber hinaus ist eine Mitwirkung von Einzelpersonen, die
sich fur die kommunale Kinder- und Jugendpolitik in der Gemeinde interessie-
ren, denkbar. Dabei sollte an die Vielféltigkeit der Bevdlkerung in der Gemeinde
gedacht werden. Es ist sorgfaltig abzuwagen, ob und wie Kinder und Jugend-
liche in die Konzeptarbeit einbezogen werden sollen.

Ziel
Die Personen, welche bei der Konzeptarbeit mitwirken, sind festgelegt.

Handlung
Legen Sie gegebenenfalls in Ricksprache mit der Steuergruppe fest, welche
Personen in der Konzeptarbeit mitwirken sollen.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H3.1_Hinweis_Empfehlungen zur Auswahl der mitwirkenden Akteurlnnen bei
der Konzeptarbeit

> H3.2_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Kindern bei der
Konzeptarbeit

> H3.3_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Jugendlichen bei der
Konzeptarbeit

3.1.2 Festlegen der Moderation

Das Vorbereiten und Moderieren von Workshops und insbesondere von Gross-
gruppenanlassen erfordert spezifische Kenntnisse in Moderationstechniken,
Prozessgestaltung und Gruppenarbeit. Zusatzlich benétigt die zusténdige Per-
son Wissen Uber Kinder- und Jugendpolitik. Die Moderation kann von einer Per-
son aus der Gemeinde Ubernommen werden, die mit der Leitung und/oder der
Moderation von Veranstaltungen Erfahrung hat und als «neutrale Person» wahr-
genommen wird. Sie arbeitet wéhrend des Grossgruppenanlasses selbst nicht
inhaltlich mit.

Falls niemand aus der Gemeinde flr die Moderation gefunden werden kann oder
konflikthafte Situationen zu erwarten sind, sollte eine externe Person beigezo-
gen werden. Diese kann entweder die Moderation des Grossgruppenanlasses
Ubernehmen oder flir methodische und prozessbezogene Fragen als fachliche
Begleitung im Hintergrund zur Verfligung stehen.

Ziel
Die Moderation fur den Grossgruppenanlass ist festgelegt.

Handlung
Bestimmen Sie die Moderation flir den Grossgruppenanlass.

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

Gibt es ein Sounding Board, so treten
diese Personen (ggf. um weitere erganzt)
in der Phase der partizipativen Konzept-
arbeit im Rahmen von Grossgruppenan-
lassen einmal oder mehrmals zusammen,
um die zentralen Inhalte des Konzepts zu
entwickeln.

Denken Sie an die Personen, die in der
Phase 2 Bestandsaufnahme und Bedirf-
niserfassung als Schliisselpersonen
oder als Befragungsgruppen eine Rolle
gespielt haben.

Die Arbeit in Gruppen kann zu unerwar-
teten Dynamiken flihren, insbesondere
wenn Konflikte beziiglich der zu
bearbeitenden Themen in der Gemeinde
bestehen. Ist dies der Fall, sollte die
Moderation davon Kenntnis haben, auf
Stérungen eingehen und den Ablauf der
Veranstaltung allenfalls flexibel anpas-
sen. Insbesondere in solchen Situationen
empfiehlt es sich, dass eine externe,
neutrale Fachperson die Veranstaltungen
moderiert.
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9b3f1876-2152-40f2-8daa-04c7f4093284/H3-3_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Jugendlichen bei der Konzeptarbeit.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9b3f1876-2152-40f2-8daa-04c7f4093284/H3-3_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Jugendlichen bei der Konzeptarbeit.pdf


3.1.3 Vorbereiten des Grossgruppenanlasses

Der Grossgruppenanlass ist der zentrale Moment, in dem unter breiter Beteili-
gung die Vision und die Grundsétze entwickelt, der Handlungsbedarf hergeleitet
sowie die Ziele und Massnahmen abgeleitet und allenfalls bereits priorisiert wer-
den. Um dies zu erreichen, sollte der Anlass gut vorbereitet sein.

Ziel
Der Grossgruppenanlass ist vorbereitet.

Handlung
Bereiten Sie den Grossgruppenanlass in Zusammenarbeit mit der moderieren-
den Person im Detail vor.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H3.4_Vorschlag zum Vorgehen_Vorbereitung des Grossgruppenanlasses
> H3.5_Beispiel_Save-the-Date und Einladungsschreiben fur den Gross-
gruppenanlass

H3.6_Beispiel_Ablaufplanung fur einen Grossgruppenanlass
H3.7_Methoden zur Entwicklung der Vision und der Grundsétze
H3.8_Beispiel_Starken-Schwachen-Analyse mit der Kartchenmethode
H3.9_Beispiel_Erarbeitung von Zielen und Massnahmen mit der Kartchen-
methode

vV VvV VvV

3.2 Durchfiihren des Grossgruppenanlasses zur

Im Rahmen des Grossgruppenanlasses verstandigen sich die Teilnehmenden
Uber die zentralen Inhalte einer gemeinsamen kommunalen kinder- und jugend-
politischen Vision und die Grundsatze sowie Uber den Handlungsbedarf und die
daran anschliessenden Ziele und Massnahmen.

Ziel

Die Ideen zur Vision und zu den Grundsatzen sind entwickelt, der Handlungs-
bedarf ist hergeleitet und die Ziele und Massnahmen sind daraus abgeleitet und
priorisiert.

Handlung

Setzen Sie den Grossgruppenanlass entsprechend lhrer Planung um. Dokumen-
tieren Sie die Ergebnisse ausfihrlich (z. B. schriftlich, Fotos, Audioaufnahme usw.).
Diese Dokumentation dient als Grundlage flr das Ausformulieren des Konzepts.
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Der Grossgruppenanlass bietet eine gute
Gelegenheit, Offentlichkeitsarbeit zu
betreiben, um den Gesamtprozess der
Konzeptentwicklung sichtbar zu machen
und die Wichtigkeit der Kinder- und
Jugendpolitik aufzuzeigen. Beriick-
sichtigen Sie dies gegebenenfalls in der
Vorbereitung des Anlasses.

Klaren Sie spatestens jetzt, wie mit den
im Grossgruppenanlass erarbeiteten
Massnahmen umgegangen werden

soll (ggf. in Riicksprache mit dem
Gemeinderat). Dabei sind folgende zwei
Aspekte wichtig: erstens, welche Ver-
bindlichkeit die Massnahmen mit Blick
auf die konkrete Umsetzung haben, und
zweitens, ob die Massnahmen priorisiert
werden sollen (vgl. Hilfsmittel auf
leitfaden-kjp.ch: H3.11_Hinweis_Inhalt
eines Konzepts).

Konzeptarbeit

Die Teilnehmer:innen brauchen fortlau-
fend Transparenz zu ihrer Méglichkeit der
Einflussnahme auf das Produkt (Konzept)
und dessen Umsetzung. Erklaren Sie
deshalb, dass die erarbeiteten Ergeb-
nisse am Grossgruppenanlass weiter
konkretisiert und anschliessend in einem
politischen Verabschiedungsprozess
diskutiert und allenfalls nochmals
angepasst werden. Machen Sie zudem
deutlich, welche Verbindlichkeit die
Massnahmen mit Blick auf die konkrete
Umsetzung haben, um keine falschen
Erwartungen zu wecken.

o

o
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d7c10736-de30-4c06-a440-350c000b90c8/H3-4_Vorschlag zum Vorgehen_Vorbereitung des Grossgruppenanlasses.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:808c00ae-1bc7-4465-b507-d4967e51d2be/H3-5_Beispiel_Save-the-Date und Einladungsschreiben für den Grossgruppenanlass.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:808c00ae-1bc7-4465-b507-d4967e51d2be/H3-5_Beispiel_Save-the-Date und Einladungsschreiben für den Grossgruppenanlass.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:059dae70-e57c-488f-b651-7db7d4fbada2/H3-6_Beispiel_Ablaufplanung für einen Grossgruppenanlass.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:45e00b6d-c3a1-42ed-864e-7ac16f6fee8e/H3-7_Methoden zur Entwicklung der Vision und Grundsätze.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c1d40fba-1cc6-4bd6-b7b5-8aa98b836c93/H3-8_Beispiel_Stärken-Schwächen-Analyse mit der Kärtchen-Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:880bce3a-76e2-42c5-9355-112cfd2e3f88/H3-9_Beispiel_Beispiel Erarbeitung von Zielen und Massnahmen mit der Kärtchen-Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:880bce3a-76e2-42c5-9355-112cfd2e3f88/H3-9_Beispiel_Beispiel Erarbeitung von Zielen und Massnahmen mit der Kärtchen-Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2f96ec90-7f1f-4ac6-a577-da9d2783d6ef/H3-11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2f96ec90-7f1f-4ac6-a577-da9d2783d6ef/H3-11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts.pdf


3.3 Schreiben des Konzeptentwurfs

Im Anschluss an den Grossgruppenanlass werden die Inhalte fir das Konzept
aufbereitet. Die zentralen Aufgaben in diesem Arbeitsschritt sind erstens das
Ausformulieren der (oftmals stichwortartigen) Ergebnisse aus dem Grossgrup-
penanlass. Zweitens ist mit Blick auf die politische Verabschiedung strategisch
abzuwagen, welche Inhalte in welchem Detailierungsgrad an welchen Stellen im
Konzeptentwurf platziert werden. In der Regel ist im Projektauftrag geregelt, wie
das Endprodukt aussehen soll beziehungsweise in welchem Detaillierungsgrad
die Ziele und Massnahmen formuliert werden sollen (vgl. Kapitel 1.1 Klaren des
politischen Auftrags). Wichtig ist, dass die mitwirkenden Personen die Resultate
des Grossgruppenanlasses im Konzeptentwurf wiedererkennen kénnen. Ein
Konzept wird in der Regel von ein bis drei Personen aus der Projektleitung, der
Steuergruppe oder der Projektgruppe geschrieben. Wenn mehrere Personen
beteiligt sind, kdnnen blinde Flecken verhindert werden. Wichtig ist in diesem Fall
eine gute Planung des zeitlichen Ablaufs und der Aufgabenteilung.

Ziel
Der Konzeptentwurf (die erste Version des Konzepts) ist erstellt.

Handlung

Legen Sie gegebenenfalls in Ricksprache mit der Steuergruppe fest, wer beim
Schreiben des Konzeptentwurfs mitwirkt. Schreiben Sie den Konzeptentwurf und
bericksichtigen Sie dabei die Vorgaben im Projektantrag zum Endprodukt.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

H3.10_Vorschlag zum Vorgehen_Schreiben des Konzeptentwurfs
H3.11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts

H3.12_Beispiel_Zielebenen und Massnahmen in einem Konzept
H3.13_Hinweis_Zielformulierungen

H3.14a_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle
H3.14b_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau
H3.15_Fachliche Empfehlungen fur die kommunale Kinder- und Jugendpolitik

vV VvV V V V VYV
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Uberlegen Sie, ob es fiir Sie sinnvoll

ist, bereits zu Projektbeginn eine
Dokumentenvorlage fiir das Konzept zu
erstellen. Sie kénnen diese laufend mit
Zwischenergebnissen (z.B. aus dem
Zwischenprodukt, Beschreibung der Vor-
gehensweise usw.) befiillen. Dies spart
Zeit beim Erstellen des Konzeptentwurfs.

Sie kénnen das Schreiben des
Konzeptentwurfs an eine andere Person
delegieren. Beriicksichtigen Sie dies

in lhrer Projektplanung und involvieren
Sie die Person entsprechend wéahrend
des gesamten Prozesses, insbesondere
bei allen Veranstaltungen, damit sie
ausreichend informiert ist.

Schreiben Sie das Konzept méglichst
zeitnah im Anschluss an die Veranstal-
tung(en), wenn lhnen die Inhalte und
Diskussionen noch klar prasent sind.

Falls eine Person den Konzeptent-

wurf alleine schreibt, geben Sie ihn
mindestens einer anderen in das Projekt
involvierten Person zum Gegenlesen,
bevor das Dokument nach aussen
gegeben wird (z.B. zur politischen
Verabschiedung).

Achten Sie darauf, dass Begriffe und
Namen (z. B. Bezeichnungen von
Vereinen, Strassennamen, Gebaude,
Aktivitaten usw.) im fertigen Konzept-
entwurf korrekt geschrieben sind und
den gemeindeublichen Bezeichnungen
entsprechen.

Verwenden Sie beim Ausformulieren des
Konzeptentwurfs (z.B. bei der Vision)
wenn méglich (wortwdrtliche) Aussagen
der Teilnehmenden des Grossgrup-
penanlasses (z.B. von politischen
Entscheidungstrager:innen). So erkennen
diese ihren Beitrag wieder.

Beachten Sie das Corporate Design der
Gemeinde.

Informieren Sie zu diesem Zeitpunkt

die Offentlichkeit dariiber, dass der
Gemeinderat bald tiber den Konzeptent-
wurf entscheiden wird.

o
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:87a5e561-e423-42fd-a563-06c6b29ee709/H3-10_Vorschlag zum Vorgehen_Schreiben des Konzeptentwurfs.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2f96ec90-7f1f-4ac6-a577-da9d2783d6ef/H3-11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:02f56926-79a6-4fb3-925b-ddd5652686d1/H3-12_Beispiel_Zielebenen und Massnahmen in einem Konzept.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9983be3f-ef8f-40f5-ab74-1a480474b3dc/H3-13_Hinweis_Zielformulierungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:37e027fc-dfb3-4c68-ab74-a247fe1d1b31/H3-14a_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c06cd72e-fc12-4f78-b633-92edf2dcc516/H3-14b_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b91b1499-75e5-4f55-a7b4-e05ef7f2317d/H3-15_Fachliche Empfehlungen für die kommunale Kinder- und Jugendpolitik.pdf
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4 Politische Verabschiedung
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Arbeitsschritte
4.1 Vorbereiten der politischen Verabschiedung
411 Einholen von Ruckmeldungen und Zustimmung
4.1.2 Vorbesprechen des Diskussions- und des Beschlussgeschafts
41.3 Antrag fUr das Diskussionsgeschéft an den Gemeinderat stellen
4.2 Politische Entscheidungsfindung
4.2.1 Diskussion des Konzeptentwurfs im Gemeinderat (Diskussionsgeschaft)
4.2.2 Uberarbeiten und Fertigstellen des Konzepts
4.2.3 Antrag fUr Beschlussgeschaft an den Gemeinderat stellen
4.2.4 Verabschieden des Konzepts im Gemeinderat (Beschlussgeschaft)
4.3 Offentliche Bekanntgabe und Projektabschluss
4.3.1 Konzeptverabschiedung 6ffentlich bekannt geben
4.3.2 Projekt abschliessen
Einleitung

Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept verankert die kommunale Kinder- und Jugendpolitik als
Bestandteil der Gesamtpolitik der Gemeinde. Dieses Konzept erfordert aufgrund seiner strategischen
Bedeutung eine Zustimmung auf politischer Ebene. Deshalb ist es wichtig, dass der Gemeinderat das
Konzept verabschiedet, basierend auf seinem Beschluss zum Auftrag der Konzeptentwicklung (vgl.
Kapitel 1.1. Klaren des politischen Auftrags). Der erarbeitete Konzeptentwurf wird in dieser Phase im
Idealfall zuerst in beratenden Gremien (z.B. Kinder- und Jugendkommission) besprochen, um dort
bei Bedarf Riickmeldungen und die Zustimmung zu erhalten. Anschliessend wird der Entwurf idealer-
weise in Form eines Diskussionsgeschéfts (Besprechung des Konzepts) in einer Gemeinderatssitzung
diskutiert, bevor die Endversion des Konzepts in einer weiteren Gemeinderatssitzung in Form eines
Beschlussgeschéfts (Verabschiedung des Konzepts) verabschiedet wird.

Es gibt Gemeinden, die nicht zwischen Diskussions- und Beschlussgeschaften in Gemeinderats-
sitzungen unterscheiden. In diesem Fall braucht es andere Wege, die es den Gemeinderatsmitgliedern
ermaoglichen, sich wahrend einer Diskussionsphase zum Konzeptentwurf zu beraten, Fragen zu stellen
und aus ihrer Sicht notwendige Anderungsvorschlége einzubringen, damit der Entscheid auf einer
mehrheitsfahigen Grundlage erfolgen kann.

Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Arbeitsschritte, die in der Phase der politischen Verabschiedung
vom Planen und Vorbereiten liber das Durchflihren bis zum Nachbereiten notwendig sind. Diese Darstellung von
Arbeitsschritten geht von separaten Diskussions- und Beschlussgeschéften aus.

Je nach den Gemeindestrukturen und den Bedingungen sollte der Prozess passend organisiert werden. Es ist zu
priifen, welche politischen Instanzen (Exekutive oder Legislative) in Ihrer Gemeinde (z. B. Gemeinderat, Stadtrat,
Einwohnerrat oder Gemeindeversammlung)'® dem Konzept zustimmen miissen, damit es zur Umsetzung kommen
kann. Uberlegen Sie auf dieser Grundlage, welche der nachfolgenden Arbeitsschritte fiir Sie dienlich sind, damit
das Konzept mehrheitsfahig wird.

Lesen Sie das Kapitel zuerst ganz durch, bevor Sie mit der Umsetzung der Arbeitsschritte beginnen.

10  Neben dem Gemeinderat kdnnen auch der Stadtrat, die Gemeindeversammlung oder der Einwohnerrat eine Instanz
sein, die politische Entscheidungen herbeifihren kann. Im Folgenden wird im Leitfaden vom Gemeinderat als dem
entscheidenden Gremium ausgegangen.
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4.1 Vorbereiten der politischen Verabschiedung

Die politische Verabschiedung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts sollte sorgfaltig geplant
und vorbereitet werden. Dies erhoht die Wahrscheinlichkeit, dass der Gemeinderat diesem zustimmt.
Vor der eigentlichen Antragstellung fir ein Diskussions- und ein Beschlussgeschéft ist allenfalls stra-
tegisch Uberzeugungsarbeit zu leisten und sind die nétigen Schritte und Unterlagen mit dem zustan-

digen Gemeinderatsmitglied zu besprechen.

411 Einholen von Riickmeldungen und Zustimmung

Damit das kinder- und jugendpolitische Konzept eine breite Unterstitzung im
Gemeinderat findet, kann es strategisch hilfreich sein, Vorgesprache mit Schilis-
selpersonen und Entscheidungstrager:innen zu flhren. Weiter ist es empfehlens-
wert, Rickmeldungen und/oder die (formale) Zustimmung von beratenden Gre-
mien (z. B. Kinder- und Jugendkommission) einzuholen.

Ziel

Das kinder- und jugendpolitische Konzept ist bei Personen und Gremien, die
direkt oder indirekt auf dessen politische Verabschiedung Einfluss nehmen und/
oder von diesem betroffen sind, bekannt und wird von diesen unterstitzt.

Handlung

- PrUfen Sie gemeinsam mit der Steuergruppe, dem zustandigen Gemeinderats-
mitglied und gegebenenfalls mit lhrer vorgesetzten Person, bei wem in lhrer
Gemeinde strategisch Uberzeugungsarbeit sinnvoll und notwendig ist und wer
die positive politische Verabschiedung unterstiitzen kénnte.

- Legen Sie anschliessend ein Vorgehen fest, mit welchem Sie von diesen Perso-
nen oder beratenden Gremien Rickmeldungen und/oder die (formale) Zustim-
mung erhalten kénnen, und setzen Sie dieses um.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H4.1_Hinweis_Einholen von Rickmeldungen und Zustimmung von SchlUs-
selpersonen, Entscheidungstrager:innen und beratenden Gremien

Falls in der Projekt- oder Steuerungs- o
gruppe wie auch in den Phasen 2 und

3 der Konzeptentwicklung Personen

aus Politik, Verwaltung und lokalen
Organisationen nur marginal beteiligt

waren, kann es sinnvoll sein, in diesem

Schritt eine breite Vernehmlassung zum
Konzeptentwurf zu veranlassen. Dies

kann die politische Verabschiedung im
Gemeinderat deutlich unterstitzen.

Falls es in Ihrer Gemeinde eine 0
eigenstandige Schulbehérde gibt und

im Konzept schulrelevante Themen
angesprochen werden oder Ziele

und Massnahmen formuliert sind, die
Konsequenzen fiir die Schulen nach

sich ziehen, sollte eine Riickmeldung

durch die Schulleitung oder gar eine
Genehmigung des Konzepts durch die
Schulbehérde erfolgen.

Achten Sie darauf, dass der Konzept-
entwurf als solcher bezeichnet ist,
vertraulich behandelt und nicht vor
dem offiziellen Gemeinderatsbeschluss
offentlich wird.

«Der politische Prozess kann bereits vor der Vernehmlassung beziehungsweise
dem Entscheid begonnen werden, indem der Konzeptentwurf vorab im
Gemeinderat (oder dem entsprechenden Gremium) diskutiert wird. Fragen
konnen beantwortet und Hinweise aufgenommen werden, womit der politische

Entscheid moglichst gut vorbereitet wird.»

Johanna Brandstetter, Dozentin und Projektleiterin, Schwerpunkt Aufwachsen und Bildung, Ostschweizer Fachhochschule

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

58


https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0284fb56-b141-4bf3-8f06-80a3ad27f0e9/H4-1_Hinweis_Einholen von Feedback und Zustimmung von... .pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0284fb56-b141-4bf3-8f06-80a3ad27f0e9/H4-1_Hinweis_Einholen von Feedback und Zustimmung von... .pdf


41.2 Vorbesprechen des Diskussions- und des
Beschlussgeschifts

Der Antrag zum Diskussions- und zum Beschlussgeschéft wie auch das Vor-
gehen an der Gemeinderatssitzung sollte mit dem daflr zustdndigen Gemein-
deratsmitglied vorbesprochen werden. Dieses muss namlich das Geschaft im
Gemeinderat vertreten und auf Fragen zum Prozess und zu den Inhalten des
Konzepts wie auch zur aktuellen Kinder- und Jugendpolitik (z.B. Situation in
anderen Gemeinden) antworten kénnen.

Ziel
Das zustandige Gemeinderatsmitglied ist umfassend Uber den Antrag informiert
und vorbereitet, das weitere Vorgehen ist geklart.

Handlung

- PrUfen Sie, wer nebst lhnen und dem zust&ndigen Gemeinderatsmitglied an
einer Vorbesprechung teiinehmen sollte (z. B. Mitglieder der Steuergruppe, vor-
gesetzte Person in der Verwaltung oder ein Mitglied der Kinder- und Jugend-
kommission).

- Bereiten Sie an der Vorbesprechung das zustandige Gemeinderatsmitglied
inhaltlich vor. Klaren Sie die organisatorischen Fragen zur Antragstellung, legen
Sie den Ablauf und die Aufgabenteilung sowie die geeigneten Termine fUr das
Diskussionsgeschéft und das Beschlussgeschaft fest und kldren Sie die Frage
der Kommunikation nach aussen.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H4.2_Hinweis_Themen der Vorbesprechung des Diskussions- und des
Beschlussgeschéfts

> H4.3_Hinweis_Einflussfaktoren auf die Terminfestlegung fur das Diskussions-
und das Beschlussgeschéft im Gemeinderat

Je nach Verwaltungsstruktur und
Situation in der Gemeinde kann es
sinnvoll oder notwendig sein, dass Sie
die Themen zuerst mit lhrer vorgesetzten
Person oder in der Steuergruppe
vorbesprechen und deren Einschatzung
einholen, sollten diese Personen nicht an
der Vorbereitungssitzung teilnehmen.

Es empfiehlt sich, dass Sie beziehungs-
weise Personen, die in die Konzeptent-
wicklung stark involviert waren (z.B.
Projektleitung, Mitglied Steuergruppe),
als «Gaste» am Diskussionsgeschaft
teilnehmen, um zum Beispiel das
Konzept zu prasentieren, auf Fragen zu
reagieren oder Anderungsvorschlage
aufzunehmen.

Besprechen Sie mit dem zustandigen
Gemeinderatsmitglied insbesondere
auch die Aspekte oder Bereiche, in
denen noch keine Entscheide getroffen
wurden. So vermeiden Sie Diskussionen
zwischen lhnen wahrend der Gemeinde-
ratssitzung und Aussagen wie: «<Davon
habe ich nichts gewusst» oder: «Das
wurde nicht mit mir abgesprochen».

«Bei jeder Konzeptarbeit ist es wichtig, die Behdrden frihzeitig mit auf den
Weg zu nehmen. Diskussionsgeschéafte und bilaterale Gesprache férdern das
Verstandnis fUr das Thema und zeigen auf, wo Stolpersteine versteckt sind.»

Roland Riiegg, Bereichsleiter Gesellschaft der Gemeinde Egg
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d8d8daf6-b469-4cb3-b1f8-20b8743a1ae3/H4-2_Hinweis_Themen der Vorbesprechung des Diskussions- und Beschlussgeschäfts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d8d8daf6-b469-4cb3-b1f8-20b8743a1ae3/H4-2_Hinweis_Themen der Vorbesprechung des Diskussions- und Beschlussgeschäfts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b6c85961-f67b-4dd3-b5ff-12c9ecd8d373/H4-3_Hinweis_Einflussfaktoren auf die Terminfestlegung für das Diskussions- und das Beschlussgeschäft... .pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b6c85961-f67b-4dd3-b5ff-12c9ecd8d373/H4-3_Hinweis_Einflussfaktoren auf die Terminfestlegung für das Diskussions- und das Beschlussgeschäft... .pdf


41.3 Antrag fiir das Diskussionsgeschaft
an den Gemeinderat stellen

Damit ein politisches Geschéaft auf die Traktandenlisten der Gemeinderatssit-
zung gelangt, ist ein formaler Antrag an den Gemeinderat notwendig. Auf die-
ser Grundlage geschieht eine erste Meinungsbildung der politischen Entschei-
dungstrager:innen. Deshalb ist es wichtig, dass der Antrag formal korrekt und
ansprechend ist und dass er die zentralen Inhalte des Projekts (Ausgangslage,
Zeitplan, Ziel, Auskunft zum aktuellen Stand, ggf. Kosten und Vorformulierung
des Beschlusses) und des Anliegens knapp, verstandlich, aussagekréftig und
Ubersichtlich darstellt. Es lohnt sich, Zeit in diesen Arbeitsschritt zu investieren.

Ziel
Der Antrag an den Gemeinderat zur Diskussion des Konzeptentwurfs ist gestellt.

Handlung

- Erstellen Sie gemeinsam respektive in Absprache mit dem zusténdigen Gemein-
deratsmitglied (und/oder der antragstellenden Person, sofern dies nicht das
zustandige Gemeinderatsmitglied ist) den schriftlichen Antrag.

- Sorgen Sie danach daflr, dass die Antragstellung erfolgt, und legen Sie dieser
den Konzeptentwurf bei.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H4.4_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat fUr ein Diskussionsgeschaft des
Konzepts

4.2 Politische Entscheidungsfindung

Verweisen Sie gegebenenfalls in der o
Antragstellung auf den politischen

Beschluss zur Konzeptentwicklung. Sie

nehmen somit Riickbezug auf den darin

zum Ausdruck gebrachten politischen

Willen der Gemeinde.

Achten Sie darauf, dass das Diskussions-
geschaft in einer nicht 6ffentlichen
Sitzung respektive einem nicht 6ffent-
lichen Teil der Sitzung stattfindet. Dies
bietet fiir die Gemeinderatsmitglieder
einen Diskussionsrahmen, in dem sie
sich frei dussern kénnen.

Formulieren Sie den Antrag knapp (ca. o
eine Seite). Gemeinderat:innen miissen

sich in kurzer Zeit in umfangreiche und

inhaltlich unterschiedliche Geschafte

einlesen kénnen. Achten Sie darauf, dass

lhr Anliegen fur fachfremde Personen
nachvollziehbar ist.

Achten Sie bei den Formulierungen auf
die Gibliche Wortwahl Ihrer Gemeinde.
Nehmen Sie andere Antrage aus lhrer
Gemeinde als Beispiele zur Hilfe und
orientieren Sie sich an deren Formulie-
rungen.

Priifen Sie, ob fir Nicht-Gemeinderats-
mitglieder als «Gaste» am Diskussions-
geschéft eine formale Einladung oder
Genehmigung der Anwesenheit benétigt
wird. Erwahnen Sie unbedingt in der
Antragstellung alle «Géaste».

Bis das kinder- und jugendpolitische Konzept endgultig verabschiedet wird, durchlauft es einen Prozess
der politischen Entscheidungsfindung. Dieser Prozess muss geplant werden. Im Idealfall wird im Rahmen
eines Diskussionsgeschafts im Gemeinderat der Konzeptentwurf préasentiert und diskutiert, darauf basie-
rend erfolgt das Uberarbeiten und Fertigstellen des Konzepts, welches nach erneuter Antragstellung an
den Gemeinderat in seiner Endversion als «Kinder- und jugendpolitisches Konzept» verabschiedet wird.

«FUr die gute Aufnahme und eine unterstutzende Diskussion in den politischen
Gremien ist es oft hilfreich, wenn Vergleiche mit anderen Stadten und Gemeinden
angefuhrt werden. Eine von aussen beigezogene Fachperson kann ein wertvoller
Faktor in der Auslegeordnung und in der Entscheidungsfindung sein und hilft,
einen beteiligungsorientierten Konzeptentwicklungsprozess strukturiert zu fuhren.»

Christian Lupp, Abteilungsleiter Kultur, Freizeit und Sport der Gemeinde Riehen, BS
Sandra Clauser, Leitung Bereich Familie und Frihe Kindheit der Gemeinde Riehen, BS

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

60


https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:1bf6f914-2235-4692-a724-138e11b1bdc1/H4-4_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat für ein Diskussionsgeschäft des Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:1bf6f914-2235-4692-a724-138e11b1bdc1/H4-4_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat für ein Diskussionsgeschäft des Konzepts.pdf


4.21 Diskussion des Konzeptentwurfs

im Gemeinderat (Diskussionsgeschéft)
Die Prasentation und die Diskussion des Konzeptentwurfs im Gemeinderat sind
ein Schlusselmoment flir die politische Verabschiedung. Denn in diesem Moment
wird die Haltung des Gemeinderats gegentiber dem Konzept erkennbar und es
kénnen Anderungsanliegen aufgenommen werden. Deshalb ist es zentral, dass
die Prasentation und die Diskussion gut vorbereitet sind.

Ziel
Der Entwurf des kinder- und jugendpolitischen Konzepts wurde im Gemeinderat
diskutiert und Anderungsanliegen sind erfasst.

Handlung

Stellen Sie (idealerweise die Projektleitung oder ggf. ein Mitglied der Steuer-
gruppe) in der Gemeinderatssitzung den Konzeptentwurf vor, beantworten Sie
Fragen und nehmen Sie Kritik und Anderungsvorschlége auf.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H4.5_Hinweis_Gestaltung der Présentation und Diskussion wéhrend der
Gemeinderatssitzung

4.2.2 Uberarbeiten und Fertigstellen des Konzepts

Damit der Gemeinderat erkennt, wie seine Anderungen aufgenommen und
bearbeitet worden sind, ist es sinnvoll, folgende zwei Versionen des Konzepts
zu erstellen:

- Konzeptentwurf mit Anderungen: In dieser Version sind alle vorgenommenen
Anderungen sichtbar (z. B. mittels Korrekturmodus). Diese Version ermdglicht
den Gemeinderatsmitgliedern, auf einen Blick die Anderungen zu erfassen.

- Endversion des Konzepts (Endprodukt): In diesem Dokument sind keine
Anderungen sichtbar. Es soll im Corporate Design der Gemeinde gestaltet sein
(Logo, Schrift, Darstellung usw.). Das kinder- und jugendpolitische Konzept
steht hiermit als Endprodukt flir das Beschlussgeschaft im Gemeinderat bereit.

Ziel

Der kinder- und jugendpolitische Konzeptentwurf ist auf Grundlage der Rick-
meldungen und Anderungsanliegen des Gemeinderats (iberabeitet. Eine Version
mit sichtbaren Anderungen und eine Endversion des Konzepts liegen vor.

Handlung

Diskutieren Sie die Rickmeldungen und Anderungsanliegen gegebenenfalls in
der Steuergruppe und arbeiten Sie im Anschluss an die Gemeinderatssitzung
(Diskussionsgeschaft) die Rickmeldungen in das kinder- und jugendpolitische
Konzept ein. Erstellen Sie einen Konzeptentwurf mit sichtbaren Anderungen und
eine Endversion des Konzepts (Endprodukt).
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Dokumentieren Sie die Diskussions-
ergebnisse, um sie nach der Gemeinde-
ratsitzung einarbeiten zu kdnnen.

Klaren Sie vorab mit dem zustandigen
Gemeinderatsmitglied, ob Sie Zugang zu
Sitzungsprotokollen bekommen kénnen
(sofern diese auch die Anderungs-
anliegen dokumentieren). Dies erleichtert
lhnen die Dokumentation.

Berlcksichtigen Sie bei der Prasentation
des Konzeptentwurfs, dass der Gemein-
derat heterogen zusammengesetzt ist,
unterschiedliches Vorwissen vorhanden
ist und die Gemeinderatsmitglieder

sich hinsichtlich ihrer Erfahrung, ihrer
beruflichen Hintergriinde und ihrer
politischen Grund- und Werthaltungen
unterscheiden (und dass sie vor diesem
Hintergrund einen Konsens suchen und
eine gemeinsame Entscheidung treffen
miissen).

Machen Sie sich gleich im Anschluss an
die Gemeinderatssitzung ausfiihrliche
Notizen und Uberarbeiten Sie den
Konzeptentwurf méglichst zeitnah, damit
lhnen die Inhalte und Diskussionen noch
klar prasent sind.

o
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4.2.3 Antrag fiir Beschlussgeschaft
an den Gemeinderat stellen

Damit ein politisches Geschéaft auf die Traktandenliste der Gemeinderatssitzung
kommt, ist ein formaler Antrag an den Gemeinderat notwendig. Der schriftliche
Antrag muss formal korrekt, Ubersichtlich und ansprechend sein. Es gelten die
gleichen Kriterien wie beim Diskussionsgeschaft (vgl. Kapitel 4.1.3 Antrag flr das
Diskussionsgeschéaft an den Gemeinderat stellen).

Ziel
Der Antrag an den Gemeinderat fUr das Beschlussgeschaft ist gestellt.

Handlung

- Erstellen Sie in Absprache mit dem zustandigen Gemeinderatsmitglied (resp. der
antragstellenden Person, sofern dies nicht das zusténdige Gemeinderatsmit-
glied ist) den schriftlichen Antrag an den Gemeinderat fUr ein Beschlussgeschaft.

- Sorgen Sie anschliessend daflr, dass die formale Antragstellung erfolgt. Legen
Sie dem Antragsformular das kinder- und jugendpolitische Konzept, sowohl als
Konzeptentwurf mit Anderungen als auch als Endversion (Endprodukt) im Cor-
porate Design der Gemeinde, bei.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H4.6_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat fUr ein Beschlussgeschéaft des
Konzepts

4.2.4 Verabschieden des Konzepts
im Gemeinderat (Beschlussgeschift)

In diesem Arbeitsschritt wird das kinder- und jugendpolitische Konzept im
Gemeinderat als Beschlussgeschaft behandelt. In der Regel vertritt dabei das
zustandige Gemeinderatsmitglied das Anliegen, die Projektleitung und andere
involvierte Personen sind nicht anwesend. Mit einem positiven Entscheid Uber
das Konzept wird dieses verbindlich in der Politik der Gemeinde verankert.

Ziel
Das Beschlussgeschaft wurde behandelt und das kinder- und jugendpolitische
Konzept politisch verabschiedet.

Handlung
Das zustédndige Gemeinderatsmitglied vertritt das Beschlussgeschéaft. Sie als
Projektleitung (oder Projektmitarbeitende) haben in diesem Arbeitsschritt keine
Aufgaben.
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In der Regel findet ein Beschluss- o
geschaft ohne Gaste statt und das
zustandige Gemeinderatsmitglied vertritt
das Anliegen. «Briefen» Sie vor der
Gemeinderatssitzung das zustandige
Gemeinderatsmitglied nochmals (vgl.
Kapitel 4.1.2 Vorbesprechen des Diskuss-
ions- und des Beschlussgeschafts).
Unter Umsténden ist es moglich, dass
die Projektleitung zur Prasentation an die
Gemeinderatssitzung eingeladen wird

Informieren Sie im Einverstéandnis mit
dem zustandigen Gemeinderatsmitglied
allenfalls die Offentlichkeit tiber die
Antragstellung.

Das Beschlussgeschaft im Gemeinderat O
findet haufig nicht 6ffentlich statt. Falls
Gemeinderatssitzungen und Beschluss-

geschafte 6ffentlich stattfinden: Nutzen

Sie die Gelegenheit und motivieren Sie
Befiirworter:innen des Konzepts und gege-
benenfalls Kinder und Jugendliche zur

Teilnahme, wenn diese echtes Interesse

haben (ohne sie zu instrumentalisieren!).

Im Fall einer Ablehnung: Es ist wichtig, o
dass der gesamte Prozess der Konzept-
entwicklung eingehend reflektiert und
danach gefragt wird, ob beeinflussbare
Griinde vorlagen, weshalb kein Mehr-
heitsentscheid fiir das Konzept erreicht
werden konnte. Mégliche Reflexions-
fragen kénnten sein: Waren der Auftrag
und die Erwartungen an das Endprodukt
klar formuliert? Wurden die politischen
Akteur:innen ausreichend in den
Entwicklungsprozess einbezogen? Sind
die Ziele und Massnahmen im Konzept
realisierbar und begriindet? Auf dieser
Grundlage kann (gemeinsam mit dem
zustandigen Gemeinderatsmitglied oder
der Steuergruppe) Uberlegt werden, wie
weiter vorgegangen wird. Ist es beispiels-
weise sinnvoll, einzelne Arbeitsschritte
aus der Phase 3 Partizipative Konzept-
arbeit nochmals durchzufiihren? Firr das
weitere Vorgehen sollte in jedem Fall ein
klarer Auftrag vom Gemeinderat eingeholt
werden (z. B. Uberarbeitungsauftrag).
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4.3 Offentliche Bekanntgabe und Projektabschluss

Ist das kinder- und jugendpolitische Konzept im Gemeinderat verabschiedet, wird dies offentlich
bekannt gegeben. Das Projekt der Konzeptentwicklung kommt damit zu seinem Ende. Eine guter
Projektabschluss bildet die Ausgangslage fur die danach folgenden Aktivitaten zur Konzeptumsetzung.

4.3.1 Konzeptverabschiedung 6ffentlich bekannt geben

Damit die Ergebnisse des Projekts &ffentlich sichtbar werden und die Verbind-
lichkeit der Umsetzung des Konzepts erhdht wird, braucht es eine Information
Uber die Verabschiedung des Konzepts und den Projektabschluss sowohl an die
Offentlichkeit als auch an die am Projekt Beteiligten.

Ziel

Die Bewohner:innen der Gemeinde und die am Projekt Beteiligten sind Uber die
Verabschiedung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts durch den Gemein-
derat und den Projektabschluss informiert und haben Zugang zum Konzept.

Handlung

- Planen Sie gemeinsam mit der Steuergruppe und allenfalls in Rlcksprache mit
dem zustandigen Gemeinderatsmitglied geeignete Kommunikationsformen zur
offentlichen Bekanntgabe der Konzeptverabschiedung. Legen sie Massnahmen
auf folgenden zwei Ebenen fest und setzen Sie diese um:

- Information an die Offentlichkeit: Diese kann Uber Verdffentlichungen auf den
eigenen Kanélen der Gemeinde (z. B. Postsendungen, Artikel im Gemeindeblatt,
Webseite der Gemeinde, soziale Medien), Medienmitteilungen an Lokalzeitungen
und/oder mit einer offentlichen Veranstaltung erfolgen. Berticksichtigen Sie alle
Bevdlkerungsgruppen, insbesondere die Kinder und Jugendlichen, und setzen
Sie kinder- und jugendgerechte Kommunikationsformen ein. Sorgen Sie zudem
daflir, dass das Konzept 6ffentlich zugénglich ist, indem es beispielsweise auf
der Webseite der Gemeinde verdffentlicht wird.

- Information an alle Beteiligten: Erstellen Sie eine Liste der Personen, die am Pro-
jekt beteiligt waren und zum Gelingen beigetragen haben (z.B. Steuergruppe,
Projektgruppe, Sounding Board, befragte Personengruppen). Denken Sie auch
an die beteiligten Kinder und Jugendlichen. Informieren Sie diese Personen
direkt Uber den Projektabschluss (z. B. offentliches Schreiben in der Gemein-
dezeitung, persodnliche E-Mail usw.). Nutzen Sie diese Gelegenheit, um einen
Ausblick auf die Umsetzung des Konzepts zu geben, und erklaren Sie, wer in
Zukunft Ansprechperson sein wird.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H2.28_Beispiel_Formate zur Informationsweitergabe der Ergebnisse an
Befragungsgruppen

Idealerweise stellt der Projektabschluss o
den Beginn der Konzeptumsetzung dar.
Thematisieren Sie diese in diesem Fall

zeitnah.

Nutzen Sie die Gelegenheit, um
Entscheidungstrager:innen in ihrer
Verantwortung fiir die Konzeptumsetzung
sichtbar zu machen (z.B. Interview mit
dem zusténdigen Gemeinderatsmitglied
in der Gemeindezeitung, in dem diese
Person Fragen wie: «Bis wann mdéchten
Sie erste Ergebnisse umgesetzt haben?»
usw. beantwortet).

Eine 6ffentliche Veranstaltung kann 0
dafiir genutzt werden, zum Mitgestalten

in der Umsetzung und zum Mitwirken in
allfélligen Folgeprojekten einzuladen.

Machen Sie das Konzept &ffentlich 0
zuganglich. Dies schafft Verbindlichkeit

und férdert das Interesse (z.B. Download

auf der Webseite der Gemeinde, Zusen-

den von Printversionen an Beteiligte).

Verdanken Sie alle Beteiligten (z.B. an
einer 6ffentlichen Veranstaltung zum
Konzept). Es empfiehlt sich, jene Per-
sonen, die besonders intensiv beteiligt
waren (z.B. Steuergruppe oder Projekt-
gruppe), personlich zu kontaktieren und
speziell zu verdanken (vgl. Kapitel 4.3.2
Projekt abschliessen).

«Die aktive Bekanntmachung von Leitbildern und Konzepten ist von enormer
Wichtigkeit. Ansonsten verstauben sie in der Schublade.»

Mona Meienberg, Teamleiterin «Kindgerechte Gemeinde- und Stadtentwicklung», UNICEF Schweiz und Liechtenstein
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4.3.2 Projekt abschliessen

Der Projektabschluss bei der Entwicklung eines kinder- und jugendpolitischen Achten Sie darauf, dass der Projekt- o
Konzepts umfasst einerseits das Erledigen aller administrativen und organisa- ~ @Pschluss nicht zu lange nach der
isch A b q d its das Verabschied d Verdank I Verabschiedung des Konzepts statt-
torischen Aufgaben und andererseits das Verabschieden und Verdanken aller et damit der Bezug der Beteiligten
intensiv am Projekt beteiligten Personen. zum Projekt noch besteht.

Ziel
Das Projekt der Entwicklung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts ist
abgeschlossen.

Handlung

- Administrative und organisatorische Aufgaben: Stellen Sie sicher, dass nichts
unerledigt bleibt, dass (Zwischen-)Ergebnisse Ubersichtlich archiviert sind und
dass diese den verantwortlichen Stellen Ubergeben werden. Sammeln und
archivieren Sie gegebenenfalls Projektplanungsunterlagen, interne Dokumente
und so weiter, damit diese in ahnlichen Folgeprojekten wiederverwendet werden
kénnen.

- Auswerten, Verabschieden und Verdanken der intensiv beteiligten Personen: Fuh-
ren Sie ein Treffen mit ausgewahlten Beteiligten (z.B. Steuergruppe, Projekt-
gruppe) zur gemeinsamen Auswertung und Reflexion des Prozesses durch und
halten Sie die Erkenntnisse fest, damit diese in Folgeprojekte einfliessen kénnen.
Verabschieden und verdanken Sie die mitarbeitenden Personen im Rahmen
eines gemeinsamen Anlasses (z. B. Abschlussfeier).

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H4.7_Hinweis_Checkliste mit Aufgaben zum Projektabschluss

«Ein kinder- und jugendpolitisches Konzept bietet Gemeinden eine wichtige
Basis, um fUr Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene optimale Aufwachs-
bedingungen zu schaffen.»

Marcus Casutt, Geschéftsleiter, Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit (DOJ)
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Notizen
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Ausblick: Umsetzung und Evaluation
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Vorbemerkung

Der Leitfaden verfolgt das Ziel, Gemeinden bei der Entwicklung eines kommunalen kinder- und jugend-
politischen Konzepts zu unterstitzen. Mit der Verabschiedung desselben ist dieses Ziel erreicht. Damit
ist aber die kommunale Kinder- und Jugendpolitik noch nicht umgesetzt. Daflir wie auch flr deren

Weiterentwicklung bildet das Konzept die Grundlage.

Die nachfolgenden Kapitel umreissen die Umsetzung der Massnahmen und die Evaluation des zirkularen
Planungsmodels und geben einige Tipps dazu. Diese Informationen richten sich an diejenigen Personen, die
fir die Umsetzung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts der Gemeinde zustéandig sind.

Die Planung der Umsetzung der Massnahmen wie auch die Evaluation sollten zeitgleich oder zeitnah mit der

Verabschiedung des kinder- und jugendpolitischen Konzepts erfolgen.

Umsetzung

Der vorliegende Leitfaden sieht vor, dass im kinder- und jugendpolitischen Kon-
zept Stellen benannt sind, welche die Umsetzung des Konzepts sowohl auf stra-
tegischer als auch auf operativer Ebene verantworten.

Auf strategischer Ebene braucht es Personen, welche die Hauptverantwortung
flr die strategische Dimension der Kinder- und Jugendpolitik tragen (Themen-
hiterschaft) und die Umsetzung des Konzepts begleiten und beaufsichtigen.
Dies kann zum Beispiel das zustdndige Gemeinderatsmitglied fur Kinder- und
Jugendfragen oder die Kinder- und Jugendkommission sein.

Die Umsetzung der Massnahmen kann verschiedene Akteur:innen mit unter-
schiedlichen Rollen und Verantwortungen betreffen. Deshalb ist es wichtig, dass
auf operativer Ebene eine Person oder Stelle die Hauptverantwortung fur die
praktische Umsetzung des Konzepts tragt. Wenn vorhanden, sind dies idealer-
weise die Kinder- und Jugendbeauftragten. Diese Aufgabe kann weiter durch
die Leitung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit oder eine Person in der Ver-
waltung Ubernommen werden.

Wenn die Hauptverantwortung fir die strategische und die operative Ebene im
Konzept nicht definiert worden ist, sollte dies so bald als méglich nachgeholt
(und ggf. nachtréglich ins Konzept integriert) werden.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

> H5.1_Hinweis_Strategische und operative Aufgaben wahrend der
Umsetzung des Konzepts

> H5.2_Beispiel_Massnahmenplanung
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Prifen Sie wahrend der Umsetzung
immer wieder, ob Sie (insbesondere
gréssere) Massnahmen an ein Legislatur-
ziel anschliessen kénnen. Das macht die
Umsetzung einfacher.

Oft ist es sinnvoll und einfacher, dafiir
politisch Zustimmung zu erhalten, wenn
Sie zu einer Massnahme nicht sogleich
ein dauerhaftes Angebot vorsehen. Fiih-
ren Sie eher ein Pilotprojekt durch, in dem
Erfahrungen gesammelt werden kénnen,
worauf nach der Evaluation dieses ersten
Versuchs eine feste Verankerung des
Angebots stattfinden kann.

Kantonale Fachstellen kdnnen Auskunft
tiber (kantonale oder ggf. nationale)
Férderméglichkeiten fir Angebote oder
Projekte geben.

Im Sinne einer gelingenden kommunalen
Kinder- und Jugendpartizipation ist es
wichtig, dass Kinder und Jugendliche
und allenfalls auch weitere Bevodlke-
rungsgruppen bei der Umsetzung der
Massnahmen, die sie direkt betreffen,
aktiv einbezogen werden und dabei
mitwirken kdnnen. Schenken Sie diesem
Punkt bei der Massnahmenplanung
besondere Aufmerksamkeit.
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Evaluation

Der Leitfaden sieht vor, dass im kinder- und jugendpolitischen Konzept Stellen
benannt sind, welche verantwortlich sind fur die Evaluation der Umsetzung auf
strategischer Ebene (z. B. zustandiges Gemeinderatsmitglied oder Kinder- und
Jugendkommission) und auf operativer Ebene (z.B. Kinder- und Jugendbeauf-
tragte, Leitung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit oder eine Person in der
Verwaltung). Ebenfalls sollte dort der Zeitpunkt der Evaluation festgelegt sein.

Bei der Evaluation werden rickblickend die Prozesse Uberpriift sowie die Umset-
zung und die Zielerreichung der Massnahmen bewertet. Die Evaluation zeigt auf,
wo die Gemeinde nach der Umsetzung des Konzepts in Bezug auf die formulier-
ten Ziele steht. Die Ergebnisse einer Evaluation sollen politisch und wenn még-
lich auch 6ffentlich zur Kenntnis genommen werden. Sie flihren idealerweise zu
einem Auftrag einer neuerlichen Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung.
Hier beginnt der zirkulére Planungsprozess von Neuem und miindet in die Uber-
arbeitung des bestehenden kinder- und jugendpolitischen Konzepts (vgl. Kapitel
Was ist das zugrundeliegende Planungsverstandnis?).

Eine Evaluation ist umfangreicher und detaillierter als die jéhrliche Berichter-
stattung. Die Evaluation kann intern (z. B. von einer Stelle in der Gemeindever-
waltung) oder von einer externen Stelle (z.B. Fachhochschulen oder Private)
durchgefihrt werden. Die Vorteile einer internen Evaluation sind, dass das
Wissen Uber die Strukturen der Gemeinde und die Konzeptumsetzung schnell
zuganglich ist, dass in der Gemeinde eine Reflexion Uber das Handeln in kinder-
und jugendpolitischen Belangen angestossen wird und dass meist geringere
Kosten anfallen. Eine externe Evaluation hat den Vorteil, dass sie eine Aussen-
sicht einbringt und dass diese «blinde Flecken» erkennt. Ausserdem kdnnen
Ressourcen und Kompetenzen genutzt werden, die in der Gemeinde allenfalls
nicht oder nur teilweise vorhanden sind (z. B. Zeitressourcen und methodische
Kompetenzen). Im Allgemeinen hat eine externe Evaluation ausserdem eine
héhere Glaubwirdigkeit.

Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch
> H6.1_Hinweise zur Evaluation

Erfahrungsgemass werden im Bereich
der Kinder- und Jugendpolitik Evaluatio-
nen vor allem dann durchgefiihrt, wenn
der Entscheid dazu bereits zu Beginn
getroffen worden ist. Dies hat ausser-
dem den Vorteil, dass bereits bekannt
ist, wie die Evaluation aussehen soll.
Somit kédnnen dafir laufend Daten und
Fakten gesammelt werden.

Es ist sinnvoll, nach ungeféhr drei bis
funf Jahren eine Zwischenbilanz zu
ziehen. Halten Sie diesen Zeitpunkt
auch im kinder- und jugendpolitischen
Konzept fest. In der Zwischenbilanz
schatzen méglichst alle involvierten
Akteur:innen (z.B. im Rahmen eines
Grossgruppenanlasses) ein, wo die
Gemeinde, mit Blick auf die Ziel-
erreichung, bei der Umsetzung der
Massnahmen steht und in welchen
Themenbereichen gegebenenfalls noch
Handlungsbedarf besteht. So kénnen
bei Bedarf Anpassungen vorgenommen
und allenfalls neue Massnahmen
entwickelt werden. Ausserdem steigert
der wiederholte breite Einbezug von
Akteur:innen die Bekanntheit und die
Verbindlichkeit des kinder- und jugend-
politischen Konzepts.

«Die Evaluation soll zeigen, was gelungen ist, darf aber auch ehrlich Aufschluss
dartber geben, wo noch Potenzial und Handlungsbedarf in der Kinder- und
Jugendpolitik bestehen. Nur so kann eine kontinuierliche Entwicklung stattfinden.»

Johanna Brandstetter, Dozentin und Projektleiterin, Schwerpunkt Aufwachsen und Bildung, Ostschweizer Fachhochschule
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Notizen

Leitfaden zur Entwicklung kommunaler Kinder- und Jugendpolitik

69



Hilfsmittel auf leitfaden-kjp.ch

Phase 1 - Vorbereitung und Projektstart

H1.1_Hinweis_Argumente und Aktivitaten zur Unterstlitzung des politischen Auftrages
H1.2_Methode_Stakeholderanalyse

H1.3_Hinweis_Inhalt einer Projektskizze

H1.4a_Beispiel_Projektskizze Bulle

H1.4b_Beispiel_Projektskizze Eglisau

H1.4c_Beispiel_Projektskizze Oberwil

H1.5_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat flr eine kinder- und jugendpolitische Konzeptentwicklung

H1.6_Hinweis_Beschreibung der Personen und Personengruppen einer Projektorganisation

H1.7_Beispiel_Projektorganisation in drei Gemeinden

H1.8_Hinweis_Themenbereiche eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts

H1.9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zustandigkeiten

H1.10_Hinweis_Kommunikationsaufgaben

H1.11_Beispiel_Kommunikationsaufgaben

H1.12_Hinweis_Planung der Mitwirkung

H1.13_Hinweis_Checkliste zur Planung eines Kick-off-Meetings

VI I MIV|IVMIVIVIVIVIVIVIVIVIVIVI IV IV

H1.14_Beispiel_Ablaufplan einer Kick-off-Veranstaltung

|
Phase 2 - Bestandsaufnahme und Bediirfniserfassung

H2.1_Vorschlag zum Vorgehen_Festlegen der Fragestellung, Befragungsgruppen und Methoden

H2.2_Beispiel_Fragestellungen nach Themenbereichen

H2.3_Hinweis_Tabelle flr die Auswahl der passenden Methoden

H2.4_Methode und Beispiel_Recherche und Dokumentenanalyse
H2.5_Quantitative Methoden

H2.6_Qualitative Methoden mit einzelnen Personen

H2.7_Qualitative Methoden mit Gruppen

H2.8_Beispiel_Methodenwahl in verschiedenen Gemeinden

H2.9_Hinweis_Besonderheiten bei der Befragung von Kindern

H2.10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und BedUrfniserfassung

H2.11_Hinweis_Detailplanung einer Befragung

H2.12_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundséatzen

H2.13_Hinweis_Vor- und Nachteile der Dokumentationsformen bei qualitativen

H2.14_Hinweis_Befragung von Gruppen

H2.15_Beispiel_Vorinformation fur Befragungen

H2.16_Beispiel_Einladungsschreiben fir Befragungen

H2.17_Beispiel_Informationsschreiben flr vermittelnde Dritte

H2.18_Beispiel_Informationsschreiben flir die Eltern bei der Befragung von Minderjahrigen in Kindergarten und Schule

H2.19_Hinweis_Eroffnung einer Befragung

H2.20_Beispiel_Eréffnungsphase bei einer Befragung (Autofotografie mit Gruppenbefragung)

V| V| VM| V| V| V| V| V| V|V V| V|IV|IV| VIV|IV | VIV IV | IV

H2.21_Beispiel_Einverstandniserklarung fur ein Interview
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2520d8b9-7e99-4c71-888a-3b105b439db9/H1-1_Hinweis_Argumente und Aktivitäten zur Unterstützung des politischen Auftrages.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b21dca96-680e-47b4-ab34-9999f89f3d89/H1-2_Methode_Stakeholderanalyse.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:5f5335fd-b3d7-4239-a675-43c5619b3c42/H1-3_Hinweis_Inhalt einer Projektskizze.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6514cb86-33e4-470d-8d97-2c34a1532def/H1-4a_Beispiel_Projektskizze Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:ef954ce8-d815-4ae8-8f3c-b55320718316/H1-4b_Beispiel_Projektskizze Eglisau.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:15cb9d40-e762-4cff-8fa5-eba8a5a2f77a/H1-4c_Beispiel_Projektskizze Oberwil.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:bfe00b45-90c6-4dbc-9fb5-4c1408c7f58a/H1-5_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat für eine kinder- und jugendpolitische Konzeptentwicklung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4ceffa0b-3779-499b-ab48-252ec71b3250/H1-6_Hinweis_Beschreibung der Personen und Personengruppen einer Projektorganisation.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:5c9c3a73-3083-4de3-afb2-a1e6fe09a9a7/H1-7_Beispiel_Projektorganisation in drei Gemeinden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:11cf59bb-d172-4c0c-a181-82e72cb95ec0/H1-8_Hinweis_Themenbereiche eines kinder- und jugendpolitischen Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c8bb2747-24b2-4838-bae9-9125efe150c0/H1-9_Beispiel und Vorlage_Projektzeitplan mit Meilensteinen und Zuständigkeiten.xlsx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:a66b9fed-de12-4d0e-ac2c-3b8034f2aa63/H1-10_Hinweis_Kommunikationsaufgaben.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:3e330db9-2ee4-42df-910f-f62eb90072a9/H1-11_Beispiel_Kommunikationsaufgaben.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2a6d5da9-f14a-424c-beff-2ecd4e031667/H1-12_Hinweis_Planung der Mitwirkung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:581b05e2-04ae-4800-bed4-e7223a0f4396/H1-13_Hinweis_Checkliste zur Planung eines Kick-off-Meetings.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4b61502e-8d6f-43f3-9062-99958d1ebed9/H1-14_Beispiel_Ablaufplan einer Kick-off-Veranstaltung.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:09717e7f-4cd2-4d3f-8c03-b08bc3dceea2/H2-1_Vorschlag zum Vorgehen_Festlegen der Fragestellung, Befragungsgruppen und Methoden.pdf
https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4f469b55-11e5-471c-86d6-505beff955ba/H2-2_Beispiel_Fragestellungen nach Themenbereichen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6efdc91f-a56f-48ec-b002-6c132e33d3a9/H2-3_Hinweis_Tabelle für die Auswahl der passenden Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:58717957-519e-4788-adfb-def6ec49c30e/H2-4_Methode und Beispiel_Recherche und Dokumentenanalyse.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:ed8ae515-dd69-47c2-b213-7ff1d9731ce9/H2-5_Quantitative Methoden.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9b93639a-f715-47bd-8d55-e714873247cb/H2-6_Qualitative Methoden mit einzelnen Personen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d7f83770-eacd-4a7b-b933-0b57df90793a/H2-7_Qualitative Methoden mit Gruppen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d93cea69-cbb9-4206-91e0-5dbca3acb093/H2-8_Beispiel_Methodenwahl in verschiedenen Gemeinden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6c1aff23-f378-4324-bc45-9ee14b941abb/H2-9_Hinweis_Besonderheiten bei der Befragung von Kindern.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dff21500-28a7-46b4-877c-db91fe26f26a/H2-10_Hinweis_Einsatz von digitalen Medien bei der Bestandsaufnahme und Bedürfniserfassung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:060aaa8e-36cc-4cdf-a44f-565e6c2c48e8/H2-11_Hinweis_Detailplanung einer Befragung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:dc2cb1ff-f9c4-4f75-a98a-06470c536eab/H2-12_Hinweis_Hinweise zu rechtlichen und ethischen Grundsätzen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:f75bab3a-f937-4c95-abe3-7281fa1e8554/H2-13_Hinweis_Vor- und Nachteile der Dokumentationsformen bei qualitativen Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:6f2786e8-97d1-4df8-a175-e72faae96459/H2-14_Hinweis_Befragung von Gruppen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:173a58ab-276f-4cb7-93bf-8365c9ec6b82/H2-15_Beispiel_Vorinformation für Befragungen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:87e950c2-5702-4d7f-8114-db93326b4724/H2-16_Beispiel_Einladungsschreiben für Befragungen.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:61accf61-67c0-41c9-bec9-ecc8e7cad7ec/H2-17_Beispiel_Informationsschreiben für vermittelnde Dritte.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9350cc9b-5c01-4251-8a8e-84274ed00fb4/H2-18_Beispiel_Informationsschreiben für die Eltern bei der Befragung von Minderjährigen in Kindergarten und Schule.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:b15b7178-871d-45b1-a778-0f3447a52f26/H2-19_Hinweis_Eröffnung einer Befragung.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:13d36e7f-1b53-420e-8839-cde03b2ebc61/H2-20_Beispiel_Eröffnungsphase bei einer Befragung (Autofotografie mit Gruppenbefragung).pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:7cd69cfc-c429-4c37-8915-559b84e6db49/H2-21_Beispiel_Einverständniserklärung für ein Interview.docx


H2.22_Hinweis_Qualitdtsmerkmale von mundlichen Befragungen

H2.23_Beispiel_Erinnerungsschreiben flr quantitative (Online-)Befragungen

H2.24_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung und Darstellung von quantitativen Daten

H2.25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung Bulle

H2.25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandsaufnahme und Bedurfniserfassung Eglisau

H2.26_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung von qualitativen Daten

H2.27_Beispiel_Kapitelstruktur eines Kinder- und Jugendférderberichts

H2.28_Beispiel_Formate zur Informationsweitergabe der Ergebnisse an Befragungsgruppen

VI VIV V| VIV IV IV IV

H2.29_Themenspezifische Arbeitshilfen beim Aufbau neuer Angebote

Phase 3 - Partizipative Konzeptarbeit

H3.1_Hinweis_Empfehlungen zur Auswahl der mitwirkenden Akteurlnnen bei der Konzeptarbeit

H3.2_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Kindern bei der Konzeptarbeit

H3.3_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Jugendlichen bei der Konzeptarbeit

H3.4_Vorschlag zum Vorgehen_Vorbereitung des Grossgruppenanlasses

H3.5_Beispiel_Save-the-Date und Einladungsschreiben fur den Grossgruppenanlass

H3.6_Beispiel_Ablaufplanung fur einen Grossgruppenanlass

H3.7_Methoden zur Entwicklung der Vision und der Grundsatze

H3.8_Beispiel_Starken-Schwachen-Analyse mit der Kartchenmethode

H3.9_Beispiel_Erarbeitung von Zielen und Massnahmen mit der Kértchenmethode

H3.10_Vorschlag zum Vorgehen_Schreiben des Konzeptentwurfs

H3.11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts

H3.12_Beispiel_Zielebenen und Massnahmen in einem Konzept

H3.13_Hinweis_Zielformulierungen

H3.14a_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle

H3.14b_Beispiel_Kinder- und jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau

VI IV | V| VM| VM| V|IV|IVI VI VI IV|IV|IV| IV IV 6NV

H3.15_Fachliche Empfehlungen fir die kommunale Kinder- und Jugendpolitik

Phase 4 - Politische Verabschiedung

H4.1_Hinweis_Einholen von Rickmeldungen und Zustimmung von Schllsselpersonen u. a.

H4.2_Hinweis_Themen der Vorbesprechung des Diskussions- und des Beschlussgeschéfts

H4.3_Hinweis_Einflussfaktoren auf die Terminfestlegung fir das Diskussions- und das Beschlussgeschéaft im Gemeinderat

H4.4_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat fUr ein Diskussionsgeschaft des Konzepts

H4.5_Hinweis_Gestaltung der Présentation und Diskussion wahrend der Gemeinderatssitzung

H4.6_Beispiel_Antrag an den Gemeinderat flr ein Beschlussgeschaft des Konzepts

V| VIV I V| VIV Vv

H4.7_Hinweis_Checkliste mit Aufgaben zum Projektabschluss

Umsetzung

> Hb5.1_Hinweis_Strategische und operative Aufgaben wéhrend der Umsetzung des Konzepts

> H5.2_Beispiel_Massnahmenplanung

|
Evaluation

> H6.1_Hinweise zur Evaluation
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https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:03d78f01-064a-4f24-8e75-43c56dc6bb88/H2-22_Hinweis_Qualitätsmerkmale von mündlichen Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:cb82e305-405e-4a58-8684-80f869323c5d/H2-23_Beispiel_Erinnerungsschreiben für quantitative (Online-)Befragungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0589596f-4575-4a2f-a084-0d68714f1d88/H2-24_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung und Darstellung von quantitativen Daten.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:1d0d2f24-4d85-4e1d-bfe3-41d7583e4a09/H2-25a_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandaufnahme und Bedürfniserfassung Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:0479c37f-3b69-470c-b2de-cc3bbdd6f1e7/H2-25b_Beispiel_Darstellungsformen der zentralen Ergebnisse der Bestandaufnahme und Bedürfniserfassung Eglisau.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4f38e6af-b71a-47a3-b9cd-61c2e9353fb6/H2-26_Vorschlag zum Vorgehen_Auswertung von qualitativen Daten.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:4fa07eeb-cb3f-4925-a3c4-b96b0eb83b97/H2-27_Beispiel_Kapitelstruktur eines Kinder- und Jugendförderberichts.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:a1e34974-9b7e-47bd-b253-7773fa5d7296/H2-28_Beispiel_Formate zur Informationsweitergabe der Ergebnisse an Befragungsgruppen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:a49cd104-ee5b-4e7e-90fa-16282e923939/H2-29_Themenspezifische Arbeitshilfen beim Aufbau neuer Angebote.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:f4f8a960-5c06-4687-afde-0ada6dfa52ae/H3-1_Hinweis_Empfehlungen zur Auswahl der mitwirkenden AkteurInnen bei der Konzeptarbeit.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:48737583-1d84-4b46-9c21-6f3e14262e70/H3-2_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Kindern bei der Konzeptarbeit.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9b3f1876-2152-40f2-8daa-04c7f4093284/H3-3_Hinweis_Wichtige Tipps zur Mitwirkung von Jugendlichen bei der Konzeptarbeit.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:d7c10736-de30-4c06-a440-350c000b90c8/H3-4_Vorschlag zum Vorgehen_Vorbereitung des Grossgruppenanlasses.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:808c00ae-1bc7-4465-b507-d4967e51d2be/H3-5_Beispiel_Save-the-Date und Einladungsschreiben für den Grossgruppenanlass.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:059dae70-e57c-488f-b651-7db7d4fbada2/H3-6_Beispiel_Ablaufplanung für einen Grossgruppenanlass.docx

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:45e00b6d-c3a1-42ed-864e-7ac16f6fee8e/H3-7_Methoden zur Entwicklung der Vision und Grundsätze.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c1d40fba-1cc6-4bd6-b7b5-8aa98b836c93/H3-8_Beispiel_Stärken-Schwächen-Analyse mit der Kärtchen-Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:880bce3a-76e2-42c5-9355-112cfd2e3f88/H3-9_Beispiel_Beispiel Erarbeitung von Zielen und Massnahmen mit der Kärtchen-Methoden.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:87a5e561-e423-42fd-a563-06c6b29ee709/H3-10_Vorschlag zum Vorgehen_Schreiben des Konzeptentwurfs.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:2f96ec90-7f1f-4ac6-a577-da9d2783d6ef/H3-11_Hinweis_Inhalt eines Konzepts.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:02f56926-79a6-4fb3-925b-ddd5652686d1/H3-12_Beispiel_Zielebenen und Massnahmen in einem Konzept.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:9983be3f-ef8f-40f5-ab74-1a480474b3dc/H3-13_Hinweis_Zielformulierungen.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:37e027fc-dfb3-4c68-ab74-a247fe1d1b31/H3-14a_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Bulle.pdf

https://www.leitfaden-kjp.ch/dam/jcr:c06cd72e-fc12-4f78-b633-92edf2dcc516/H3-14b_Beispiel_Kinder- und Jugendpolitisches Konzept der Gemeinde Eglisau.pdf
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